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Nr. 46. Morgen-Ausgabe. Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗VBerlag. Sonnabend, den 19. Januar 1889. 
N 55 5 Ser ® Dr. Friedberg ſchon feit langen Jahren in ſehr nahen Beziehungen und 


beſonders der Kronprinz, nachmalige Kaiſer Friedrich, war ihm aufrichtig 
geneigt und ſchätzte in ihm nicht nur feinen ehemaligen Lehrer. Als einen 

eweis beſonderen Vertrauens an allerhöchſter Stelle muß es an eſehen 
werden, daß Dr. Friedberg 1872 noch als vortragender Rath Mitglied des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit wurde; auch feine am 30. Juni 1875 erfolgte 
Ernennung zum Kronſyndicus iſt als beſonderes Zeichen allerhöchſter An⸗ 
als Nach bemerkenswerth. Am 16. Auguft 1873 wurde Dr. Friedberg 
als Nachfolger des verſtorhenen de Rege zum Unterſtaatsſecretär im 
Juſtizminiſterium ernannt. Der große Ankheil, den er an den Vorarbeiten 
zu den e a hatte (Dr. Friedberg leitete u. A. als Bevoll⸗ 
mächtigter des Bundesraths den Juſtizausſchuß), ließen es wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, ihn ganz für den Reichs⸗Juſtizdienſt zu gewinnen, und 
als Ende 1876 an Stelle der ane für das Rei we im 
Reichskanzleramt das Reichs⸗Juſtizamt geſchaffen wurde, wurde Dr. Fried⸗ 
berg unter Verleihung des Charakters als Wirklicher Gebeimer Rath zum 
Staatsſecretär dieſes Reichs Juſtizamts ernannt, welches Amt er am 
1. Januar 1877 antrat. Er hat ſich hier große Verdienſte um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Reichs⸗Juſtizgeſetze und der einheitlichen Juſtizorgani⸗ 
ſation im Deutſchen Reiche erworben. Als kurz nach Einführung der 
neuen Organiſation der preußiſche Juſtizminiſter Leonhardt ſeinen Abſchied 
nahm, wurde Dr. Friedberg, für die Meiſten vollkommen überraſchend, 
ſein Nachfolger. Er übernahm am 31. October 1879 ſeine neuen Amts⸗ 
geſchäfte, hat alſo dem preußiſchen Staate in der Stellung eines Juſtiz⸗ 
miniſters über 9 Jahre gedient. 

[Verdächtigung.] Welcher Ton gegenwärtig in der officiöſen Preſſe 
herrſcht, zeigt wieder eine Notiz der „Nordd. A: Ztg.“. Die Kreuz: 
teilung hatte bekanntlich gemeldet, daß fih der Reichskanzler unwohl 
ühle. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begnügt fih nicht damit, dieſe Meldung 
als erfunden zu bezeichnen, ſie meint, bei dieſer Meldung der Kreuzzeitung 
ſei wohl „der Wunſch der Vater des Gedankens“ geweſen! Die Kreuz⸗ 
zeitung proteſtirt in ſcharfen Worten gegen dieſe Verdächtigung. 

[Die Provinz Schleswig⸗Holſteinl fol in zwei Regierungs- 
bezirke getheilt werden. Dem Abgeordnetenhauſe ging darüber folgender 
Geſetzentwurf zu: 

$ 1. Die Kreiſe Oldenburg, Plön, Stadtkreis Kiel, Landkreis Kiel, 
Rendsburg, Norderdithmarſchen, Süderdithmarſchen, Steinburg, Segeberg, 
Stormarn, Pinneberg, Stadtkreis Altona und Herzogthum Lauenburg 
werden bön dein Bezirke der Regierung zu Schleswig getrennt. Für den 
dieſe Kreiſe umfaſſenden Bezirk tritt eine Regierung mit dem Sitze 
zu Kiel in Wirkſamkeit. 2. Die Regierung zu Schleswig bleibt 
bis zu einem durch königliche Verordnung zu beſtimmenden Zeitpunkte die 
Hinterlegungsſtelle (Geſetz vom 14. März 1879, Geſetzſammlung Seite 249) 
auch für den e ezirk Kiel. § 3. Gegenwärtiges Geſetz tritt für 
die Provinz Schleswig⸗Holſtein gleich a Ba dem Geſetz über die allge: 
meine Landesverwaltung in Kraft. In eziehung auf die Zuſtändigkeit 
hinſichtlich der vor dem betreffenden Zeitpunkt bereits anhängig gemachten 
Sachen tritt für den Regierungsbezirk Kiel die Bezirksbehörde zu Kiel an 
die Stelle der Bezirksbehörde zu Schleswig. 

Dieſe neue Eintheilung greift auf die frühere Einrichtung zurück, 
nach welcher für das Herzogthum Holſtein und das Herzogthum 
Schleswig geſonderte Regierungen beſtanden. Der größere Regierungs⸗ 
bezirk wird Holſtein mit 1013 620 Hektar und 749 244 Einwohnern, 
während der Regierung zu Schleswig ein Umfang von 370529 Hektar 
mit 401063 Einwohnern verbleibt. Die Befürchtung der Bewohner 
Schleswigs, daß fie jetzt auch den Sitz des Oberpräſidiums an 
Kiel verlieren würden, hat ſich vorläufig als unbegründet erwieſen. 
Aus Schleswig⸗Holſtein, 15. Januar, wird der „Voſſ. Ztg.“ darüber 
geſchrieben: £ 

Es ließ ſich erwarten, daß die Errichtung einer zweiten Bezirksregie⸗ 
rung in Kiel in den Kreiſen der ſchleswigſchen Bürgerſchaft, die zu einem 
weſentlichen Theile auf die Regierung angewieſen iſt, ſehr mißfallen würde. 
Man ſtellt die Sache in dieſen Kreiſen ſo dar, als wenn es ſich um eine 
ganz zweckloſe Maßregel, ja um eine „Verletzung des Rechts“ handle. Das 
iſt eine ganz unberechtigte Uebertreibung im rein localpatriotiſchen Inter⸗ 
eſſe. Die Zweitheilung der Regierung verletzt in keiner Weiſe den Grund 
der Unzertrennbarkeit der Herzogthümer, die ja zu einer Provinz dauernd 
vereinigt find. Es hängt ganz von der Entwickelung der Bevölkerungs⸗ 
verhältniſſe ab, in wie viele Verwaltungsbezirke eine Provinz zerlegt werz 
den muß. Als man ſich entſchloß, die Regierung zuerſt nach Schleswig 
zu verlegen, da haben viele von denen, welche dieſem Beſchluß zugeſtimmt 
haben, in einer Anwandlung von Großmuth gehandelt. Als viel ſpäter 
nach dem Rücktritt des Herrn von Scheel-Pleſſen auch das Oberpräſidium 
nach Schleswig verlegt wurde, da haben wir das für einen entſchiedenen 
politiſchen Fehler gehalten, denn wir halten es für falſch, den advocatus 
provinciae auf den Iſolirſchemel zu ſetzen. Seine natürliche Stelle iſt in 
Kiel. Man wird das Oberpräſidium aus allerhand Opportunitätsrück⸗ 
ſichten vorläufig in Schleswig laffen, aber die politiſchen Gründe werden 
ſchließlich den Ausſchlag geben. Die ganze Regierung in Schleswig zu 
laſſen ift nach Einführung der neuen Kreis- und Provinzialordnung eine 
Unmöglichkeit. Drei Fünftel der Provinzbevölkerung wohnen zwiſchen 
Elbe und Eider, und man kann dieſer Mehrheit nicht die Berechtigung 
des Wunſches abſprechen, eine Regierung an einem Sitze diesſeits der 
Eider zu haben, wodurch die Beziehungen des ſüdlichen Theiles der Pro⸗ 


ving zu feiner Regierung ſo außerordentlich erleichtert werden. Als man 
die Regierung in den ſechziger Jahren in Schleswig vereinigte, gehörte 
das Herzogthum Lauenburg noch nicht zu der Provinz. Seitdem das der 
Fall, ift die Nothwendigkeit der Errichtung zweier Bezirke und einer Nez 
gierung in Kiel unabweisbar geworden. Die Lauenburger können jetzt 
leichter nach Berlin als zu ihrer Regierungshauptſtadt kommen. Schleswig 
aber bleibt für das ganze Herzogthum Schleswig ein guter Mittelpunkt. 


Eine Portraitbüſte von Carl Schurz, J eine Arbeit des gegen: 
wärtig in Newyork lebenden Bildhauers Toberentz, iſt in Berlin im 
Salon Gurlitt ausgeſtellt. 

F. H. C. [Die Beſchwerden über Einführung und Inhalt des 
neuen amtlichen Waarenperzeichniſſes] zum Zolltarif, welche im 
Reichstage bereits ſowohl im Plenum wie in der Budgetcommiſſion zur 
Sprache gebracht worden find, werden auch in den erſten, jetzt erſchienenen 
Handelskammerberichten über das Jahr 1888 vollſtändi beſtätigt. Die 
Handelskammer zu Hamburg bemerkt darüber: „Bezüglich des im 
Laufe des Jahres eingeführten neuen amtlichen Waarenverzeichniſſes traten 
dieſelben Klagen hervor, welchen wir bei theilweiſen Aenderungen dieſes 
Verzeichniſſes früher ſchon wiederholt Ausdruck gegeben haben, daß nämlich 
hierbei vielfach die Tendenz der Erhöhung der Zölle, und zwar 
nicht immer in Uebereinſtimmung mit der Abſicht des Geſetzgebers, ob: 
gewaltet zu haben ſcheint, und daß durch diefe kurz vor dem Inkrafttreten 
veröffentlichten, nicht zu vermuthenden Erhöhungen der Handelsſtand viel 
härter getroffen wird, als durch von der Geſetzgebung beſchloſſene Er⸗ 
höhungen, auf welche er mindeſtens ſich vorzubereiten in der Lage 
ift. Zwar ift die bezügliche Vorlage uns de Begutachtung zu⸗ 
geſtellt worden; da aber derſelben irgend wel e Erläuterungen, aus 
denen die vorgenommenen Aenderungen, geſchweige denn die Gründe 
derſelben, hätten erſehen werden können, nicht beigegeben waren, ſo waren 
wir bei dem Umfange des Verzeichniſſes leider nicht in der Lage, recht⸗ 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Aunſtalten Beſtellungen auf die Zeitun; oane Sonntag einmal, Montag 
aveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ge are 


Tagebuches im helſten Lichte, und jeder Verſuch, auf dieſelben einen 
Vorwurf gegen ihn zu begründen, wird ſcheitern. 


Deutſchland. 

O Berlin, 17. Januar. [Friedberg's Rücktritt.] Wenn 
Börne einmal geſagt hat, Miniſter fallen immer wie die Butterbrote 
auf die geſchmierte Seite, ſo könnte ſich Friedberg, ein Mann von 
Geiſt, von ſprühendem Humor, dieſes Wortes wohl um ſo eher 
erinnern, als er die höchſten Staffeln der Ehre und des Gehaltes er⸗ 
reicht hat, welche ihm zugänglich waren. Er hat ein halbes Hundert 
Dienftiahre hinter fih; er hat den Schwarzen Adlerorden; er ift 
geadelt worden, worüber er ſicherlich — denn er hat Witz — köͤſtliche 
Scherze gemacht haben wird. Er hat auch große Verdienſte, ſo daß 
er um ſeinen Nachruf nicht beſorgt zu ſein braucht. Die deutſche 
Rechtseinheit iſt nicht ohne den Namen Friedberg zu nennen. Er 
iſt bei allen, die ihn kennen, angeſehen. Denn er hat wiſſentlich 
das Unrecht nie geduldet noch gefördert. Er hat das Recht nicht ge⸗ 
beugt und die Waage der Gerechtigkeit nicht gefälſcht. Viel Feind', 
viel Ehr; aber viel Freund“, noch mehr! Und Friedberg hat Freunde 
allenthalben, auf allen Bänken, bei allen Parteien. Man kann mit 
ihm rechten, aber ihm nicht grollen. Weshalb alfo ſollte ſich Fried- 
berg an ſein Miniſterportefeuille klammern? Er hat die Freund⸗ 
ſchaft Kaiſer Friedrich's Jahrzehnte genoſſen, ſeit er ihn in die 
heiligen Hallen der Rechtswiſſenſchaft eingeführt hat; er blickt auf ein 
Leben voller Erfolg zurück; er denkt an die Zukunft und hat 
Grund, zu wünſchen, daß ihm von der Geſchichte keinerlei Verant⸗ 
wortlichkeit für Vorgänge aufgebürdet werde, an welchen er keinen 
Theil haben will. Und der Miniſter, der häufiger als ein anderer 
durch ſeinen blendenden Witz Heiterkeit erweckt hat, hat auch dieſes 
Mal die Lacher auf ſeiner Seite. Man muß ſich zur rechten Zeit zu 
empfehlen wiſſen. Herr Delbrück vertand es, Herr Achenbach nicht. 


Die Anklageſchrift gegen Geffcken. 

Mit allgemeiner Zuſtimmung wird es begrüßt werden, daß die 
Regierung ſich entſchloſſen hat, die Anklageſchrift gegen den Geheimen 
Rath Geffcken der Oeffentlichkeit zu übergeben. Wir hatten erwartet, 
Herr Geffcken ſelbſt werde dieſen Schritt thun, da es nach unſerer 
Meinung in ſeinem Intereſſe lag. Er hat in zehn Tagen nach ſeiner 
Freilaſſung es weder gethan, noch die Abſicht angedeutet, es in Zu: 
kunft zu thun. Daß der Ankläger eine Schrift, mit welcher er unter: 
legen iſt, dem Publikum unterbreitet, iſt allerdings ein ſehr ungewöhn⸗ 
licher Vorgang, indeſſen die Verhäffniffe, die hier vorliegen, find auch 
ungewöhnlicher Art und die öffentliche Meinung mußte aufgeklärt 
werden. Zum vollſtändigen Verſtändniſſe der Anklageſchrift bedarf es 
der Kenntniß einiger Anlagen, auf welche dieſelbe verweiſt. Ob auch 
dieſe noch der Oeffentlichkeit werden übergeben werden, iſt nicht klar, 
doch wollen wir es wünſchen. : 

Die Anklageſchrift zerſtört mit aller Entſchiedenheit den von 
officiöſen Seribenten gefliſſentlich genährten Anſchein, als ob Geffcken 
mit der freiſinnigen Partei irgend eine Beziehung gehabt habe. Sie 
weiſt ihn mit vollem Rechte der conſervativen Partei zu. Das Gerede, 
als hingen die Handlungen des Herrn Geffcken mit einer von der 
freiſinnigen Partei geſponnenen Intrigue zuſammen, iſt jetzt acten- 
mäßig in Nichts zurückgeſchleudert worden. 

Aber die Anklageſchrift bringt eine noch wichtigere Enthüllung, 
die mit der vollen Kraft einer Ueberraſchung wirkt. Herr Geffcken 
iſt der Verfaſſer der beiden berühmten Actenſtücke vom 12. März 1888, 
des Aufrufs des Kaiſers Friedrich an das Volk und des Erlaſſes an 
den Reichskanzler. Geſſcken ift bei Abfaſſung dieſer Schriftſtücke, die 
bereits beinahe drei Jahre vor dem Tode des Kaiſers fertig geſtellt 
worden ſind, von der Grundanſchauung ausgegangen, daß dem da— 
maligen Kronprinzen die Dienſte des Reichskanzlers erhalten werden 


— — ns — — t egen, a Sürften Bið- Herr von Friedberg weiß, daß er heute fo unzeitgemäß ift wie Herr 
denken darauf 8 a C von Puttkamer unter Kaifer Friedrich. Und er iſt 75 Jahre alt. 
4 LER & i i 7 
JJ 
Wir haben in der erſten Woche der Regierung des Kaiſers der Juſtizminiſter mit der Einleitung dieſes Prozeſſes und dem ver⸗ 
Friedrich, als wir jene beiden Actenſtücke beſprachen, uns dahin aus-] unglückten Nachdrucksprozeſſe einverſtanden, ob er überhaupt befragt 


geſprochen, daß dieſelben diejenigen Punkte zuſammenſtellen, in welchen N Wir wiſſen es nicht und — glauben es nicht. Der 


Kaiſer und Kanzler, trotz mancher Meinungsverſchiedenheiten in 


85 i war immer der Rechtspflege gegenüber ſehr vorfichtig. 
anderen Dingen, ſich in Uebereinſtimmung befinden, daß ſie das i en EN egyi auf die Angriffe einzelner Blätter 
Fundament bilden, auf welchem ein dauerndes Zuſammenwirken der 55 der Beri ee n Kaifers hinwies, acdſelzukend auf den 
beiden Männer ſehr wohl möglich ift. Diele von uns geſiellte][ Nang der Berichtigung. Man fagt, er habe den Immedialbercht des 
Diagnose erhält durch die jetzige Veröffentlichung n Kanzlers im Geffcken⸗Prozeſſe gemißbilligt, die Veröffentlichung der 
ſtätigung. Herr Gefiden war e wenig en Seind des Rei höfomaler, Anklageſchrift entſchieden bekämpft, die Auslieferung von Privatbriefen, 
daß er fogar im Stillen bemüht war, Hinderniſſe hinwegzuräumen, le e au eingeftellten Unterjuchung beſchlagnahmt Wie 
welche ſich einer fortdauernden Wirkſamkeit deſſelben hätten entgegen⸗ b en Bundesrath für ungerechtfertigt gehalten — er wäre wohl 
ſtellen können S 0 Fe We gegangen. Denn Herr Friedberg paßt nicht mehr in 
5 5 4 as „ Syſtem“. Und er, ein glänzender Syſtematiker, hat keine 

Damit ſteht es denn auch nicht in Widerſpruch, daß er in ein⸗ . d a or He : 
e enen Aiet ngei Ti 18 Be Gigen- T 7 2 70 wollen. Wir gratuliren dem Miniſter zu ſeinem 
fhaften des Süren Bismarck unfreundlich fönat herd geln Je nich uje. r wird endlich wieder Muße haben, feinen Tacitus zu 
Man kann Jemanden für einen großen Staatsmann und trotzdem iot tg die Salt TEE 11 1 55 SS 91 ift, und 
nicht für einen ſchlechthin idealen Menſchen halten, aus dem eine werden können iren des Juvenal, die auch wieder zeitgemäß 

fachen Grunde, weil es einen vollkommenen Menſchen überhaupt [Der er liche Streit i dem Reichsk 
nicht giebt. Nach der eigenen Darftellung der Anklageſchrift kommen dem Ab Dam TeS A oaen 8 Sit ts ne 
wir zu dem Schluſſe, daß Geffcken allerdings kein unbedingt ergebener] drehte ft um einen Bunt über te 1 biſche Bericht 
Anhänger des Fürſten Bismarck, aber noch viel weniger deſſen erbitterter unzweiſelhafte Auskunft giebt. Die den Abg. Bamberger am meiſten be- 
T geweſen ift. Be ONI aus der 17 des 5 lautet: „Das einzige 
Ma a des p Pun aliens meiner Aeußerungen und Vorwürfe, das ich ſcharf accen— 
pr we n hatte uns darauf vorbereitet, die Veröffentlichung te tuirt hatte, hat er (Bamberger) jorgiäliger Weile auch dieſes Mal um: 
zoceßmaterials werde wunderbare Auſſchlüſſe über die „Hinter: gangen und ift ihm ausgewichen; das ift die Thatſache, daß er die Beſitz⸗ 
männer“ des Herrn Geffcken und über Intriguen, die auf den Sturz titel unſerer Landsleute als werthlos und zweifelhaft behandelt und 
des Reichskanzlers abzielen, liefern. Namentlich die Battenbergiſche] dadurch ihre Beweiskraft in den Verhandlungen, in denen wir mit Eng: 
Heirathsaffaire werde in einer ganz neuen Beleuchtung erſcheinen. e eee Ibr 8 ai pofan bi vetitek ah N 
Wir find gründlich enttäuſcht. Zunächſt it ein Zuſammenhang] Mir in England jagen: Ihr Landsmann, ihr Freund, de patriotiſche Abg. 
zwiſchen Herrn Geffcken und der Battenbergiſchen Affaire ſchl sang amber ger pat ja fe gelagt, bas Papier. fei nicht werth; warn wollen 
ale) en i n Affaire ſchlechthin] Sie das vertreten? Warum ift der Herr Abgeordnete bei ſeinem breiz 
nicht zu erkennen. Als Männer, mit denen Geffcken in Zuſammen⸗ maligen Wiederwortergreifen auf dieſen Vorwurf gar nicht zurückgekommen? 
hang geſtanden, erſcheinen der Freiherr von Roggenbach und der] Das möchte ich ihm doch „ 
frühere Minifter von Stoſch, ſodann in verſchwimmender Ferne Sir] damit die entſcheidenden Worte des Abg. Bamberger aus 5 
tobert Morier. Den beiden erſteren wird in der Anklageſchrift nicht PS E mi Ari ANo entad Gum 5 Ae ede 
rte . e R a — das müſſen wir ja zunä räſumiren — unſere Handelsleut 
das Geringſte nachgeſagt, worüber fie zu erröthen hätten oder verlegen f jind im Recht. Der Häuptling Kamaherero hat fie vielleicht hinter’s 
werden müßten. An der Veröffentlichung find fie nicht betheiligt ge-] Licht geführt und batte ihnen Rechte cedirt, die er entweder gar nicht 
weſen; von Intriguen, die fie geſponnen haben, erfährt man nicht pag | ediren konnte, oder er ſchwächte diefe Rechte ab, die fie beſaßen — genug, 

Geringſte. Das Lob, welches Kaiſer Friedrich dem Herrn v. Roggen⸗ 
bach geſpendet, mag diejenigen unangenehm berühren, die eine un⸗ 

günſtigere Anſchauung von ſeinen Fähigkeiten haben. Aber für das 


ich nehme an, ſie ſind im vollſten Recht. Was geſchieht? Sind 
wir im Stande, dort mittelſt Waffengewalt durchzudringen? Haben wir 
Lob, das ihm hinter ſeinem Rücken zu Theil geworden iſt, kann man 
ihn doch nicht verantwortlich machen. Die Erwähnung Morier's in 


die Abſicht, das zu thun? Ich weiß es nicht, ich bin gänzlich im Unklaren, 
der Anklageſchrift macht manche Arlikel verſtändlich, die ſich in der 


und es würde mich freuen, wenn wir, um zu einem Beſchluß 
über die zu bewilligende Summe zu kommen, vielleicht hier 
letzten Zeit mit dieſem Herrn beſchäftigt haben, und trägt im Uebrigen 
zur Aufklärung Nichts bei. 


mehr Aufklärung bekommen könnten.“ Als Dr. Bamberger nach 
Daß die Publication des Tagebuches zu einem Proceſſe wegen 


der letzten Rede des Reichskanzlers zu ſeiner Rechtfertigung dieſe Stelle 
pima wollte, hat ihn bekanntlich die Mehrheit durch Schluß der 
Landes verraths den Anſtoß hat geben können, bleibt uns auch nach 
den Ausführungen des Oberreichsanwalts, denen wir übrigens große 


Debatte daran verhindert. 5 

[Miniter von Friedberg.) Ueber den Lebenslauf des Mi: 
Objectivität nachrühmen dürfen, unverſtändlich. Wir haben unſere 
luriſtiſchen Anſchauungen über den Thatbeſtand des Landesverraths 


i Friedb reibt die „Voſſ. Ztg.“: ERS 

ni geichbern wurde am 27. Januar 1813 in Märkiſch⸗Friedland 
mehrfach ausführlich dargelegt und wollen auf dieſelben nicht zurück 
emmen. Nur das Eine bemerken wir: Wir halten es für vollſtändig 


i . boren, ſteht alſo zur Zeit kurz vor der Vollendung des 
76 e Auf dem Pädagogium in Zülfihau und dem Gymna- 
fium in Danzig erzogen, ſtudirke er von 1833—1836 in Berlin Jura. Am 

undenkbar, daß dem Deutſchen Reiche jemals ein Nachtheil daraus 

erwachſe, wenn alle Welt erfährt, wie fein heißgeliebter Kaiſer Friedrich 

zu irgend einem Zeitpunkte ſeines Lebens gedacht, geſprochen und ge⸗ 


14. April 1836 wurde er zum Auscultator vereidigt und arbeitete dann 
während ſeines Vorbereitungsdienſtes vorzugsweiſe bei den Berliner Ge: 
handelt hat. Wer die Entdeckung macht, daß ſeine Gedanken und 
Anſchauungen mit denen des Kaiſers Friedrich nicht übereinſtimmen, 


ichten. Auch nach feiner 1841 erfolgten Ernennung zum Aſſeſſor blieb 
2 15 Berlin und lebte hier beſonders viel in den Kreiſen jüngerer 
ie; immerhin die Selbſtüberwindung üben zu prüfen, ob der Irrthum 
nicht auf ſeiner Seite ſei. 


Künſtler und Dichter. In dem von Saphir begründeten „Berliner Sonn⸗ 
ert v. Roggenbach hat geäußert, daß er die Veröffentlichung des 


tagsverein“, genannt „Tunnel“, ſpielte er eine große Rolle, und feine Ge: 

mahlin RR in Künſtlerkreiſen als „gute Fee” eines hohen Anfehens. 

Amtlich war Aſſeſſor Friedberg meiſt cviminalvechtlich thätig und auch in 

ner oberen Laufbahn war er vorzugsweiſe mit Strafrecht und Straf- 

proceß beſchäftigt. 1848 wurde er zum zweiten Staatsanwalt bei dem 

Kammergericht ernannt, doch ſchon nach kurzer Zeit zur Vertretung des 

Oberſtaatsanwalts nach Greifswald beordert. Die Selle des Letzteren 
Tagebuchs moralisch und politiſch verdamme; Guftav Freytag hat, wie 
G an der Anklageſchrift erfahren, ſchon vor Jahren geäußert, eine 
erb ſſentlichung des Tagebuchs werde dem Anſehen des Verfaſſers 
wis näglich ſein. Beiden Männern zollen wir hohe Verehrung, aber 
k balten ung nicht für verpflichtet, ihre Empfindungen zu theilen. 
17 8 Indiseretion hat fih Herr Geffcken ſchuldig gemacht und er hat 
Folgen derſelben in einer Weiſe empfunden, die uns überaus hart 


erhielt er im December 1850 und habilitirte ſich auch kurz darauf an der 
Greifswalder Univerſität als Privatdocent für das Strafrecht. Nach vier 
erſcheint. Kaiſer Friedrich aber erſcheint in den Aufzeichnungen ſeines 


Jahren wurde Oberſtaatsanwalt Dr. Friedberg als Geheimer Juſtiz⸗ und 
vortragender Rath in das Juſtizminiſterium berufen, welchem er 22 Jahre 
angehört hat. Bereits 1857 wurde er Geheimer Ober⸗Juſtizrath, 1870 
erhielt er mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe das Amt eines 
Präſidenten 5 Vornebmlich war auch 
im Juſtiz⸗Miniſterium feine Thätigkeit dem Criminalrecht gewidmet 
und er gilt als der Vater des deutſchen Strafgeſetzbuchs, hat auch 
an der deutſchen Strafproceßordnung, deren erſter Entwurf von ihm 
allein herrührt, einen hervorragenden Antheil. Zum Kaiſerhauſe ſtand 


ondern auch unter Berückſichtigung ihrer 9 Bedeutung Pr 
ntſcheidung gelangen würden. In ähnlicher Weiſe urtheilt die Handels- 
kammer zu Mannheim in ihrem ſoeben veröffentlichten Jahresbericht: 
„Das neue amtliche 8 brachte eine Reihe von Ueber⸗ 
raſchungen, die auch unſeren Platz berühren und zu Schädigungen der 
Betheiligten geführt haben; der Grund dafür lag darin, daß einmal das 
amtliche Waarenverzeichniß ſehr kurz vor dem Geltungstermine zur Mus- 
er gelangte. Zum Anderen i aber noch der weitere Umſtand von Bez 
eutung, daß nicht immer dafür Vorſorge getroffen wird, die Handels- 
kammern über alle beabſichtigten Aenderungen vorher zu hören.“ 
Wenigſtens müßten die Handelsvorſtände in die Lage verſetzt werden, be⸗ 
Fa derjenigen Artikel, welche ihren Bezirk intereſſiren, die nöthigen 
rhebungen zu machen. So feien für den Mannheimer Handelskammer⸗ 
bezirk verſchiedene Zollerhöhungen des amtlichen Wagrenverzeichniſſes 
ſeitens der Betheiligken vollſtändig überſehen worden, weil gar keine Ver⸗ 
öffentlichung erſchienen fet, welche die angeordneten Aenderungen hervor⸗ 
an hätte; z. B. für Senfjaat, fo daß Abſchlüſſe noch im Juli unter 
Vorausſetzung des Fortbeſtehens der Zollfreiheit erfolgt feien. Der 
Artikel Senflaat ift nämlich bis zum 1. Juli 1888 auf Grund des Zoll- 
tarifs zollfrei eingegangen, dann aber plötzlich durch das amtliche Waaren⸗ 
verzeichniß den zollp . — Oelſaaten zugezählt und auf dieſe Weiſe 
ganz unerwartet einem Zolle von 2 Mark pro Doppelcentner unterworfen 
worden. Nach Anführung weiterer Beiſpiele erklärt die Handelskammer 
Mannheim den Wunſch für gerechtfertigt, in künftigen Fällen jede 
enderung im amtlichen dere mindeſtens den größeren 
Handelskammern zur Begutachtung vorzulegen, mindeſtens deshalb, weil 
nicht immer und überall das vorhandene Intereſſe zum Voraus regierungs⸗ 
ſeitig überſehen werden könne. 


In der Angelegenheit des Herrn v. Carſtenn⸗ Lichterfelde! 
wird der „B. B.⸗Ztg.“ beſtätigt, daß das Reichsgericht die Civilklage des⸗ 
ſelben, welche in zwei Inſtanzen verloren worden war, zur erneuten Ver⸗ 
handlung an das Kammergericht zurückgewieſen hat. Exläuternd ſei hier⸗ 
u Folgendes bemerkt: In feiner Nothlage hat Hr. v. C. den $ 1123 des 

lg. L.⸗R. Titel 11 Th. 1 für ſich angerufen, wonach ein Geſchenkgeber, 
wenn er in Dürftigkeit gerathen iſt, von dem Beſchenkten ſechs vom 

undert von der geſchenkten Summe oder dem Werthe der geſchenkten 

ache als eine Competenz jährlich fordern kann. In Ueberſtimmung mit 
der Rechtsanſchauung des Kriegsminiſteriums waren die Gerichte der 
beiden erſten Inſtanzen der Anſicht, daß es ſich ncht um ein Geſchenk, ſon⸗ 
dern um einen läſtigen Vertrag, eine donatio sub modo, handele, und 
der Vertreter des Fiscus behauptete, der Werth der Schenkung ſei da⸗ 
ER, daß der hei zum Bau der Anftalt in Lichterfelde 
900 M. mehr habe aufwenden müſſen, als es bei Erbauung der An⸗ 
ſtalt am Hippodrom nöthig geweſen wäre. — Nachdem das Reichs⸗ 
gericht die gegen die Rechtsauffaſſung eingelegte Reviſion als begründet 
anerkannt hat, hat Hr. v. C. L. in einem befonderen Anſchreiben dem 
Kriegsminiſter Bronfart von Schellendorff die Abſchrift der Urkunde zu: 
geſtellt, welche f. Z. über die Grundſteinlegung vom Kaifer Wilhelm I. 
vollzogen worden ift. In derſelben heißt es wörtlich: „Den beuöthigten 
9 eg ſcheukte der Rittergutsbeſitzer Carſtenn im patriotiſchen 

inne der zukünftigen Anſtalt.“ Danach handelt es ſich alſo um eine 
Schenkung und nicht um einen „läſtigen Vertrag“. — Uebrigens wird 
ſich die en und das Plenum des Reichstages auf 
Grund des umfangreichen Materials, welches Hr. v. C.⸗L. nicht nur der 
Petitionscommiſſion, ſondern auch jedem einzelnen Mitgliede des Reichs⸗ 
tages, ſowie dem Reichskanzler, dem Staatsſecretär von Bhtticher, dem 
Kriegsminiſter und dem Suftigninifter überreicht hat, demnächſt abermals 
eingehend mit der ganzen unerquicklichen Angelegenheit zu beſchäftigen haben. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 14. Januar. [Belgien und der Congoſtaat.] 
Als König Leopold den Titel des Souveräns des unabhängigen Congo⸗ 
ſtaates annehmen wollte, ertheilten die Kammern nur mit Wider⸗ 
willen die erforderliche Genehmigung; als ſpäter die Ermächtigung 
zur Emiſſion der Congolotterie von den Kammern erbeten wurde, 
ſprachen ſie deren Bewilligung aus, aber unter der Einſchränkung, 
daß der belgiſche Staat in keiner Weiſe dafür hafte. Dieſe Haltung 
der Kammern entſprach der Stimmung im Lande. Die weiten 
Volksſchichten wollten von colonialen Beſtrebungen um ſo weniger 
wiſſen, als die zahlreichen Todesfälle und Fehlſchläge fie aſchreckten. 
Die induſtriellen und finanziellen Kreiſe des Landes waren mißtrauiſch 


gegen Unternehmungen, die auf alle Fälle viel koſteten, aber vielleicht [im Königspalaſte, 


nichts einbrächten — kurz, das 
Im Ganzen hat ſich die Stimmung ſeitdem wenig geändert. Der 
König hat ſelbſt kürzlich hervorgehoben, daß fein Werk bei den 
Belgiern nur wenig Unterſtützung finde. Nur die dem Hofe und der 
Regierung naheſtehenden Kreiſe ſind dem Unternehmen zugethan. 
Gegenwärtig wird mit auffälligem Eifer darauf hingearbeitet, den Staat 
Belgien ſelbſt daran zu betheiligen. Man will ſtaatliche Mittel oͤder 
eine Staatsgarantie für den Congoſtaat erringen, beſonders für die 
Erbauung der Congo⸗Eiſenbahn, welche, wie man jetzt verſichert, 25 
Millionen Francs koſten ſoll, ſicher aber mehr verſchlingen wird. So er⸗ 
ſcheinen denn jetzt zahlreiche Broſchüren, die alle darauf hinauslaufen, 
daß der Congoſtaat eine großartige Zukunft habe und daß Belgien, 
wofern es ſich denſelben erhalten wolle, ſchleunigſt zugreifen müſſe. 
Das Organ der Congo-Regierung it der Anſicht, daß ein Land, 
welches 60 Millionen Francs für einen Juſtizpalaſt hingebe, auch 25 
Millionen für die Congobahn übrig habe. Auch die der Congo- 
Regierung näher ſtehenden Zeitungen rühren die Lärmtrommel. 
Trotzdem ſieht es mit der Erfüllung dieſer Anſprüche nichts weniger 
als günſtig aus und es iſt zu befürchten, daß der König auch auf 
dieſem Gebiete keine Erfolge erzielen wird. 


Großbritannien. 

London, 16. Januar. [Proceß „Times“ gegen Parnell.] Der 
Drei⸗Richterausſchuß zur Unterſuchung der von der „Times“ gegen die 
parnellitiſchen Abgeordneten erhobenen Anſchuldigungen nahm geſtern ſeine 
durch die Weihnachtsfeiertage unterbrochenen Arbeiten wieder auf. Zu⸗ 
nächſt beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit einigen Disciplinarfällen. Kurz 
vor Weihnachten hatten ſich der Abgeordnete und Redacteur William 
O'Brien, ſowie Dr. Broderick, der Wardein des Merton College, erſterer 
in ſeinem Blatte „United Ireland“, letzterer in einer von ihm gehaltenen 
Rede über die Verhandlungen in einer Weiſe 2 welche an „con- 
tempt of court“ jtreift, d. h. der Majeſtät des Geſetzes zu nahe tritt. 
O'Brien hatte den Richterausſchuß der Parteilichkeit geziehen, Broderick die 
Homeruler und ne der Nationalliga in eine Kategorie mit dem 
Frauenmörder in Whitechapel geſtellt. Letztgenannter bat wegen ſeiner 
Auslaffung, die, wie er erklärte, ein harmloſer Spaß fei, um Entſchuldigung, 
und der Richterausſchuß erklärte fih damit zufriedengeſtellt. O'Brien er- 
klärte, er übernehme die Verantwortlichkeit für ſeinen Artikel, der nichts 
enthalte, worüber er ehrlich Bedauern ausdrücken könnte, aber er müſſe 
jedwede perſönliche Mißachtung gegen den Ausſchuß in Abrede ſtellen. 
Der Richter⸗Ausſchuß behielt ſich feine Genie, in dev Angelegenheit 
vor. Alsdann wurde das Verhör der Zeugen für die „Times“ fortgeſetzt. 
Major Tanner, ein Bruder des bekannten parnellitiſchen Abgeordneten 
Dr. Tanner, Grundbeſitzer und Güteragent, ſagte aus, daß die Handlungs- 
weiſe und Organiſation der Landliga die Zahlung der Pachtzinſe ſeitens 
ſolcher Pächter verhindert hätten, welche wohl in der Lage waren, ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. Ein ehemaliges Mitglied der Landliga, 
Jago mit Namen, geſtand, daß er auf Veranlaſſung der Liga und gegen 
pecuniäre Vergütung Ausſchreitungen gegen das Eigenthum und die Perſon 
von Pächtern verühte, welche ſich der Landliga mißliebig gemacht hatten. 
So habe er einft einem Manne einen Schlag verſetzt, daß er vier Tage 
ſpäter an den Folgen geſtorben ſei. Der Vertreter der „Times“, General⸗ 
anwalt Webſter, gab der Hoffnung Ausdruck, daß es möglich fein werde, 
im Laufe nächſter Woche die angeblichen Briefe Parnell's zur Verhandlung 


zu bringen. 7 
Spanien 

G. Madrid, 14. Jan. [Petarden. — Zorilla. — Marocco. 
— Der Handelsvertrag mit Deutſchland. — Die Alkohol⸗ 
frage.] Der Petardiſt ſetzt ſein Geſchäft mit ungeſchwächten Kräften 
fort. Geſtern Abend explodirten faſt zu gleicher Stunde zwei Bomben, 
die eine vor der Thür Romero Robledos, des Chefs der Fuſions⸗ 
partei, die andere vor dem Portal der Redaction des demokratiſchen 
Blattes „El Imparcial“. Glücklicherweiſe find durch die bis jetzt ge- 
legten 9 Petarden nur geringe materielle Schäden verurſacht worden, 
doch iſt es nur einem wunderbaren Zufall zuzuſchreiben, daß dabei 
nicht Menſchenleben zu beklagen ſind. Nach der Bomben⸗Exploſton 


es war Petarde Nr. 4, verdoppelte die Polizei 


Congowerk fand wenig Sympathie. | natürlich ihren Eifer, den oder die Attentäter zu entdecken, mit 


welchem Erfolg lehrt die eine der geſtrigen Exploſionen. Dieſe fand 
faſt unter den Augen von zwei Schutzleuten ſtatt, die vor dem Portal 
des „Imparcial“ poſtirt waren, ſo daß es für Jeden, der mit ſpa⸗ 
niſchen Polizeizuſtänden nicht vertraut ift, ein Räthſel bleibt, wie das 
Attentat zur Ausführung kommen konnte. Unter dieſen Umſtänden 
zweifelt man nicht mehr daran, daß der an den Gouverneur adreſſirte, 
mit „der Petardiſt“ unterzeichnete Brief, der das Legen von genau 
25 Petarden anzeigte, kein Scherz iſt, ſondern bittere Wahrheit ent⸗ 
hält; man kann alſo nur den frommen Wunſch hegen, daß der Zufall 
wenigſtens das Schlimmſte verhindern und Menſchenleben nicht ge⸗ 
fährden möge. — Uebrigens regt man ſich hier weder über die 
Petarden noch über die vergeblichen Bemühungen der Polizei, deren 
Urheber zu entdecken, übermäßig auf. Dies find cosas de Espana, 
die mit einem Achſelzucken erledigt ſind, wobei man noch den 
Troſt hat, daß nicht Madrid allein den Vorzug hat, einen ge⸗ 
ſchickten Petardiſten und ungeſchickte Polizei zu beſitzen; denn 
vorgeſtern explodirte in Valeneia eine Bombe unter dem Gange, 
der die Kathedrale mit dem erzbiſchöflichen Palaſte verbindet, wobei 
die Detonation ungemein heftig war und in großer Entfernung gehört 
wurde. Was mit den Petarden bezweckt wird, iſt unklar; einen An⸗ 
halt dafür gewährt nur die große, vor einigen Wochen in Barcelona 
ſtattgehabte Anarchiſtenverſammlung, in der unter toſendem Beifall 
der Menge ein Redner feine zügelloſe Rede mit den Worten ſchloß: 
„Gegen Kanonen haben wir Laboratorien“. — Sagaſta fann fih 
nun wieder der wohlverdienten Ruhe hingeben, nachdem der Bot⸗ 
ſchafter in Paris Zorillas Rückkehr von London angezeigt hat. Der 
unermüdliche Republikaner war in der That, wie der ſpaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, ſowie der Conſul depeſchirten, in London, um zwei 
Schiffe zu armiren und mit dieſen in einem der ſpaniſchen Häfen, 
woſelbſt er Anhänger hat, zu landen; doch ſoll er ſeine Abſicht, weil 
ſie zu zeitig bekannt wurde, wieder aufgegeben haben. Wie dem auch 
fei, jeden falls hat die republikaniſche Agitation dem Miniſterium wieder 
ein paar ſorgenvolle Stunden bereitet, und die im Miniſterrath be⸗ 
ſchloſene Maßregel, die Civilgouverneure und Commandeure der 
Hafenorte zu erhöhter Wachſamkeit aufzufordern, legt den Beweis 
dafür ab, daß Sagaſtas Beſorgniß vor republikaniſchen Putſchen nicht 
geſchwunden ift. — Angeſichts der Kränklichkeit Muley Haſſans, des 
Beherrſchers von Marocco, wächſt hier die Furcht vor dem Einfluß, 
den ſich England, Frankreich und Italien daſelbſt zum Nachtheile 
Spaniens zu verſchaffen wußten. England hat die Genehmigung zur 
Legung eines Kabels von Tanger, Frankreich die zum Ausbau des 
Hafens von Tanger erhalten, und Italien errichtet in Fez eine 


Waffenfabrik, die vom Sultan das Monopol erhielt, feine 
Armee mit Waffen zu verſehen. Die Preſſe ſucht nun nach 
einem Sündenbock, den ſie in dem Geſandten am Hofe zu 
Marocco, Diosdado, gefunden zu haben glaubt. Seine Ab⸗ 


berufung wird kaum lange auf ſich warten laſſen. Mit gleichem 
Eifer erwärmen ſich die Journale für Abhaltung einer internationlen 
Conferenz zur Erledigung der maroccaniſchen Frage in Madrid, und 
ermahnen den Miniſter des Aeußeren, deſſen Hinneigung zu Frank⸗ 
reich unverkennbar iſt, zu größter Vorſicht, weil die Rivalität dieſes 
Landes, als des afrikaniſchen Nachbarn, am meiſten zu fürchten ſei. 
— Die Meldung deutſcher Blätter von der Einleitung von Verband: 
langen zur Erneuerung des Handelsvertrages, wird hier auf eine 
Verwechſelung zurückgeführt, da derſelbe ja noch bis 1892 giltig iſt. 
Es kann ſich da nur um Verhandlungen wegen Abänderung des 
beſtehenden Vertrages in Bezug auf den Import von Alkohol 
ſeitens Deutſchlands handeln, Verhandlungen, die nach der Antwort 
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Hector Berlioz. 


Vor zwei Jahren gab der wohlrenommirte Pariſer Kritiker und 
Muſikhiſtoriker Adolphe Jullien eine ſplendid ausgeſtattete Bio⸗ 
graphie Richard Wagner's heraus, die wegen ihrer Zuverläſſigkeit und 
Unparteilichkeit aller Orten freudig begrüßt und auch ſeiner Zeit in 
dieſen Blättern von dem Unterzeichneten eingehend beſprochen wurde. 
Dieſem monumentalen Werke iſt nun in gleicher Ausſtattung eine 
ebenſo gediegene Biographie des bedeutendſten franzöſiſchen Compo- 
niſten der Neuzeit, Hector Berlioz, gefolgt.“) Mag es auch dem 
franzöſiſchen Schriftſteller in erſter Linie darum zu thun geweſen fein, 
eine Ehrenpflicht gegen ſeinen vielverkannten und viel geſchmähten 
Landsmann zu erfüllen, ſo wird man doch auch in Deutſchland der 
mühevollen Arbeit volle Gerechtigkeit widerfahren laffen müſſen, um 
fo mehr, als Berlioz gerade bei uns ſtets nach Gebühr geſchätzt, 
ja man darf wohl ſagen, beſſer verſtanden worden iſt, als in 
ſeinem eigenen Vaterlande. Man hat allerdings in der allerneueſten 
Zeit Berlioz' Werke in Frankreich wiederholt hervorgeſucht und demon⸗ 
ſtrativ aufgeführt, aber kaum mit der Abſicht, früher begangenes 
Unrecht gut zu machen und einen trotz aller Schrullen doch durch und 
durch originellen Tonſetzer wieder in ſeine Rechte einzuſetzen, ſondern, 
wie wir triftige Gründe haben zu glauben, weit mehr, um ihn als 
hoͤchſten nationalen Trumpf gegen den in Frankreich beunruhigend 
populär werdenden Wagner auszuſpielen. Man wollte Wagner herab: 
ſetzen oder doch wenigſtens ihm einen heimiſchen ebenbürtigen Künſtler 
entgegenſtellen, und ſo fing man denn an, ſich für Berlioz, über den 
man einſt in unqualiſieirbarer Weiſe geſpöttelt und gewitzelt hatte, zu 
erwärmen. Wir haben in Deutſchland dieſer Farce mit aller Seelen⸗ 
ruhe zuſehen können, und wir würden uns nickt gewundert haben, 
wenn ein franzöfiiher Schriftſteller feinen Chauvinismus fo weit ge- 


trieben hätte, Berlioz über Wagner zu ſetzen. Daß Adolphe Jullien 


ſich dazu nicht hergeben würde, war nach ſeinen Antecedentien mit 
Sicherheit zu erwarten. Sein Werk über Berlioz ermangelt feines: 
wegs der enthuſſaſtiſchen Verehrung für den genialen Componiſten, 
aber dieſer Verehrung wird die Liebe zur Wahrheit, die erſte Pflicht 
eines Hiſtorikers, nicht zum Opfer gebracht; der ſcharfe Blick des 
Kritikers legt der Bewunderung da, wo ed nöthig ift, ſtraffe Zügel an. 

Die Aufgabe, die Jullien zu löſen hatte, war in vielfacher Be⸗ 
ziehung eine ſchwierigere, als bei Wagner. Ueber Wagner eriftirte, 
Dant den vereinten Bemühungen feiner Anhänger und Gegner, eine 
weitſchichtige Litteratur. Das vornehmſte Beſtreben mußte darauf ge- 
richtet ſein, die Spreu von dem Weizen zu ſondern und aus dem 
Wuſte der einander oft direct widerſprechenden Nachrichten und Be- 
urtheilungen mit kundiger Hand das Wahre und Richtige heraus- 
zuſpüren. Das Material lag vor; das Sichten dieſes Materials war 
zwar eine beſchwerliche, aber für einen Kritiker vom Schlage Julliens 
doch immerhin ſicher zu löſende Arbeit. Anders ſtand die Sache mit 
Berlioz. Um und für dieſen hat ſich bei ſeinen Lebzeiten keine Partei ge⸗ 
bildet, die ihn auf ihren Schild gehoben und ſeinen Ruhm in Entre⸗ 
priſe genommen hätte. Das bischen Wohlwollen, welches man ihm 
überhaupt in Frankreich ſchenkte, verdankte er weniger ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Tüchtigkeit, als ſeiner ſcharfen Feder; man führte ſeine Opern 


#) Hector Berlioz. Sa vie et ses oeuvres, Paris, à la librairie 
de l'art, 


einige Male auf, nicht weil man ſie für gut hielt, ſondern weil man 
dem gefürchteten Kritiker eines der einflußreichſten Tagesblätter ent⸗ 
gegenkommen wollte. Man ertrug ſeine Werke mit Geduld, aber man 
lehnte es ab, ſich dafür zu begeiſtern. Unter dieſen Umſtänden wird 
man ſich nicht wundern dürfen, wenn das profeſſionelle Schriftſteller⸗ 
thum fih mit Berlioz nur in untergeordneter Weiſe beſchäftigte. Wohl 
exiſtiren achtungswerthe Arbeiten über einzelne feiner Werke und über. 
einzelne Epiſoden ſeines Lebens, aber den Mann in ſeiner ganzen 
Eigenart zu erfaſſen und ein Bild von ſeiner univerſellen Bedeutung 
für die Entwickelung der Tonkunſt zu geben, hielt Niemand für noth⸗ 
wendig oder nützlich. A. Julien hat diefe Lücke ausgefüllt, und zwar 
in ſo erſchöpfender Weiſe, daß Alle, die ſich in Zukunft mit Berlioz 
und ſeinen Werken befaſſen werden, von ſeinem Buche, als der glaub⸗ 
würdigſten und in jeder Hinſicht zuverläſſigſten Quelle, werden aus: 
gehen müſſen. Der hauptſächlichſte Werth des Jullien'ſchen Werkes 
beruht auf der kritiſchen Reviſion alles deſſen, was bisher über 
Berlioz in Büchern, Broſchüren und Journalen zerſtreut zu finden 
war, und in der Zuſammenfaſſung zu einem in großen Zügen 
entworfenen und in geſchmackvoller und feſſelnder Diction ausgeführten 
Ganzen. Auch die geringfügigſten Kleinigkeiten ſind mit ſcharfer Lupe 
auf ihre Glaubwürdigkeit hin unterſucht worden, der reichliche Aneedoten⸗ 
kram, der ſich um die Perſönlichkeit des mitunter vielleicht allzu 
bizarren Componiſten geſchlungen, ift mit unerbittlicher Strenge ge- 
ſichtet worden, feine Briefe, in denen man, wie aus einigen ſpeciell 
angeführten Beiſpielen hervorgeht, willkürliche, den eigentlichen Sinn 
oft weſentlich verdunkelnde Veränderungen vorgenommen hat, ſind von 
Neuem verglichen und geprüft worden, kurz, wo man das Buch auch 
aufſchlägt, empfängt man den Eindruck, daß man es mit einer auf 
authentiſchen Documenten beruhenden Darſtellung zu thun hat. Es 
ift ſelbſtverſtändlich, daß nicht nur franzöſiſche Quellen zu Rathe ge- 
zogen ſind, ſondern daß auch Alles, was in deutſchen Publicationen 
— Berlioz iſt bekanntlich in den meiſten Städten Deutſchlands, wo 
Intereſſe für den muſikaliſchen Fortſchritt herrſchte, ein gerngeſehener 
und freundlich aufgenommener Gaſt geweſen — zu finden war, in 
gleich gewiſſenhafter Weiſe verwerthet worden iſt. Dieſe Peinlichkeit 
der Forſchung erſtreckt fih nicht nur auf Berlioz felbft und ſeine 
Werke, ſondern auch auf alle Perſönlichkeiten, welche mit ihm in Be⸗ 
rührung gekommen und auf ſein künſtleriſches Wirken von Einfluß 
geweſen ſind. Dazu gehört in erſter Linie die einſtmals hochberühmte 
Sängerin Miß Smithſon, die ſpäter Berlioz! Frau wurde. Ihr hat 
Jullien in ſeinem Buche ein Denkmal geſetzt, wie es kaum je ſchöner 
einer Künſtlerin errichtet worden iſt. — Von beſonderer Anziehungs⸗ 
kraft find die beiden Capitel, welche von Berlioz als Künſtler, Kritiker 
und Menſch handeln. Man wird darin allerdings nicht einen von 
Ueberſchwänglichkeit triefenden Lobhymnus finden, wohl aber eine von 
liebevollem Eingehen auf die eigenthümliche Begabung des ſeltenen Mannes 
zeugende Charakteriſtik. Für Fachmänner wird das Schlußcapitel von 
beſonderer Wichtigkeit ſein. Es enthält u. A. eine Zuſammenſtellung 
der von Berlioz herrührenden Originalcompoſitionen und Arrangements, 
ſowie der theoretiſchen und kritiſchen Werke, wie fie in folder Boll- 
ſtändigkeit noch nie geboten worden iſt. 

Der äußere Habitus des ſtattlichen Bandes entſpricht dem inneren 
Werthe. Derſelbe Künſtler, der bereits für die Wagner: Biographie 
fein eminentes Können zur Verfügung geſtellt hatte, M. Fantin⸗ 


Latour, hat auch hier einen bildlichen Schmuck geſchaffen, der ſich 
ebenſo durch die Genialität der Anlage, wie durch die Trefflichkeit 
der Ausführung auszeichnet. Es ſind theils Allegorien, theils Dar⸗ 
ſtellungen aus den hervorragendſten Werken Berlioz', ſämmtlich als 
Vollbilder — das Format des Werkes iſt groß 4“ — behandelt. 
Dieſen ſchließen ſich ca. 150 in den Text gedruckte Illuſtrationen an, 
darunter zwölf, zum großen Theil bisher unbekannte Porträts des 
Componiſten aus verſchiedenen Lebensperioden, Titelblätter der erſten 
Ausgaben, charakteriſtiſche Scenen aus den Opern, Facſimiles von 
Briefen und Muſikſtücken und eine Menge von Caricaturen. Die 
letzteren, auf deren Ausgrabung und Reproduction der Autor fid 
etwas Beſonderes zugute thut, werden allerdings für franzoͤſiſche Lejer 
von höherem Intereſſe fein, als für deutſche. X 

Jullien's Buch ift einer jener Bauſteine, welche für die Muſtk⸗ 
geſchichte von weittragendſter Bedeutung ſind. Wir haben deren nicht 
allzu viele. Es wird dazu beitragen, die Anſichten über einen Künſtler, 
der einſt verlacht und verhöhnt wurde, ohne daß man ſich die Mühe 
gab, ihn zu hören, zu klären, und das von einer jedem Fortſchritte 
abholden Clique genährte Mißtrauen gegen feine Schöpfungen zu be- 
ſeitigen. Berlioz ift ein Bekenner und ein Märtyrer feines mujta- 
liſchen Glaubens geweſen; ſein Leben war ein fortwährender Kampf. 
Erſt in der Neuzeit hat man angefangen, ihm das zu geben. was 
ihm zukommt; in unſeren Concertſälen fangen ſeine Orcheſterwerte 
an, allmälig heimiſch zu werden, und unſere beſſeren Bühnen be⸗ 
eifern ſich, feine Opern in würdiger Aufführung der Oeffentlich⸗ 
keit, die ihnen ſo lange verſchloſſen war, zugänglich zu machen. 

E. Bohn. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Im Gemeinnützigen Verein zu Dresden hielt kürzlich 
Profeſſor Dr. Neelſer einen mit vielem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über die durch das Alter bedingten Veränderungen des 
menſchlichen Körpers. Nachdem der Vortragende zunächſt die 
Dauer der dem Menſchen zugemeſſenen Lebenszeit überhaupt ſowie die 
darüber in alter und neuer Zeit aufgeſtellten Schätzungen behandelt, 
entrollte er, der „Dresdener Ztg.“ zufolge, ein Bild des Einfluſſes 
der jeweiligen Beſchäftigung der Individuen auf die durchſchnittliche 
Lebensdauer. Danach iſt die größere Lebensdauer den ſich in freier 
Luft bei genügender regelmäßiger Bewegung und Ernährung auf 
haltenden Perſonen, alfo beſonders den Landbewohnern geſichert, es 
foll z. B. im 15. Jahrhundert, wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, 
einen deutſchen Bauern mit dem ſtattlichen Alter von 185 Jahren 
gegeben haben. Auch jetzt noch ſind die Fälle von einem Alter von 
100—110 Jahren nicht fo felten als man allgemein glaubt. In Schweden 
ift ein Alter von 90 Jahren nichts Auffallendes, dagegen läßt fih für das 
leichtlebige Paris ein Durchſchnittsalter von nur 47 Jahren feſtſtellen. 
Ausnahmen giebt es natürlich auch in dieſer Beziehung, nicht nur Land⸗ 
leute, ſondern auch Perſonen anderer Berufsarten erreichen zuweilen 
ein hohes Alter. Die Eintheilung der Lebensdauer ſelbſt in einzelne 


Altersabſchnitte it nach den in Frage kommenden Völkern verſchieden 


artig erfolgt, und es theilte z. B. Solon das Leben in zehn Ab 
ſchnitte, jeden zu ſieben Jahren. Auch für unſere wirihſchaftlichen 
Verhältniſſe würde eine ſolche Eintheilung, wenn man dieſelbe nur 


halten. 


des Finanzminiſters auf die Valenctaner Petitton auch zu erwarten 
waren. Die Alkoholfrage bleibt hier weiter im 8 der Er⸗ 
örterungen, und die jüngfte, vielbeſprochene Brochure Vincentes, des 
Sachwalters der Madrider Corporationen, erbringt neues, ſtatiſtiſches 
Material über die Schädlichkeit des jetzt herrſchenden Alkoholgeſetzes. Das 
italieniſche Weinſchiff, von welchem bereits die Rede war, liegt nun⸗ 
mehr ſeit ca. 1 Monat in Tarragona, ohne Löſchungserlaubniß zu er⸗ 

Die Weinproben ſind längſt nach Madrid gegangen, um 
wegen des Gehalts von künſtlichem Alkohol unterſucht zu werden; 
doch ſieht die Entſcheidung des Finanzministers noch aus, was auf 
Coen mit Italien oder Frankreich ſchließen läßt. Der franzoͤſiſche 
a onſul in Tarragona hat übrigens die Erklärung abgegeben, daß er 
jegliche Viſirung von Urſprungsatteſten von dem Momente an ver: 
weigert, in dem die Erlaubniß zum Löſchen jener italieniſchen Wein- 
ladung ertheilt wird, und für dieſen Fall drohen auch die franzöſi⸗ 
ſchen Weinhäuſer mit Schließung ihrer Magazine, wodurch eine Menge 
Ar beiter brotlos werden würden. Spaniſcher Boden wird alſo zum 
Schlachtfeld für den franzöſiſch⸗italieniſchen Zollkrieg, bei dem es ſich 
glücklicher Weiſe nur um Rebenblut handelt. 


Afrika. 


[Der Brief Stanley's an Tippo Tib) lautet dem 
Bureau“ zufolge: pP ] „Rent. 
„Boma, am Banalya⸗Murenia, 


Mohamed (Tippo Tib) von 1 in kunde Denn Tia Hamed Ben 


(Tip; uten Frei iy Stanley. Vi 
Salems für Dich! Ich hoffe, daß au eh ae N 
Dich guter Geſundheſt erfreut baft, feit ich den Congo verließ gh h be 
V 
1 d a yt 1 1 © 

3 Soldaten und 66 Eingeborenen, welche Van Wen chören. Diele 
iſt nun der 82. Tag, ſeit wir Emin Paſcha am Nan een haben, 

dem ganzen Wege nur 3 Leute verloren; 2 davon er⸗ 


und wir haben auf 
tranken und der dritte lief fort. Ich fand den Weißen, den ich fuchte. 


Emin Paſcha war ſehr wohl, 


auch wohl. Emin kat Elfenbein im Ueberfluß, Vieh nach Tauſenden und 


Schafe, Ziegen, Geffi ungsmi i i 
Schaſe, gel und Nahrungsmittel aller Art. Wir fanden in 
au einen ſehr guten und liebenswürdig 9 Mann. Er verſchenkte eine Menge 
= achen an alle unfere weißen und ſchwarzen Leute und feine Freigebigkeit 
äßt fid nicht übertreffen. Seine Soldaten fegneten unfere Schwarzen, daß 
fie ahnen waren, ſo weit zu kommen, um ihnen den Weg zu zeigen, und viele 
on : men waren bereit, mir ſofort aus dem Lande zu folgen. Ich bat 
die 1. a ſich noch einige Monate zu gedulden, damit ich zurückkäme und 
ne ern Leute und Waaren, welche ich in ambunga gelaſſen, brächte, 
t flehten zu Gott, daß er mir Kraft geben möchte, um mein Werk 
= a: enden. Möge ihr Gebet erbört werden. Und jetzt, mein Freund, 
ni wirit Du thun? Wir haben jetzt die Straße zweimal paſſirt. Wir 
. en, wo fie ſchlecht und wo fie gut iſt, wo es viel Nahrungsmittel giebt 
wo keine, wo alle Lager liegen und wo wir Schlaf und Ruhe finden. 
BR Deine Worte zu hören. Wenn Du nun mit uns gehen 

es D es gut. Willſt Du nicht gehen, ſo iſt es auch gut. Ich über⸗ 
r. Ich werde hier zehn Tage bleiben und dann langſam vor⸗ 
großen SN marſchire von hier na EA Stunden entfernten 
abru el, und oberhalb dieſes 10% 8 giebt es viele Häuſer und viel 
12 ngsmittel für die Leute. Für Alles, was Du mir zu fagen baft, 
S ge meine Ohren willig offen fein, wie es ſtets Dir gegenüber der 
a geweien ift. Deshalb, willft Du kommen, fo komme ſchnell. D 
befinden n Tage von heute werde ich fortmarſchiren. Alle meine Weißen 
Di en fih gut. Ich babe fie aber Alle zurückgelaſſen außer meinem 

iener William, welcher bei mir iſt. (Gez.) Stanley.“ 


wach durch einen Boten nach Stanley Falls ge— 
« Die übrigen von dem Boten gebrachten Briefe bleiben einſt⸗ 


si in Stanley Falls und werden nicht vor Ablauf von zwei oder 
rei Monaten in Curopa eintreffen. 


einer 
e 


enn 


14 Pf. pro Stunde. 


— — M ma 


bis au — . — —— 
ſein, nr gendzeit ausdehnen wollte, nicht ganz unberechtigt 
nicht als richtig etlichen Standpunkt aus eine solche Eintheilung 
nutzungen und SR; zn wird. Die Veränderungen bezw. Ab: 
Menſchen, von der Geberſebungen der abgenutzten Theile finden beim 
in das höhe Alter eburt angefangen, ununterbrochen ftatt bis hinauf 
ſtufen untereinand und unterſcheiden ſich in den verſchiedenen Lebens⸗ 
alter die nn nur dadurch, daß im Kindes- und Jünglings⸗ 
Hase De 3 der abgenutzten Theile — zu welchen auch 
Wachsthum b 2 werden — größer als der Bedarf iſt, das 
en onen menſchlichen Körpers alfo fortſchreitet, während bei 

— pi ci Manne Abnützung und Erſatz fih die Waage 
vollem Umfange ie die abgenügten Theile nicht mehr in 
durch die eingefallene 05 sen, Der Vortragende bewies dies 
Zähne und Haare, die Berkleineruder alten Leute, den Verluſt der 
nahme der Nieren (bis um x ee, die Ab⸗ 
u. ſ. w. Nirgend iſt da an einen Bieberer s Be 5 der Lunge 
nun, wie es denn eigentlich kommt, daß fid der Menja aie Grage 
und immer wieder erzeugt, ift ſehr verſchieden beantwortet eig 
und wohl als einzig richtig anzunehmen, daß der Eintritt des Altern 
mit dem Beginn der Störungen in der Bluteirculation zuſammen⸗ 
fällt. Eine Veränderung der Gefäße und Gewebe tritt dann ein, 
die ganze körperliche Spannkraft nimmt ab, die Elaſticität der Haut 
verliert ſich ebenfalls und es bilden ſich die Falten, welche ſich in 
ihrer Beſchaffenheit je nach dem gewohnlich vorherrſchenden Geſichts⸗ 
ausdruck der betreffenden Perſon richten und z. B. bei ſtetig in 
Kummer und Sorge lebenden älteren Leuten oft ſehr ſichere Schlüſſe 
auf deren Verhältniſſe ziehen laſſen. Der Vortragende ſtreifte hier 
das Gebiet der Phyſiognomik. Ueberraſcht werden manche junge 
Mädchen durch die Mittheilung ſein, daß auch ſie in der Regel vom 
20. Jahre ab fih ſchon im Beſitz einer Falte am Halſe in der Nähe 
des Kehltopfes befinden, die von den Alten mit „Halsband der 
Venus“ bezeichnet wurde. 

Í 3 das Thema „Aus der Geſchichte der geſelligen Unterhaltung“ 
er vor einigen Tagen der Privatdocent Dr. Richard Meyer im 
Fol 8 Letteverein einen Vortrag, dem nach dem Bericht der „T. R.“ 
in x es entnommen fein möge: Die geſellige Unterhaltung beginnt 

. Deutſchland wie überall font von dem Zeitpunkt an, wo die 


Sprache ſich ſo wei i z 
N veit ausgebildet hat, um Jedermann ein leichtes, be⸗ 
quemes BR Im Allgemeinen 


Sprechen und Verſtehen zu ermoglichen. 
rard das Leben der alten —.— ein Einſiedlerleben, zuſammen 
b nden fie ſich nur in der Volksverſammlung, in der Schlacht und 

eim Mahle. Und es iſt natürlich, daß eine eigentliche Unterhaltung 

— beim Mahle möglich war. Sie befand im Weſentlichen in 
eee Jeder ſuchte den Anderen aufzuziehen, zu hänſeln und 
Beten Be oder großen Schwächen bloßzuſtellen, um auf diefe 
a 8 Erheiterung und Beluſtigung der ganzen Geſellſchaft bei- 
— 3 Behagen am Geſpöttel war unſeren Altvordern zur 
in de Sunt anete: die Jünglinge erhielten gleichſam Unterricht 
Feindes wit, ie Schwächen des Nebenmenſchen und beſonders des 
als mit See 177 treffen, weniger freilich zum Zweck der Unterhaltung, 
Balthari-&eh ſicht, in der Schlacht jene Kunſt auszuüben. Das 

Lied enthält die Erzählung von einem Unterricht dieſer Art, 


und der andere Weiße, Caſati, befand fich- 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 18. Januar. 

Wenn die in ſeiner Etatsrede vom Finanzminiſter in Ausſicht 
geſtellte Erhöhung der ſtaatlichen Beiträge aus dem Schul: 
laſtengeſetz vom Landtage genehmigt werden ſollte, ſo würden 
die großen Communen, alſo auch Breslau, davon einen zwar 
nicht großen, aber doch nicht zu verachtenden Gewinn haben. Nach 
den Angaben des Finanzminiſters ſollen nämlich an Zuſchuß zu den 
Schullaſten gezahlt werden je 500 Mark für die Lehrer in erſten 
Stellen (fatt bisher 400 Mark), und je 300 Mark für die Lehrer 
in den folgenden Stellen (ſtatt bisher 200 Mart). Zur Zeit be- 
trägt der Staatsbeitrag für das Breslauer Elementarſchulweſen 
141 300 Mark; nach Annahme des Vorſchlages der Regierung durch 
den Landtag würde der Zuſchuß bei 101 Schuldirigenten (ie 500 M.), 
381 Klaſſenlehrern (ie 300 Mark), 162 Klaſſenlehrerinnen (je 150 M. 
wie bisher) und 4 ſtändigen Vertretern und Vertreterinnen (je 100 
Mark wie bisher), im Ganzen 189500 Mark betragen, 
alfo 48 200 Mark mehr als bisher. So erfreulich nun die 
Ausſicht auf eine derartige Steigerung einer den Communen 
vom Staate zugewandten Einnahme iſt, und mit welchem Anſchein 
von Recht auch der Finanzminiſter ſich auf die große Fürſorge des 
Staates für die Gemeinden berufen hat, ſo iſt doch leider nicht außer 
Acht zu laſſen, daß wir von all' dieſer liebevollen „Fürſorge“ nicht nur 
keinen Vortheil haben, ſondern ihr ſogar neue erhebliche Laſten zu 
danken haben werden, wenn der von der Kreuzzeitung angekündigte 
Geſetzentwurf betr. die Polizeilaſten die Zuſtimmung des Landtages 
findet, an der es dank der Opferwilligkeit der Cartellparteien nicht 
fehlen wird. Wir haben bereits mitgetheilt, daß auf Grund dieſes 
Geſetzentwurfs der Stadt Breslau eine Ausgabe für ihr Polizeiweſen 
in Höhe von ca. 376 000 Mark zugemuthet werden würde, d. h. 
eine Drittel Million Mark mehr, als gegenwärtig. Es würden 
uns alsdann mit Einem Schlage nicht nur die erhöhten Erträgniſſe 
aus dem Schullaſtengeſetz, die erwähnten 189 500 Mark, und aus 
der lex Huene 1105 000 Mark wieder abgenommen, ſondern wir 
müßten noch 40—50 000 Mark aus unſerer Taſche hin zuzahlen. 

— Wie in Breslau, ſo iſt man jetzt auch in Frankfurt am 
Main im Begriff, eine elektriſche Centralſtation zur Erzeugung von 
elektriſchem Licht behufs Beleuchtung der Stadt ins Leben zu 
rufen. In Frankfurt iſt die Sache bereits weiter gediehen, als bei 
uns. Dort liegt (Hon der Bericht der gemiſchten Commiſſion vor. 
Aus demſelben geht zunächſt hervor, daß eine Meinungsverſchiedenheit 
darüber, daß die Anlage in Selbſtregie übernommen werden folle, 
kein Zweifel beſtehe. Großes Intereſſe auch für uns dürfte außerdem 
der Theil des Berichts haben, der ſich mit der Rentabilität der 
Anlage befaßt. Die Firma Siemens u. Halske hat eine doppelte 
Rentabilitätsberechnung aufgeſtellt, einmal für den Betrieb einer, 
allerdings erweiterungsfähigen Anſtalt mit 4400 Lampen, ſodann für 
den vollen Ausbau und Betrieb einer Anſtalt für 22 000 Lampen 
a 16 Normalkerzen. 
Gebäude, ein Anlagecapital von 1900 000 M. erfordern. Für Ver: 
zinſung dieſes Anlagecapitals fiebt. die Berechnung 3½ pCt. = 6650 
Mark, für Verwaltungskoſten und Löhne 22 300 M., für Brennmaterial 
7000 M., Schmier⸗ und Putzmaterial 2000 M. und für laufende 
Reparaturen ꝛc. 3200 Mark, insgeſammt eine Ausgabe von 101000 
Mark vor. Dem gegenüber ſteht eine Einnahme von 105 000 M. 
bei Annahme von 600 jährlichen Brennſtunden und einem Preiſe von 
Hiernach würden die Betriebskoſten durch die Ein⸗ 
nahmen gedeckt und das Capital mit 3½ pCt. verzinſt, dagegen an eine 
nennenswerthe Amortiſation nicht zu denken ſein. Ganz anders geſtal 


den Walthari am Hofe Etzel's erhält, und deſſen gute Früchte ſich 
ſpäterhin im Kampfe am Wasgenſteine deutlich zeigen. Nur in v 

einzelten Fällen machte ſich ſchon damals ein Hang nach ernſterer, 
zweckvoller Unterhaltung geltend. So wird von einem Franfenkönig, 
der um 593 ſtarb, berichtet, daß er die höheren Geiſtlichen zu ſich 
einzuladen pflegte und ſich mit ihnen in Geſpräche einließ, die ihrem 
Wirkungskreiſe angemeſſen waren. In den Vordergrund tritt dieſe 
geiſtanregende Unterhaltung mit den Tagen Karls des Großen, der, 
wie in allen anderen Dingen zielbewußt, auch einer höheren Geſellig⸗ 
keit Bahn zu brechen ſuchte. Mit den Gelehrten, die er regelmäßig 
um ſich verſammelte, führte er bedeutungsvolle Geſpräche über die 
Mittel, die deutſche Cultur zu heben, ihre alten geiſtigen Schätze zu 
wahren und ſie mit der klaſſiſchen Cultur zu einer höheren Einheit 
zu verſchmelzen. Das Mahl war auf dieſe Weiſe zur Nebenſache, die 
Unterhaltung Selbſtzweck geworden. Lange hielt ſie ſich freilich auf 
der erreichten Höhe nicht; in der ſpäteren Zeit des Mittelalters ſank 
ſie zu einer conventionellen Spielerei herab, dank den Einflüſſen, 
welche das franzöoͤſiſche Ritterthum, wie es vor Allem in der 
Provence blühte, auf den deutſchen Geit gewann. Der Minitedienft 
und die Liebeshöfe, welche ritterliche Schwärmerei ins Leben riefen, 
bilden die charakteriſtiſchen Kennzeichen der neuen Geſelligkeit, in deren 
Mittelpunkt von nun an die Frau trat, welche bisher von dem Kreiſe 
der Männer ausgeſchloſſen war. Aber nur zum Schein bildete ſie 
den Mittelpunkt, da ſie an der Unterhaltung nicht theilnahm, ſie nicht 
beherrſchte, ſondern nur als Gegenſtand des Minnedienſtes eine Rolle 
ſpielte. Es fehlte dieſer Art von Geſelligkeit an jeder inneren Wahr⸗ 
heit, ſie war theatraliſch und allen geiſtigen Lebens bar, und ſie blieb 
ſtets ein fremdes Gewächs, das keine Wurzeln zu ſchlagen vermochte. 
Mit Nothwendigkeit ſchlug fie daher nur zu bald in ihr Gegentheil um; 
die Natur trat in ihr Recht, aber vorläufig nur die rohe, ungezügelte, 
gemeine. Das Lachen wird im 14. und 15. Jahrhundert der Zweck jeglicher 
Unterhaltung, und Poſſenreißereien, Schwänke und Zoten der derbſten 
Art ſind die Mittel, es zu erzielen. Bekannt iſt es, wie Narren und 
Zwerge jedem Hofe zum Bedürfniß wurden. Erſt mit dem geiftigen 
Aufſchwunge der Nation hob fih auch wieder die Gefelligfeit, fie blieb 
natürlich, aber fie wurde zugleich geſitteter und ideeller, ohne jedoch 
der geſunden Heiterkeit zu entbehren. Sie nahm mit einem Worte 
einen echt deutſchen Charakter an. Vorwiegend drehte fih das Ge- 
ſpräch um Fragen von nationaler oder kirchlicher Bedeutung. Ein 
ko ſtliches Zeugniß dieſer Unterhaltungsweiſe iſt uns in den Tiſch⸗ 
geſprächen Luthers erhalten. Die Friſche und Urſprünglichkeit, die in 
ihnen waltet, erhielt ſich freilich auf die Dauer nicht; die Unter⸗ 
haltung wurde mehr und mehr zu wuchtig, zu ſchwer, das geſellige 
Behagen trat in den Hintergrund, gelehrte Pedanterie in den Vorder⸗ 
grund. Die Geſellſchaften des 17. Jahrhunderts führten ihren 
Namen nur mit halbem Recht, fie waren Akademien nach dem Mufter 
der italieniſchen, ſteif und voller Zwang. Aber auch dieſe legten 
Reſte ernſigemeinter Unterhaltung zerſtöͤrte nach kurzer Friſt ai 
dreißigjährige Krieg, der die Geſelligkeit überhaupt auf lange Zeit hin 
vernichtete. Zur Blüthe hat ſie ſich ſeitdem nicht wieder erhoben; noch 
heute trägt ſie in Deutſchland einen ſchwerfälligen Zug, der nicht zum 
wenigſten darauf beruht, daß fie nicht, wie in Frankreich, Selbſtzweck 
it. ſondern nur in Verbindung mit Mahlzeit, Tanz u. dgl. m. erſcheint. 


ein unweſentlich hoͤheres Anlagecapltal, ergiebt aber dafür ein über⸗ 
raſchend günſtigeres Reſultat. Die genannte Firma ſieht in ihrer Be⸗ 
rechnung für dieſe Anlage 2350000 M. als Anlagecapital, incl. 
Grundſtück und Gebäude, ferner eine 3½proc. Verzinſung = 82250 
Mark, für Verwaltungskoſten und Löhne 45600 M., für Brenn⸗ 
material 32 200 M., für Schmier⸗ und Putzmaterialien 8000 M. 
und für laufende Reparaturen ꝛc. 11950 M. oder eine Geſammt⸗ 
ausgabe von 180000 M. vor. Nimmt man 550 jährliche Brenn⸗ 
ſtunden für jede der inſtallirten 22000 Lampen an, ſo ergiebt ſich 
für die Brennſtunde einer Glühlampe von 16 N.⸗K. ein Selbſtkoſten⸗ 
preis von 1,48 M. Die Einnahmen dagegen beziffern ſich bei einem 
Preis von 4 Pf. pro Stunde auf 22000 X 550 X 4 = 484 000 
Mark, d. h. es ergiebt fih ein Reingewinn von 304000 M. Bringt 
man von dieſer Summe noch eine Amortiſation von 95 000 M. oder 
5 pCt. ausſchließlich des Grundſtücks in Abzug, ſo verbleibt immer 
noch ein Ueberſchuß von 209000 M. Die Commiſſion nimmt an, 
daß die erſtere Anlage, ganz abgeſehen von dem finanziellen Er⸗ 
gebniß, für eine Stadt wie Frankfurt gar nicht ernſtlich in Betracht 
kommen kann. Wenn z. B. in Elberfeld, wo die Anlage für die 
elektriſche Beleuchtung ſich erſt auf den nördlichen Theil der Stadt er⸗ 
ſtreckt, heute ſchon, d. h. nach wenig mehr als Jahresfriſt, 4300 
Lampen in Betrieb ſind, wie ſollen dann für Frankfurt 4400 Lampen 
ausreichend fein? Vorausſichtlich werde die Anſtalt mit 10—12 000 
Lampen bereits in den erſten Betriebsmonaten arbeiten. Nachdem 
der Bericht noch empfohlen, den Bau, ſoweit es ſich um Herſtellungen 
im Hoch⸗ und Tiefbau handelt, den ſtädtiſchen Behörden, die Liefer 
rung der Maſchinen ꝛc., fowie die Geſammtleitung der eigentlichen 
ſpeciſiſch techniſchen Anlage einer bewährten Firma unter Aufſicht 
der Frankfurter ſtädtiſchen techniſchen Organe zu übertragen, ferner 
es als vortheilhaft bezeichnet hat, derjenigen Firma, welche die elektriſche 
Centralanſtalt baut, den Betrieb auf etwa 1 Jahr zu übertragen 
und das Werk erſt zu übernehmen, nachdem daſſelbe ſich als betriebs⸗ 
fähig in jeder Hinſicht bewährt hat, beantragt die Commiſſion, die 
ſtädtiſchen Collegien wollen beſchließen: daß eine elektriſche Central⸗ 
anſtalt auf ſtädtiſche Koſten errichtet und demnächſt betrieben 
werde, daß die gemiſchte Commiſſion ermächtigt werde, hierfür ſpeciellen 
Plan und Koſtenanſchlag aufſtellen zu laſſen und die erforderlichen 
Verhandlungen mit einer, ſolche Anlagen ausführenden, bewährten 
und leiſtungsfähigen Firma zu führen, das Ergebniß aber demnächſt 
den obern ſtädtiſchen Behörden zur Genehmigung vorzulegen. 


H. Reichstags⸗Erſatzwahl. Heute wurde das Ergebniß der am 
14. d. M. im Weſtkreiſe Breslau vollzogenen Reichstags ⸗Erſatzwahl von 
einer Commiſſion unter dem Vorſitz des Stadtſyndicus Götz amtlich feſt⸗ 

eſtellt. Demnach haben von 32 864 Wahlberechtigten fih 19444 an der 
ahl betheiligt und ihre Stimmzettel abgegeben. Von letzteren waren 
31 ungiltig. Von den 19 413 giltigen Stimmen fielen 7800 auf Schneider⸗ 
meiſter Kühn⸗Langenbielau, 5536 auf Stadtrichter a. D. 
4586 auf Kaufmann Tſchocke, 1483 auf Stellmacher Jacob Kühn⸗ 
Breslau und 8 auf Dr. von Szymonski⸗Poſen. Die zwiſchen Schneider⸗ 
meiſter Kühn und Stadtrichter a. D. Friedländer nothwendig ge⸗ 
wordene Stichwahl iſt, wie wir bereits mitgetheilt haben, auf Freitag, den 


Die erſtere würde, einſchließlich Grundſtück und 25. d. M. f 


feſtgeſetzt. 
Von der Univerſität. Am Sonnabend, 19. Januar, Vormittag 
11 Uhr, wird Herr Georg Straehler feine Inaugural-⸗Diſſertation: 
„De caesuris versus Homerici“ behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde in der kleinen Aula der Univerſität gegen die Opponenten 
cand. phil. Johann Stannieck, cand. phil. Max Consbruch und Dr. phil. 
Friedr. Wilhelm öffentlich vertheidigen. 


Vom Stadttheater. Sonntag geht, wie wir ſchon mitgetheilt, die 


aufgeführte Oper „Der wilde 


bereits am Hofthegter zu Braunſchweig auf : 
ie Hauptpartien werden vertreten 


Jäger“ von A. Schultz in Scene. 


durch die Damen Slach und Möllering, ſowie die Herren Grupp, Schue⸗ 
Nachmittags wird nochmals 


graf, Halper, Walter⸗Müller und Miller. 
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„Aſchenbrödel“ von Görner gegeben. Jeder Beſucher hat das Recht, 


v ; fih die Sache bei einer Anlage für 22 000 Lampen. Diefe erfordertlein Kind frei einzuführen. 
— 


Dann und wann gab es allerdings Zeiten, in denen ſie einen ge⸗ 


fälligeren Charakter annahm, beeinflußt von Erinnerungen an die 


franzoͤſiſchen Salons des vorigen Jahrhunderts. Das war z. B. der 


Fall in der Napoleoniſchen Epoche, in dez fih Berliner Geſellſchaften 
bildeten, die fait alle bedeutenden Männer der Zeit in ihre Kreiſe 


zogen, u. A. die berühmten „Salons“ der Rahel und der Henriette 
Herz. Immerhin galt jedoch auch von ihnen das Wort der Madame 
Staël, die Unterhaltung der Deutſchen leide unter der Thatſache, daß 
Keiner kunſtvoll zu unterbrechen verſtehe, Jeder den Anderen aus⸗ 
reden laſſe und darauf ſelbſt in den Monolog verfalle. Der Vor⸗ 
tragende ergänzte dieſes Wort noch durch die feine und richtige Be⸗ 
merkung, daß die Unterhaltung bei uns zu ſehr die Pauſen ſcheue. 
Sobald eine ſolche im Geſpräch eintrete, ſuche Jeder ſie mit wenn 


n 


auch noch fo leeren und nichtsſagenden Wendungen auszufüllen. Die 
Pauſen aber ſeien im Gegentheil nothwendig zur Kräftigung und 


Neubelebung des Geſprächs. 


machung, wonach Meldungen — erſten theologiſchen Prüfung 


© Lobetheater. Am Sonntag Rachrutgg wird bei ermäßigten 
Preiſen das Luſtſpiel „Die wilde Roſe“ gegeben, Abends geht die Operetken⸗ 
Novität „Rip Rip“, welche morgen, Sonnabend, zur erſten Aufführung 
kommt, wieder in Scene. — Henrik Ibſens „Wildente“ wird im Laufe 
der nächſten Woche zur erſten Aufführung gelangen. 

l- X. Schleſiſches Muſikfeſt. Für das im Sommer dieſes Jahres 
in Görlitz ſtattfindende X. Schleſiſche Muſikfeſt ſind die erforderlichen 
Vorbereitungen im Gange. Graf Hochberg war am Mittwoch in Görlitz, 
um mit dem Comité über verſchiedene Angelegenheiten zu berathen. Die 
Noten für die zur Aufführung gelangenden Muſikſtücke ſind bereits hier 
an Saia und den am Muſikfeſt mitwirkenden Vereinen überſandt 
worden. 

Pablo de Saraſate hat in der vorigen Woche im Dresdner Gez 
werbebausjaal, der bis auf den letzten Platz gefüllt war, einen großen 
künſtleriſchen Erfolg gehabt, ebenſo Frau Berthe Marx. Das hieſige 
Concert des Künſtlers findet morgen, Sonnabend, Abend 7½ Uhr im 
großen Saale der Neuen Börſe ſtatt. Herr Saraſate wird in den 
nächſten Jahren nicht mehr in Deutſchland ſpielen. 

© Oberlandesgerichts-Präſident von Kunowski hat ſich heute 
zur Erörterung einer baulichen Angelegenheit des Land- und Amts⸗ 
gerichts nach Neiſſe begeben. 

»Eine nene Glashütte ſoll im Rieſengebirge errichtet werden. Wie 
von verschiedenen Seiten gemeldet wird, beabſichkigt die bekannte Glas- 
firma Fritz Heckert in Petersdorf eine eigene Glashütte anzulegen. 
Dieſelbe foll oberhalb des Gaſthofes „zur Sonne“ in Petersdorf entſtehen. 

Schwarzdroſſeln. Seit einigen Tagen zeigen fih im Scheitniger 
Park, auf den Promenaden und Gartenplätzen der inneren Stadt, ſowie 
in den größeren Privatgärten ganze Schaaren der Schwarzdroſſeln oder 
Kohlamſein. Die preten wenig ſcheuen Vögel ſuchen emſig nach Beeren- 
nahrung und wühlen förmlich in den Laubſchüttungen, mit denen zartere 
Pflanzen unſerer Gärten im Herbſt eingedeckt p werden pflegen, nach 
Würmern und Inſecten. Die ſonſt meiſt im Gefolge der Schwarzdroſſeln 
erſcheinenden Seidenſchwänze ſind bei dem anhaltenden Froſte auch für 
die nächſten Tage zu erwarten. 


Rauhfroſt. Der geſtrigen milderen Temperatur bei gleichzeitiger 
Dunſtſättigung der Luft ift eine bis — 11 Gr. R. kalte Nacht gefolgt, welche 
die Feuchtigkeit in Schneenadeln an Buſch und Baum niedergeſchlagen 
bat. Beſonders die Nadelhölzer und die weitaſtenden Pappeln, Ahorne 
und Eſchen ſind mit wundervollem, oft zolllangem Rauhreif beſetzt, welcher 
der Landſchaft ein eigenartig ſchönes Gepräge verleiht. 

PB Eis. Aus den hieſigen Waſſerfiltern find bereits ca. 2000 Fuhren 
Eis entnommen worden. 

„ Verſuchter Raubmord. Wiederum haben wir über ein Ver⸗ 
brechen zu berichten, deſſen Vollendung allerdings vereitelt worden iſt, 
das aber in ſeiner Ausführung von einer grauenhaft kaltblütigen Umſicht 
des Verbrechers zeigt und dringend zur Vorſicht mahnt. Im vierten 
Stock des Hauſes Friedrich-Carlſtraße Nr. 9, von der Treppe aus links, 
wohnt die Bremſerwittwe und frühere Bäudlerin Charlotte Sille, geb. 
Stiller, mit ihrer 24 Jahre alten Tochter Klara. Die rechts von der 
Treppe belegene Wohnung ſteht leer. Die Sille'ſche Wohnung beſteht aus 
einer zweifenſtrigen Wohnſtube nebſt daranſtoßender Schlafkammer, einem 
einfenſtrigen Schlafzimmer und einer mit Oberlicht verſehenen Küche. 
Sowohl in der Schlafkammer als auch in dem einfenſtrigen Zimmer 
ſtehen Betten. Sämmtliche Räume ſind mit guten Möbeln beſetzt und 
laſſen auf eine gewiſſe Wohlhabenheit der Beſitzerin ſchließen. Frau Sille 
ſteht ſogar in dem Rufe, ziemlich reichlich mit Geldmitteln verſehen zu 
ſein. Ihr und ihrer Tochter Auftreten ſcheint dieſe Annahme zu be⸗ 
kräftigen. Am 4. Januar cr, Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, kehrte 
die 63 Jahre alte Frau von einem Beſuche in ihre Wohnung zurück, um 
hier etwas zu holen und dann ihre Tochter aufzuſuchen, welche bei einer 
Verwandten nähte. 
verweilt, als die Klingel der Entreethür heftig gezogen wurde. Frau Sille 
glaubte, daß der Hauswirth klingele und beeilte ſich zu öffnen. Die Entreethür, 
durch welche man direct in die Küche tritt, wurde heftig zurückgeſtoßen 
und es trat ein großer, ſtarker Mann ein, der kurz grüßte, ſich auf einen 
Stuhl an den Küchentiſch ſetzte, ſeinen Hut vom Kopfe riß und auf den 
Tiſch warf. Frau Sille erkannte in dem Eingetretenen den Sohn einer 
Landsmännin, den Schloſſergeſellen Paul Stoppok aus Pöpelwitz. Er 
ſchien aus der Arbeit zu kommen, denn er trug unter dem offenen Rock 
eine ſchmutzige blaue Arbeitsblouſe. Zunächſt erkundigte er ſich, ob die 
„Klara“ zu Hauſe ſei, dann, ob Frau Sille Schlafleute halte, ob dieſe da⸗ 
heim feien, ſowie, wer in des gegenüber belegenen Abtheilung wohne. 
Arglos antwortete die alte Frau, daß ſie allein ſei und die gegenüber 
belegene Wohnung leer ſtehe. Unmittelbar nach dieſer Antwort ver⸗ 
änderte ſich das Benehmen des Stoppok. Hatte er bisher noch einen ge⸗ 
ringen Reſt von Höflichkeit gezeigt, ſo ließ er dieſe jetzt ganz außer Acht 
und trat herriſch auf. Er erhob ſich und ging durch ſämmtliche Räume, 
um fih zu verſichern, daß er wirklich mit der alten Frau allein fei. 
Die geüngſtigte Frau folgte ihm und bat, er möge fie verlaſſen, da fie fort: 
gehen und die Wohnung verſchließen wolle. Der Mann lachte dazu. 
Auf einem Tiſche im Wohnzimmer ſah er zwei goldene Damenuhren, 
zwei goldene Ketten, eine Anzahl goldener Ringe, ſowie goldene Ohr- 
gehänge liegen. Der Geſammtwerth der Schmuckſachen dürfte etwa 300 
bis 400 Mark betragen. Plötzlich ſtürzte er ſich auf die alte Frau, ergriff 
fie am Halſe und warf fie rücklings über das eine der in der Schlaf⸗ 
kammer ſtehenden Betten. Während er ihr mit der einen Hand den 
Mund zuhielt, ſuchte er fie mit der anderen zu erwürgen. Letzteres ge- 
lang ihm nicht, weil er den Hals nicht genügend zu umſpannen ver⸗ 
mochte. Frau Sille hatte nämlich um den Hals ein aus ſchwarzer 
Eiswolle gehäkeltes Tuch geſchlungen, ſowie über den Kopf ein 
Tuch gleicher Art (& la Kapuze) gelegt und unter dem Kinn 
zugebunden. Sie konnte während des Kampfes mit Stoppok mehrere 
Hilferufe ausſtoßen. Dieſe Rufe machten den Mörder unſicher, ſo daß er 
hin und wieder aufhorchte, ob die Rufe etwa Jemanden herbeizögen. Einen 
ſolchen Moment benutzte die Angegriffene und verſetzte dem Verbrecher 
einen Fußtritt gegen den Unterleib, ſodaß ihn in Folge des Schmerzes 
eine momentane Schwäche überfiel und er die Frau losließ. Dieſelbe 
ſprang auf, eilte in die Küche und ſchlug mit der Fauſt ein nach dem 
Flur führendes Fenſter ein, worauf ſie nochmals laut um Hilfe rief. 
Stoppok war ihr aber nachgelaufen, ergriff ſie mit beiden Händen, ſchleppte 
fie in die Schlaſkammer zurück und warf fie hier mit furchtbarer Gewalt 
nochmals auf das Bett, indem er rief: „ich brauche Geld, ich muß Geld 
haben, ich brauche Reiſegeld nach Gogolin; ich mache Dich todt!“ Sie 
flehte um ihr Leben und verſprach ihm alles zu geben, was ſie beſitze. 
Stoppok aber begann, fie von Neuem zu würgen. In der Todesangſt ge- 
lang es der alten Frau nochmals, ſich loszureißen. Sie ſtürzte zur Küchen⸗ 
thür, riß dieſelbe auf und lief „Hilfe“ rufend hinaus. Der Verbrecher 
ſah nunmehr wohl ein, daß dieſe Rufe nicht ungehört bleiben würden und 
ſuchte ſich deshalb zu retten. Als wäre nichts vorgefallen, packte 


er die alte Frau am Arme und rief: „Aber Frau Sille, was 
ift Ihnen denn?“ In diefem Augenblicke kam ein Dienſtmädchen 


die Treppen hinaufgelaufen. Sie war mit Kleiderreinigen beſchäf— 
tigt geweſen und hatte die Hilferufe gehört. Auch zwei Lehrer, welche 
in dem Hauſe wohnen, waren durch die fortgeſetzten Hilferufe aufmerkſam 
geworden und traten aus ihren Wohnungen auf den Hausflur. Sie ſahen 
die im Geſicht blutende Wittwe Sille und neben ihr einen fremden Mann, 
der mit den Achſeln zuckte und hin und wieder mit dem Kopfe ſchüttelte. 
Frau Sille rief den beiden Lehrern zu: „er wollte mich todtmachen!“ 


Einer der Angerufenen fragte den Fremden: „Sagen Sie mal, geht das soll 


Sie an?“ worauf dieſer erwiderte: „Natürlich; ich ſollte ja die Klara 
abholen: hätte ich das gewußt, daß die Frau ſo iſt, dann wäre ich nicht 


Wenige Minuten erſt hatte ſie in ihrer Wohnung B 
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erft gekommen. Die Frau iſt verrückt.“ Ruyig blieb er ftehen, als ob 
er nichts zu befürchten habe. Der andere Lehrer fragte die Frau: „Kennen 
Sie denn den Mann?“ Frau Sille bejahte die Frage und nannte den 
Namen. Die beiden Lehrer, denen nach dieſer Auskunft Zweifel entſtanden 
ſind, zogen ſich zurück, worauf der Verbrecher ſich ungehindert entfernte 
und ſeitdem ſpurlos verſchwunden iſt. Stoppok iſt 32 Jahre alt, über 
mittelgroß, blond, mit blondem Schnurrbart. Wie wir hören, iſt er 
mehrfach vorbeſtraft. Er ſoll ſich in der Gegend von Canth aufhalten, 
doch war bisher hierüber etwas Sicheres nicht zu erfahren. Frau Sille 
befindet ſich im Allerheiligen-Hoſpital. Es ſind ihr zwei Rippen gebrochen. 
Nachrichten über den Stoppok werden von jedem Polizeibeamten, ſowie 
im Zimmer 9 des Polizei⸗Geſchäftshauſes entgegengenommen. 


* Glogau, 17. Januar. [Die Kb die un deren Nachbargebäude 
zum Theil bereits niedergelegt ſind, und die nun ſelbſt bald vom Erdboden 
verſchwinden wird, ſoll, wie wir bereits mitgetheilt haben, vor der Nieder⸗ 
reißung noch photographiſch aufgenommen werden. Wie der „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Anzeiger“ berichtet, hat ein hieſiger Bürger, an Julius Groß⸗ 
mann, für ſich ein Bild der alten Hornburg malen laſſen, weil ihm die⸗ 
ſelbe in den Jahren 1848 und 1849 mehrere Monate lang zum unfrei⸗ 
willigen Aufenthaltsorte diente. Der genannte Herr gehörte zu den 
Steuerverweigerern“, von denen mehrere au jener Zeit hier beſchaulicher 
Ruhe pflegten. Es hieß, daß auch Fritz Reuter im Jahre 1837 als Ge⸗ 
fangener die Hornburg bewohnt habe, aber nach der eigenen Erzählun 
Reuters in „Ut mine Feſtungstid“ ſcheint es, daß ſich dieſe Annahme nich 
beſtätigt, ſondern daß Fritz Reuter — der übrigens nur ſechs Wochen 
lang in Glogau gefangen gehalten und dann nach Magdeburg geſchafft 
wurde — auf der hieſigen Hauptwache internirt war. Erzählt er doch, 
daß der Raubmörder Schnabel bis zu deſſen Hinrichtung in einer Zelle 
unter ihm geſeſſen habe, und es iſt noch vielen älteren Leuten bekannt, 
daß Schnabel auf der Hauptwache feſtgehalten und von hier zum Schaffot 
geführt wurde. Uebrigens war Reuter mit ſeiner Behandlung in Glogau 
verhältnißmäßig recht zufrieden. In einem Briefe, den er von hier aus 
an ſeinen Vater ſchrieb, heißt es: „In Magdeburg werde ich es ſchlecht 
haben, wie wir es von allen Seiten in re erfahren haben, doch 
denke ich, wird es wohl gehen. Hier in Glogau hätte ich es mit der Zeit 
gemit recht gut gehabt, da der zweite Commandant, der Herr Major von 

ichert, ſowie auch der Herr Platzmajor Kurz fih meiner beſtgütigſt an: 
genommen haben, erſterer hat mich während meines Hierſeins mit Leetüre, 
worunter auch landwirthſchaftliche Werke fih befinden, verſehen. Von 
Glogau ſelbſt habe ich gar nichts zu ſehen bekommen.“ 


Görlitz, 17. Januar. [Von der Ruhmeshalle für Kaifer 
Wilhelm I. und Kaifer Friedrich.] Der bekannte Geſchichtsforſcher 
der Oberlauſitz und Gründer und Leiter des Oybinmuſeums, Dr. Moſchkau 
in Oybin, hat ſich erboten, während der Sommermonate im Oybinmuſeum 
eine Sammelſtelle zu errichten, und den Plan zur Errichtung unſexer 
2 die auch das Andenken an den unvergeßlichen Kaifer 
Friedrich wahren ſoll, mit allen Kräften zu fördern. 

= Grünberg, 15. Jan. [Unſer Vereinsleben.] Im Gewerbe: 
und Gartenbauverein hielt geſtern und heute Abend der Aſtronom Sophus 
Trombolt aus Norwegen zwei Vorträge über die Sonne und das Planeten⸗ 
ſyſtem. Erläutert wurden die Vorträge durch prachtvolle Lichtbilder. 
Beide Vorträge waren ſehr gut beſucht. — Der ‚Diefige Epangeliſche 
Männer: und Jünglingsverein, welcher circa 150 Mitglieder zählt, hielt 
geſtern Abend eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Die General- 
verſammlung beſchloß, vom nächſten Monat ab den Verein in eine 
Männer⸗ und eine Jugendabtheilung zu trennen. Die Sitzungen für die 
ee an Sonntagen, die Sitzungen für die Männer⸗ 
abtheilung an Wochentagen abgehalten werden. — Die Schützengilde 
beabſichtigt im Laufe dieſes Jahres einen neuen Saal zu bauen, da der 
jetzige Schützenhausſaal den Bedürfniſſen nicht mehr genügt. 

O Sprottan, 16. Januar. [Wahl. — Amtsniederlegung. — 
44007 — Heimath. — eee Zum Stadt⸗ 
auptkaſſen⸗Controleur wählte der Magiſtrat den ſtädtiſchen Calculator 
rennig. — Der Forſtrathsherr Heyer hat fein Amt niedergelegt. Die 
Verwaltung des Forſtdecernates hat Bürgermeiſter Weſchke übernommen. 
— In der Herberge zur Heimath kehrten im vergangenen Jahre 2068 
Reiſende ein. Von den Reiſenden waren 1228 evangeliſch, 807 katholiſch, 
31 jüdiſch und 2 diſſidentiſch. — Der Krieger: und Veteranen⸗Verein 
wählte vorgeſtern feinen neuen Vorſtand. Es wurden gewählt: Major a. D. 
Merker lerſter Vorſitzender), Uhrmacher Gottſeina (weiter Vorſitzender), 
Gutsbeſitzer Konrad (Kaſſirer), Reſtaurateur Andraſchek (Schriftführer), 
Stellmacher Saur und Schuhmacher Wendtlandt (Beiſitzer) und Tiſchler 
Kahlenbach (Reviſor). Das Stiftungsfeſt ſoll am 26. Januar cv. ge: 
feiert werden. 

A Oplan, 16. Januar. [Verordnung.] Unter Aufhebung der im 
a. v. J. erlaſſenen Polizeiverordnung, betreffend das Befahren der 

unſtſtraßen mit Ladungen von Dünger, Boden zc. hat der hieſige Land- 
rath auf Grund der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen unter Zuſtim⸗ 
mung des Kreisausſchuſſes für den ganzen Umfang des Kreiſes Oblau 
Nachſtebendes verordnet: „Die Führer event. Beſitzer von Fuhrwerken 
jeder Art find verpflichtet, vor dem Befahren einer Kunſtſtraße die Reini- 
ung der Räder an den Fuhrwerken von daran haftendem Koth, Dünger zc. 
o zu bewirken reſp. bewirken zu laffen, daß beim Befahren der Straße 
ein Feſtkleben der Steine an die Räder und dadurch verurſachtes Auf⸗ 
reißen der Steinbahn nicht erfolgen kann. Der beim Transport von den 
Fuhrwerken auf die Kunſtſtraße gefallene Dünger, Boden zc. ift von den 
Begleitern der Fuhrwerke ſofort zu beſeitigen. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder verhältniß⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Publication in Kraft (d. i. am 10. d. M.). 

Z. Ramiau, 17. Jan. [(Bahnbau.] Die Reubauſtrecke Ramslau⸗ 
Oppeln iſt bereits ſoweit fertiggeftellt, daß ihre Prony voraussichtlich 
am 1. Juni d. J. ftattfinden wird. Die Legung des Oberbaues ift auf 
dem größten Theile der Linie beendet, nur die Brücken und Durchläſſe 
ſind noch nicht fertiggeſtellt. Auch der größte Theil der Stationsgebäude 
geht ſeiner Vollendung entgegen. Die Geſammtlänge der Strecke, auf 
welcher an den Orten Naſſadel, Dammer, Carlsruh, Murow, Jellowa, 
Köni 515 und Kottorz Bahnhöfe errichtet werden, beträgt 57,8 Kilometer. 
Durch die Eröffnung dieſer Strecke wird auch ein Erweiterungsbau des 
Bahnhofsgebäudes Namslau erforderlich werden, da daſſelbe ſchon jetzt für 
den Verkehr zu klein iſt. Bum Zweck der Vergrößerung des genannten Ge⸗ 
bäudes wird vorausſichtlich in nächſter Zeit ein Anbau an daſſelbe nach der 
Oſtſeite hin tergen werden. Dadurch können nicht nur die Räumlichkeiten 
für das Publikum, ſondern auch die Bureaus eine Erweiterung erfahren. 
Im erſten Stock würde eine Beamtenwohnung mehr geſchaffen werden. 
Der Umbau der Geleiſe, welcher durch den Bau der neuen Strecke in 
Namslau erforderlich war, ift bereits im vorigen Jahre ferliggeſtellt 
worden, jo daß von hier aus ſchon feit langer Zeit Arbeitszüge pi 
Herbeiſchaffung von Baumaterialien nach der Neubauſtrecke abgelaſſen 
werden konnten. Gleichzeitig iſt hier auch die Centralweichenſtellung ein⸗ 

eführt worden, durch welche ſämmtliche hieſige Weichen von einem 
Stellwerk aus geſtellt werden. Durch die neu zu eröffnende Bahn⸗ 
linie wird namentlich das Kiefernadelbad in Carlsruh an Bedeutung 
viel gewinnen. 

r. Kreuzburg OS., 17. Januar. [Umbau unſeres. Bahn⸗ 
hofes.] Vor einigen Tagen trafen die Regierungs- und Bauräthe 
Jordan und Wernich aus Breslau lerſterer Mitglied der Königlichen Eiſen⸗ 
dahn⸗Direction Breslau, letzterer Betriebs⸗Director des Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamtes Breslau-Tarnowitz) zu einer Beſichtigung und Be⸗ 
ſprechung betreffs des Umbaues des hieſigen Bahnhofes hier ein. Es 
handelte ſich, wie wir erfahren, um den Bau des neuen Bahnhofs- 
gebäudes, mit welchem im laufenden Jahre begonnen werden ſoll. Das 
gegenwärtige Gebäude reichte ſchon ſeit Jahren für den Verkehr nicht 
mehr aus, und es wurde daher vor einigen Jahren ein beſonderes kleines 
Gebäude zur Aufnahme des Stations- und Telegraphen⸗Bureans herge⸗ 
ſtellt. Zwiſchen dieſem und dem Güterſchuppen jol das neue Stations- 
gebäude zu ſtehen kommen Das alte Bahnhofsgebäude, deſſen Parterre⸗ 
räume die Bahnhofs-Reſtauration umfaſſen, wird künftig als Beamten⸗ 
wohnhaus eingerichtet werden. Zur Erweiterung der Geleis:Anlagen war 
die Abtragung des einige Meter hohen Dammes zwiſchen dem früheren 
Poſen⸗Kreuzburger und dem Rechte-Oder⸗Ufer Bahnhoſe erforderlich, die 
viel Zeit und bedeutende Arbeitskräfte beanſpruchte. Der dadurch ge 
wonnene große freie Platz iſt ſchon vollſtändig mit Geleis⸗Anlagen bez 
baut. Außerdem werden noch neue Geleiſe dadurch erforderlich, daß die 
Einfahrt der Züge von Lublinitz künftig auf der Poſener Seite er algm 
oll. Nach dem Bauplan wird der neue Bahnhof als Inſelbahn⸗ 
hof angelegt, indem zu beiden Seiten des. Stationsgebäudes Geleiſe 
zur Einfahrt der Züge gelegt werden. Für das reiſende Publikum 


ift die neue Anlage inſofern von hohem Werthe, als dann die Reiſenden 
welche hier umſteigen müſſen, nicht erft auf den anderen Bahnhof 2 gehen 
brauchen, wie dies je t der Fall ift. Hoffentlich wird zur größeren Be: 
quemlichkeit des Publikums auch der Perron noch überdacht werden 
welche Einrichtung ſchon auf den meiſten Kreuzungsſtationen getroffen ift 
Die Nothwendig eit zur Vergrößerung unſeres Bahnhofes hat ſich na⸗ 
mentlich in den letzten Jahren deutlich geltend gemacht, da die vorhan⸗ 
denen Geleiſe zur Bewältigung des ſtarken Güter⸗Verkehrs ſowohl in der 
Richtung nach Jarotſchin, als auch nach Breslau kaum ausreichten. Nicht 
nur durch den ſich fortwährend ſteigernden Verkehr hat unſer Bahnhof 
eine Mehrbelaſtung erfahren, ſondern auch durch die anderweitige Leitung 
der Besten nach der Verſtaatlichung der ſchleſiſchen Bahnen. Während 
vor dieſem Zeitpunkte die Kohlenſendungen von den Grubenſtationen der 
früheren Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Poſen und Gneſen und darüber 
hinaus über Coſel⸗Kandrzin⸗Breslau⸗Liſſa in Poſen geleitet wurden, 
trat nach der . ng eine Aenderung dahin ein, daß alle dieſe 
5 über die nähere Route Tarnowitz⸗Kreuzburg⸗Jarotſchin geſandt 
wurden. 

» Beuthen, 17. Jan. [Denkmal für Kaifer Wilhelm L und 
Kaiſer Friedrich] Die Stadtverordneten⸗Verfammlung hat zu der 
Vorlage, betr. Errichtung eines Denkmals am hiefigen Orte für die ver- 
blichenen Kaifer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich, beſchloſſen, einer Com- 
miſſion, beſtehend aus den Herren Stadtv. Dr. Mannheimer, Steinmetz 
meiſter Roſenthal, Maurermeiſter Herrmann und Kaufmann Großmann 
in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat die Denkmalsfrage zur Löſung und 
Unterbreitung an die Verſammlung zu überlaſſen. 

„ Toft, 17. Jan. [Von der hieſigen Apotheke.] Der „Oberſchl. 
Wand.“ berichtet, daß ein Wechſel im Setite der heian Apokheke 0 
erfolgen wird, da der Apotheker Mende aus Roſenberg von dem mit dem 
Apotheker Roth hier abgeſchloſſenen Uebernahmevertrag zurückgetreten iſt 
und die Apotheke in Roſenberg erworben hat. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 18. Januar. Der Reichstag erledigte heute den Etat 
der Poft- und Telegraphen verwaltung. Auf eine Anfrage deg frei- 
ſinnigen Abgeordneten Lerche erklärte der Director im Reichspoſtamt, 
Dr. Fiſcher, daß ihm nichts davon bekannt ſei, daß in Zukunft nur 
ſolche Poſtſeeretäre zu Ober⸗Poſtſecretären befördert werden follen, 
welche als Poſteleven eingetreten ſind. Die Abgeordneten Baumbach 
und Rickert machten darauf aufmerkſam, daß bei der Poftverwaltung 
viel mehr Hilfsbeamte im Verhältniß zu den dauernd angeſtellten 
Beamten verwendet würden, als bei irgend welcher anderen Betriebs: 
verwaltung. Die niedrigen Gehälter dieſer Hilfsbeamten führen dann 
zu Unredlichkeiten derſelben. Herr von Stephan beſtritt, daß 
ſolche, in Gerichtsverhandlungen allerdings mehrfach behaupteten Un⸗ 
redlichkeiten die Folge einer Nothlage der betreffenden Hilfsbeamten 
geweren ſeien. Uebrigens ſtrebe die Poſtverwalfung danach, dieſes 
Mißverhältniß möglichſt ſchnell zu beſſern. Wenn man mit dieſer 
Antwort noch zufrieden ſein konnte, ſo befriedigte die Haltung des 
Herrn von Stephan dem Druckſachenporto gegenüber nicht. Aus 
Anlaß einer Petition des Deutſchen Buchdrucker⸗Vereins hatte ſich die 
Budgetcommiſſion mit der Frage beſchäftigt, ob nicht für Druckſachen 
eine Zwiſchenſtufe von 5 Pf. für 50 bis 100 Gramm eingeführt 
werden könne. Die Mehrheit der Budgetcommiſſion will die Petition 
nur zur Kenntnißnahme überweiſen, während Abgeordneter Baum- 
bach dieſelben zur Erwägung überweiſen will. Dieſen An⸗ 
trag vertheidigten die Abgeordneten Bulle (Bremen) und Baum- 
bach, während Herr von Stephan ſich dagegen erklärte, weil 
er ſowohl einen finanziellen Ausfall als eine Mehrarbeit und eine 
Mehrausgabe zur Folge haben würde. Einen ſolchen finanziellen 
Ausfall könne man nur dann zugeben, wenn damit ein allgemeiner 
Vortheil verbunden ſei, während es ſich hier nur um einen Vortheil 
handle, der einem kleinen Intereſſentenkreiſe zu gute komme. Das 
Haus nahm wenig Intereſſe an der Debatte und ſtimmte dem Com⸗ 
miſſionsantrage zu. Die einmaligen Ausgaben wurden dem Antrage 
der Commiſſion entſprechend faſt ſämmtlich bewilligt; nur zwei Titel 
(Poſtgebäude in Aurich und in Thorn) wurden geſtrichen und einige 
andere etwas verkürzt. An den Etat der Reichsdruckerei knüpfte ſich 
eine längere Debatte, welche den Beweis lieferte, daß die Befürch—⸗ 
tungen berechtigt waren, die man bei Umwandlung der preußiſchen 
Staatsdruckerei in eine Reichsdruckerei hegte, daß nämlich dieſes 
Inſtitut den Privatdruckereien erhebliche Concurrenz machen werde. 


Geſetzlich ift ja die Reichsdruckerei bei der Annahme privater 
Druckaufträge beſchränkt auf ſolche Arbeiten, die nur fe 
allein mit ihren Apparaten und Einrichtungen ausführen 


kann. Allein Herr Hammacher glaubte Beweiſe dafür zu haben, 
daß die Reichsdruckerei auch andere Privatarbeiten übernommen habe 
zum Schaden der Privatdruckereien. Wenn auch Herr Director 
Fiſcher feſtſtellte, daß die Privatarbeiten nur wenige Procente der 
Geſammteinnahme einbringen, wenn er auch einige Bedenken Ham— 
machers widerlegte, ſo konnte er doch nicht Alles beſeitigen, namentlich 
nicht die Thatſache, daß die Reichsdruckerei auch Obligationen und 
Actien für Aetiengeſellſchaften gedruckt habe. Es zeigte fidh, wie be- 
rechtigt die Bedenken waren, die der verſtorbene Abg. Dr. Eduard 
Zimmermann damals bei der Schaffung der Reichsdruckerei gegen das 
ganze Geſetz leider erfolglos geltend machte. Der Gigt der Reichs⸗ 
druckerei wurde unverändert genehmigt, die einmaligen Ausgaben für 
Grundſtücksankäufe fogar, ohne daß der Referent Dr. Buerklin auch 
nur ein Wort zu ihrer Begründung gejagt hätte. Mr Sen bend 
12 Uhr ſoll die Etatsberathung fortgeſetzt werden. 
22. Sitzung vom 18. Jaunar. 
Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Stephan und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Etats der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung wird fortgeſetzt. 4 

Beim Capite! „Betriebsverwaltung“ fragt Abg. Lerche, ob das Ge- 
rüht, daß nur ſolche Poſtſeeretäre zu Ober⸗Poſtſecretären befördert werz 
den ſollen, welche als Poſteleven eingetreten ſeien, begründet ſei. Eine 
ſolche Maßregel würde die Dienſtfreudigkeit vermindern und dem Dienſt 
ſelbſt nicht förderlich ſein. a. 5 3 
Director Fiſcher: Im Reichs⸗Poſtamt iſt von Veränderungen in dem 
Grundſatze der Beförderung der Poſtſecretäre zu Ober- Poſtſceretären 
nichts bekannt. 8 

Bei Titel 34 (Poſthilfsſtellen) bemerkt Abg. Baumbach: Die bisher 
ſchon für die Poſthilfsſtellen und Poſthilfsleiſtungen ausgeworfenen 
12000 000 M. ſollen jetzt noch um nahezu 1 Million erhöht werden. 
Stehen dieſe großen Mittel für die Hilfsbeamten im Unterbeamtendienſt 
im richtigen Verhältniß zu den für die definitiv angeſtellten ren aus: 
geworfenen? Die Zugänge für die definitiv augen en en im Etat 
find ebenſo hoch, wie die für die hilfsweiſe Augeſtellten. Der Ber- 
waltung ſelbſt muß daran liegen‘ daß die Unterbeamten definitiv ange⸗ 
ſtellt find und damit ein auskömmliches Gehalt bekommen, um jeder Ber- 
ſuchung widerſtehen zu können. Ich will der Pflichttreue der Unter⸗ 
beamten keineswegs zu nahe treten; ich habe ſtets anerkannt, daß wir ſtolz 
fein können auf unſere Reichspoſtverwaltung unter der Leitung des Herrn 
Staatsſecretärs. Es kommen aber doch Fälle vor, wo gerade dife Hilfs- 
beamten wegen Veruntreuung von den Schwurgerichten verurtheilt werden, 
und da ift es charakteriſtiſch, daß ihnen oft mildernde Umſtände zuge⸗ 
billigt werden in der Erwägung, daß die finanzielle Lage der betreffenden 
Hilfsbeamten eine ſehr ungünſtige fei. Wäre es nicht beffer, die Zahl der 
definitiven Anſtellungen zu erhöhen, wenn auch der finanzielle Effect fü 
die Reichskaſſe ein ungünſtiger ſein ſollte. i 

(Fortſenung in der erſten Beilage.) 3 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 46 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. Januar 1889. 


ſchaft diefe Sache nur als amerikaniſchen Schwindel und Humburg anſah.] thum der Miſſionare, weil das Löjegeld für Dr. Meyer und die an- 


Fortſetzung.) 

Staalsſeeretär v. Stephan: Dieſe Anregungen bewegen ſich erfreulicher 
weiſe in derſelben Richtung, in welcher die Verwaltung den Ausbau des 
ganzen Etatsorganismus vornimmt und ſeit Jahren fördert. Dieſer Etat 
verlangt nicht weniger als 980 etatsmäßige Stellen für die Unterbeamten 
mehr. Können wir in dieſer Weiſe fortfahren, was ich heute nicht über⸗ 
ſeben kann, da ich nicht weiß, wie die Finanzverhälkniſſe fidh geſtalten 
werden, dann werden ſich des Herrn Abgeordneten und meine Wünſche er⸗ 
füllen. Wir ſind auch eben jetzt dabei, für die Telegraphenverwaltung eine 
weitere Anzahl von Stellen in etatsmäßige zu verwandeln. Was die Ber- 
urtheilung der Unterbeamten betrifft, fo liegt es mir natürlich ſehr feru, 
in eine Kritik der Geſchwornengerichte einzutreten. Ich möchte nur die 
Thatſache hervorheben, daß die Mehrzahl dieſer verurtbeilten Hilfsbeamten 
nur 2—4 Stunden täglich arbeitete und dafür 1 M. bekam. Da ſagt 
man nun in der Preſſe: Wie ſoll der Mann mit 30 M. den ganzen 
Monat leben? Dieſer Umſtand müßte doch auch berückſichtigt werden. 

Abg. Rickert: Es iſt erfreulich, daß zwiſchen dem Abg. Baumbach und 
dem Herrn Staatsſecretär eine vollſtändige Uebereinſtimmung in 
auf das Ziel herrſcht, aber das Tempo, in welchem die 
in etatsmäßige verwandelt werden, iſt nicht gerade beſonders ſchnell. 


ezug 


Die 


Anſchauungen der Poſtverwaltung hierüber ſcheinen nicht dieſelben zu fein, | W 


wie in anderen Verwaltungen, z. B. in der Eiſenbahnverwaltung, wo nicht 
ein fo großes Mißverhältniß zwiſchen etatsmäßigen und Hilfsbeamten⸗ 
r beſteht. Die Hilfsſchreiber in den Kanzleien der Oberpoſtdirectionen 
ekommen für neunſtündige Schreibarbeit 2 Mark als täglichen Lohn, bei 
den anderen Verwaltungen werden dagegen die Hilfsſchreiber bogenweiſe 
nach Maßgabe ihrer Leiſtungen bezahlt. Die letztere Regulirung ſcheint 
mir Ese 9 zu menr Kirch Di 
irector im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Die ftarfe Ve 

. in dieſem Jahre beruht auf der Br a — 
teligeldeö bei den kleineren Poſtanſtalten; auf Wunſch der Reichsfinanz⸗ 
verwaltung ſind bisher dieſe Einnahmen nicht direct zur Poſtkaſſe ver⸗ 
rechnet worden. Seit v. J geſchieht dies aber, und in Folge deffen find 
bei den kleineren Poſtanſtalten mehr Arbeitskräfte erforderlich. Nach dem 
äußeren Maß ihrer Leiſtungen können wir die Hilfsbeamten zweckmäßiger 

-ar nicht bezahlen, ba bie Art ihrer Leiſtungen eine ſehr verſchiedene 
= se — Peer ey A im Kanzleidienſt beſchäftigt, ſondern 

d 1 technifchen Arbeiten i 
weile bezahlt werden. und fie fönnen dabei nicht bogen- 
10 er Seans 
öglich, Nebenverdienſt zu haben, in vielen Fällen ift es aber nicht möglich, 
weil ſie ſchon genügend in Anſpruch n ind. Kürzlich hat ein 
ſolcher Hilfsarbeiter mit ungenügendem Verdienſt ſich Unterſchlagungen zu 
Schulden kommen laſſen und dieſelben mit feiner Notblage motivirt. 
Dieſer Umſtand eignet ſich aber nicht für das Plenum; ich werde in der 
Budgetcommiſſion im nächſten Jahre hierauf zurückkommen und erkenne 
— nde Verhalten des Herrn Staatsſecretärs in dieſer Frage 
an. 
Staatsſecretär v. Stephan: Es wird der Poſtverwaltung ſehr an⸗ 
genehm ſein, wenn der Herr Abgeordnete im nächſten Jabre in der Com⸗ 
miſſion näher darauf eingeht. Wir haben ein ausgezeichnetes Material 
r diefe Fälle und werden gern darüber ſprechen. Aus dieſem Material 
del et ſich, daß die Nothlage niemals Anlaß zur Unterſchlagung gegeben 
des e alfo nur ein Vorwand ift, und daß es immer an Charakterfehlern 
Moti 2 gelegen hat, die über ihre Verhältnifie binaus lebten. Die 
es in 2 „ôU Unterſchlagungen werden bei uns ganz genau geprüft. Wenn 
die Regel — Fällen anders liegt, ſo ſind das Nusnahmteläle, die uns 
n aligen. 
er Titel wir bewilligt. 


IM Capitel „Betriebskoſten“ werden für Unterhaltung der Telegraphen: 
aha Pofttinien 2570 000 M., b. b. 383500 M. mehr als im orjahre, 


„Slaatsſceretär v. Stephan: Es werden diesmal erheblich höhere 
Mittel als im Vorjahre verlangt. Ich will deshalb dem Hauſe einige 
nähere Begrüindungen geben und an Zahlen zeigen, wie die Entwicklung 
— — 1 L a namentlich des Fernfprechweiens fortſchreitet. Der 
— — et Telegraphenlinien auf der Erde beträgt gegenwärtig 
Leilu „Kilometer; alfo etwa 26 Mal den Umfang des Aequators. Die 
80 ungedrähte haben eine Ausdehnung von 2724000 Kilometer, das ift 
11 Mal der Umfang der Erde. Auf Europa fallen von der Geſammt⸗ 
aat der Telegraphenlinien von 966900 Kilometer 358 500 Kilometer, 

0 mehr als die Hälfte, auf Deutſchland 84736 Kilometer, mit 283 907 

1 29 Kter Leitung. Auf Amerika fallen 284 200 Kilometer, auf Aſien 

d 250 Kilometer, auf Auſtralien 42020, auf Afrika 20 940 Kilometer; 
as find Landlinien. Im Meere haben wir augenblicklich einen Geſammt⸗ 
beſtand von 950 Kabeln; von dieſen waren durch die Staaten unterhalten 
und von den Staatsverwaltungen angelegt, namentlich in den Binnen⸗ 
meeren Europas 774 Kabel mit 12132 Seemeilen. Von Privatgeſell⸗ 
haften, werden betrieben — das find die großen oceanifhen Kabel — 
176 mit 100569 Seemeilen. Endlich beträgt die Geſammtzahl der 
— der Erde im Dienſt befindlichen Telegraphenapparate 

uch das Fernſprechweſen bat einen großen Aufschwung genommen, und 
Welt iſt das Fernſprechnetz in Berlin das weitaus größte der ganzen 

elt, es übertrifft diejenigen von London, Paris, ſelbſt Newyork bei 
un Im deutschen Reichstelegraphengebiet beſtanden Ende 1887 164 
— sotiernfprecheinvichtungen, welche im Ganzen 31325 Sprechſtellen mit 
troffen Kilometer Leitungen umfaſſen. Dieſe Zahlen werden nur über: 
— durch die Vereinigten Staaten, weil das Stadt⸗Fernſprechweſen in 
Se meta volkteicher Induſtrieſtädte und bei den Gewohnheiten 

ort Gehe * Geſeuſchaft dort eine viel größere Ausdehnung hat. 
der Fernſplechtürt Zahl der Fernſprechnetze 739, die Geſammtzahl 
£ Jernſprechtheilnehmer 15871 D betrug in Berli 173 
in der angegebenen Zelt — — segen betrug in Verlin allein 
der 3 — — wir —7 10000 fo 1 to 

von 2 inwohnern in ’ 
Berlin immer einer an das Fernſprechnetz 


pide n Tbeilnehmern, wovon 
auf Petersburg, BR z a 3 
į 1 nen ift in 137 Städten mit 12 864 Theilnehmern 
„Die Schweiz endlich 2 
Bai 1 920 nehmern: davon erg Ber b 
tt 929 und auf Lauſanne 5 eilnehmer. PR 
Dieje Entwickelung is Deutſchland iſt ja nicht möglich geweſen ohne 
Aufwendung ſehr erheblicher Koſten. Dieſe Mittel find aber, abgeſehen 
von den im 1½ Millionen Mark für Vervollſtändi⸗ 
m ger laufenden Fonds u d worden. 
Veruſprecher ift ich eine Erfindung von Philipp Reis aus 
Gelubauſen, der e nne eine. Ef 5 mit welchem man Töne 


in die Ferne üb 


erkannt, daß eſte J 


Se. Majeſtät der Do ſeli i i 5 

e. D der Hochſelige Kaiſer Wilhelm hat das auch dadurch beſtätigt, 
aß er d i ichs ert i 

2 j 8 fa auf Antrag des Reichskanzlers ein Jahresgehalt 
Venkmal errichtet worden. 
kamen a nnen Dell den Apparat brauchbar gemacht. Vor 8 Jahren 
— warn in Juſtrumente der beiden Erfinder hierher, und wir 
8 sd der Franzöſiſchenſtraße, im Haupttelegraphengebäude, 
ung gingen wir bis Schöneberg, Potsdam und weiter 


das beim Telegraphen no 
auch die Apparate dem Herrn Reichs⸗ 
auch dort Verſuch > 

e 


wendig iſt, 
na arg 

: e machen. 5 

ch, wie man damals ſelbſt in der gebildeten Gefell 


Kanzler 
ift kaum glaubli 


kibi 


ilfsarbeiterſtellen | f 


ch: In manchen Fällen ift es den Hilfsunterbeamten | mi 


Das iſt wieder ein Beweis dafür, wie mißtrauiſch der Deutſche neuen Er⸗ 
findungen gegenüber iſt. Jetzt aber haben wir das erſte Fernſprechnetz 
der Welt in Berlin. Es werden in Deutſchland täglich ½ Millionen 
Geſpräche mit dem Fernſprecher gethan, in Berlin allein 162 000. Da 


jedes Geſpräch Rede und Gegenrede erfordert, macht das täglich 1 Mill., Die Leichen der 
jährlich alfo 365 Mill. Nachrichten, die ſonſt durch Briefe und Telegramme alle drei Baiern) ſeien ſchrecklich verſtümmelt. 


befördert werden müßten, jetzt aber ſchneller ankommen. Es iſt alſo ein 
ganz neuer Kraftfactor, ein neues Machtelement in den Verkebr und das 
geſellſchaftliche Leben eingetreten, ja auch in die Action des Staates. Dieſe 
großen Erfolge find dem Zuſtande zu verdanken, daß der Bundesrath 
und der Reichstag ſtets bereitwillig die nöthigen Mittel zugeſtanden. Aber 
auch die Verwaltung muß ſich ſtets auf der Höhe der Zeit halten, 
denn wir ſind noch lange nicht am Ende der Verbeſſerungen. Jedes 
Jahr hat bis jetzt Neuerungen in Inſtrumenten und der Anlegung 
gebracht, die aber auch ſtets neue Ausgaben verlangten. Deshalb können 
wir auch auf eine Ermäßigung der Koſten noch nicht eingehen. Auch auf 
dem Gebiete der Telegraphie dürfen wir nicht ftille ſtehen; es kann dahin 
dmmen, daß hier eine Entdeckung gemacht wird, die es ermöglicht, mit 
anderen als den bisherigen elektriſchen und Leitungsmitteln zu arbeiten. 
Bir werden verſuchen, uns auf der Höhe zu halten, wiſſenſchaftlich, tech⸗ 
niſch, adminiſtrativ, aber auch financiell; wir werden toujours en vedette 
allen kommenden Ereigniſſen gegenüber ſein. Ich kann mit der dankbaren 
Anerkennung der Thatſache ſchließen, daß der Bundesrath und der Reichs⸗ 
tag mir dazu ſtets bereitwilligſt die Hand geboten haben, wie es der Ehre 
und dem Wohl des Landes ſich gebührt. >” 

Der Reſt der einmaligen Ausgaben wird ohne Debatte bewilligt. 

Bei den Einnahmen Tit. 1 „Porto und Telegrammgebühren“ bittet 
Abg. Schultz⸗Lupitz (R.⸗P.) um möglichſt ausgedehnte Vermehrung der 
fahrenden Landbriefträger, die namentlich für die Landwirthſchaft von er⸗ 
beblicher Bedeutung fei, und empfiehlt Herabſetzung der Gebühren für den 
Poſtnachnahmeverkehr Angeſichts des Rückgangs der Einnahme aus dieſem 
Zweige der Poſtverwaltung. 

Staatsſecretär von Stephan: Die Nachnabmen find wenig beliebt, 
weil ſie oft in ſchwindelhafter Weiſe ausgebeutet worden ſind. Wir haben 


iſt. ja aber auch ſchon die ge rl Verfahrens, das Poſtauftrag⸗ 
e 


verfahren. Von den 24000 Landbriefträgern ſind in den letzten 6 Jahren 
etwas über 2000 mit —— verſehen worden; wir ſind alſo bemüht, daß 
dieſe außerordentlich zweckmäßige Einrichtung, die in den ländlichen Kreiſen 
t großer Freude begrüßt wird, weiter ausgedehnt werde. Ich bitte 
aber den Vorredner, ſeinerſeits bei den Kreisverwaltungen für den Bau 


neuer — engs y forgen, denn dieſe find die Hauptunterlage für die 
er 


Vermehrung brenden Landbriefträger. 
ke Titel wird bewilligt; ebenſo ohne Debatte der Neft der Gin- 
nahmen. 


Der Vorſtand des deutſchen Buchdruckereivereins zu Leipzig bittet um 
Herabſetzung des Portos für Druckſachen im Gewicht über 50 bis zu 100 
Gramm. Die Budgetcommiſſion beantragt, die Petition zur Kenntniß⸗ 
nahme, der Abg. Baumbach ſie zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Bulle (Dfr.): Ich möchte Ihnen empfehlen, die Petition den 
verbündeten Regierungen nicht blos zur Kenntnißnahme, ſondern zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. Daß unfer jetziger Portotarif für Druckſachen ein 
irrationeller ift, wird auch von der Reichspoſtverwaltung nicht beftritten. 
Niemand kann daran gehindert werden, daß er eine: Poſtſendung zwiſchen 
50 und 100 Gramm in zwei Poſtſendungen zerlegt, beiſpielsweiſe zu je 
40 Gramm, dann hat er einen Vortheil von 4 Pf. und die Poſtverwaltung 
eine Mehrarbeit. Der Kreis, welcher an einer Reduction des Portos für 
Druckſachen von 50—100 Gramm ein Intereſſe hat, ift ein ſehr großer. 
In erſter Linie ſteht das Intereſſe der Buchhändler bei der Verſendung 
von Druckſchri und Katalogen. An a ift auch das 
große Publikum ftar? betheiligt. Nun ft nicht in Abrede zu ftellen, daß 

urch dieſe Aenderung des Portos die Poſtverwaltung eine Einbuße er⸗ 
leiden würde, nicht in den Einnahmen, denn die Zahl der Poſtſendungen 
würde ſich vermehren, wohl aber durch die Zunahme der Ausgaben für 
einen größeren Bedarf von Arbeitskräften u. ſ. w. habe aber zu der 
Poſtverwaltung das Vertrauen, daß ſie die techniſchen Schwierigkeiten 
leicht überwinden wird, und eine kleine Einbuße in den Mehrüberſchüſſen 
kann gegenüber dem großen Nutzen der Maßregel nicht in Frage kommen. 

Staatsſecretär von Stephan: Ich will nur die finanzielle Seite be⸗ 
rühren; Der Ausfall der Poft bei einer ſolchen Maßregel ift auf 300 000 
Mark berechnet worden; die Mehrausgaben, welche die ag r, der 
zu erwartenden Mehrſendungen erfordern wird, werden fih auf 600 000 
Mark ſtellen. Eine ſolche Einbuße iſt nicht zu rechtfertigen bei einer 
Maßregel, an welcher nur ein kleiner Theil des Publikums betheiligt iſt. 

Abg. Baumbach beſtreitet, daß es ſich nur um einen kleinen Kreis 
von Intereſſenten handelt. Nicht allein der Buchdruckerverein, ſondern 
auch der Börſenverein der Buchhändler, viele Handels- und Gewerbe- 
kammern haben ſich in demſelben Sinne ausgeſprochen. Aber auch das 
gewöhnliche Publikum hat ein Intereſſe daran, z. B. bei der Nachſendung 
von Zeitungen auf der Reiſe u. f. w. à - 

Der Antrag Baumbach wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und 
eines Theiles der Nationalliberalen abgelehnt, der Commiſſionsantrag 
wird angenommen. 

Beim Etat der Reichsdruckerei brachte Abg. Schmidt⸗ Elberfeld (dfr.) 
Klagen über den Vertrieb der Patentſchriften vor, deren Abſtellung Staats- 
ſecretär v. Bötticher zuſagte. Wenn ein Mißſtand wirklich beſtände, fei 
er nicht von der Reichsdruckerei, ſondern vom Patentamte veranlaßt. 

Abg. Hammacher: Beim Ankauf der Staatsdruckerei Preußens und 
Umwandlung derſelben zur Reichsdruckerei herrſchten Befürchtungen, daß 
dieſelbe mit der Privatinduſtrie in Concurrenz treten werde. Es wurde 
die Ver ſicherung abgegeben, daß diefe Abſicht nicht beſtehe, daß die Reichs⸗ 
diuckerei nur für das Reich, die Einzelſtaaten und öffentliche Corpora⸗ 
tionen Druckaufträge ausführen ſolle. Trotzdem ſei les bekannt geworden, 
daß die Druckerei für Private Actien und Obligationen u. f. w. gedruckt 
hat. Hoffentlich erklärt die Reichsregierung, daß ſie an dem früher auf⸗ 
geſtellten Principe, daß der Privatinduſtrie keine Concurrenz gemacht 

feſthalte. s s 
nana pa iens Fiſcher beſtreitet, daß die Reichsdruckerei der Privat⸗ 
induſtrie in erheblichem Maße Concurrenz mache. Die Einnahmen aus 
Privataufträgen Haben im letzten Jahre etwa 5 pCt. der Geſammteinnah⸗ 
men betragen. Alle anderen Einnahmen floſſen aus Arbeiten für das Reich 
oder die Einzelſtaaten. An eine Erweiterung des Umfanges der Arbeiten 
gegenüber dem früheren Betriebe der preußiſchen Staatsdruckerei fei nicht 

u . 2 

: Ver Etat der Neichsdinderei wird genehmigt. 
Schluß 43a Uhr. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend, 12 Uhr. (Etat.) 


(Origiual⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 
* Berlin, 18. Jan. Das angebliche Entlaſſungsgeſuch Simſons 


f iſt eine völlig haltloſe Erfindung. 


Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: In wohlunterrichteten Kreiſen 
wird trotz des zeitlichen Zuſammentreffens des Rücktritts des Juſtiz⸗ 
miniſters von Friedberg mit der Veröffentlichung der Anklageſchrift 
gegen Geffcken bezweifelt, daß ein Zuſammenhang der beiden Vor⸗ 
gänge beſteht. Man ift der Meinung, daß Dr. von Friedberg viel- 
leicht trotz feines Alters unter ruhigeren Zuſtänden, als das letzte 


Jahr fie gebracht hat, weiter im Amte verblieben wäre, daß er unter | ſchwer 


den obwaltenden bewegten Verhältniſſen aber ſchon ſeit einiger Zeit 
den Entſchluß des Rücktritts gefaßt hatte. Auch die Ausſicht auf die 
großen Anforderungen, welche im letzten Stadium der Vorbereitung 
des bürgerlichen Geſetzbuches an das Juſtizminiſterium herantreten 
werden, foll zu dem Entſchluß beigetragen haben. ; 

* Berlin, 18. Jan. Aus London erfährt die „Bof. Ztg.“: 
Nach Drahtmeldungen aus Zanzibar befanden ſich in der deutſchen 
Miſſionsſtation Pugu, welche die Araber am Sonnabend völlig ur 
ſtörten, die von der Corvette „Leipzig“ befreiten Sclaven. Es wiri 
als unklug deutſcherſeits bezeichnet, befreite Sclaven in einer un⸗ 
beſchützten, viele Meilen landeinwärts gelegenen Station unter⸗ 
zubringen. Neuerdings betheiligen ſich auch mächtige Araberſtämme 
aus dem Süden am Sclavenhandel an der Küfte. f 

Die hieſige Univerſitäts⸗Miſſion erhielt aus Zanzibar folgende 


Drahtmeldung: Die Araber in Pangani beſchlagnahmien das Eigen⸗ dauerte über eine Stunde. Als 


deren Deutſchen, welches 1200 Pfund beträgt, noch nicht entrichtet 
it. — Von neun Miſſtonaren und Schweſtern der zerſtörten deutſchen 
Miſſionsſtation fei nach neueren Berichten nur einer entkommen. 
Ermordeten (zwei Miſſionare und eine Schweſter, 
Die befreiten Sclaven 
hatten die Miſſionsdiener weggeſchleppt. 

Das hier verbreitete Gerücht, Wißmann ſei bereits abgereiſt, iſt 
unbegründet. Dagegen reiſte Kaufmann Eugen Wolff, zuletzt für 
die Emin⸗Expedition thätig, mit Dr. Bumüller und einem dritten 
Begleiter nach Genua ab, um über Aden nach Zanzibar zu gehen. Die 
Reiſe erfolgt auf eigene Koſten. 

* Berlin, 18. Jan. Dem Bundesrath wurde ſeitens des Reichs: 
kanzlers ſoeben der Geſetzentwurf, betreffend den Schutz der deutſchen 
Intereſſen und die Bekämpfung des Sclavenhandels in Oſtafrika, 
nebſt Begründung vorgelegt. Der Entwurf umfaßt 3 Paragraphen, 
welche lauten: 

$ 1. Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sclavenhandels und zum 
Schutz der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika wird eine Summe bis zur 
Höhe von 2000000 M. zur Verfügung geſtellt. 

§ 2. Die Ausführung der erforderlichen Maßregeln wird einem Reichs⸗ 
commiſſar übertragen, welcher gleichzeitig nach einer ihm ertheilten beſon⸗ 
deren Inſtruction die dem Reichskanzler ſtatutenmäßig zuſtehende Aufſſicht 
— die 5 Geſellſchaft und deren Angeſtellte in Oſt⸗ 
8 Reichskanzler wird ermächtigt, die erforderlichen Beträge 
nach Maßgabe des einkretenden Bedürfniſſes aus bereiten Mitteln der 
Reichshauptkaſſe zu entnehmen. ; 

In der Begründung wird hervorgehoben, daß die leitenden Grund- 
ſätze der deutſchen Colonialpolitik, wie ſie 1884 und 1885 in amt⸗ 
licher Erörterung die Zuſtimmung des Reichstages erhalten haben, 
auch gegenwärtig die Richtſchnur für das Verhalten der kaiſerlichen 
Regierung bei überſeeiſchen Unternehmungen von Reichs angehörigen 
bilden. Die Anwerbung einer Truppe von 80 bis 90 Weißen und 
800 bis 900 Schwarzen iſt in Ausſicht genommen. 

* Berlin, 18. Jan. Im Abgeordnetenhauſe tagte heute 
der Seniorenconvent. Angeblich handelte es fih in ſecreten Ber: 
handlungen um die Frage der Erhöhung der Civilliſte. Die frei- 
ſinnigen Mitglieder waren nicht eingeladen. 

* Berlin, 18. Jan. Wie die „Apotheker⸗Zeitung“ mittheilt, iſt 
ſeitens der oberſten Behörde von einer Veröffentlichung der bereits 
ausgearbeiteten Taxe für homöopathiſche Mittel Abſtand ge- 
nommen. 

Der preußiſche Finanzminiſter hat ſämmtliche Provinzial⸗Steuer 
Directoren in Kenntniß geſetzt, daß er ſich einverſtanden erklärt habe, 
wenn bei der Ausfuhr ſogenannter Carotten die für Schnupf⸗ und 


Kautabak vorgeſchriebene Ausfuhrvergütung gewährt wird. 

„Berlin, 18. Januar. In der Reichstagscommiſſion für das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz wurde heute $ 15 (Erwerb der Mitgliedſchaft) in 
der Faſſung der Vorlage angenommen mit dem von Rheinbaben bean⸗ 
tragten Bulag, daß die Eintragung der angemeldeten Genoſſen durch das 
Gericht „unverzüglich“ nach der Anmeldung zu geſchehen habe. Zu 8 16 
wird ein von Schenk beantragter Zuſatz, die Veröffentlichungen der Ge⸗ 
noſſenſchaft betreffend, angenommen. Die 98 17, 18, 19 (Rechtsverhältniß 
der Genoſſenſchaft und der Genoſſen) paſſiren anſtandslos. Huene be⸗ 
antragt folgenden $ 19a: „Durch Statut kann beſtimmt werden, daß der 
Gewinn nicht vertheilt, ſondern dem Reſervefonds zugeſchrieben wird.“ 
Der Antrag wird von Enneccerus und Leemann lebhaft unterſtützt 
— ni großer Mehrheit angenommen. Die Berathungen werden morgen 

ortgeſetzt. 

9 Berlin, 18. Januar. Der Abg. Temper (natlib.), Vertreter für 
8 im Reichstage, hat Heute Vormittag in feiner hieſigen Wohnung 

öniggrätzerſtraße 38, einen Schlaganfall erlitten. Er wird von ſeinen 
parlamentariihen Collegen, den Herren DDr. Götz und Kruſe, behandelt 
Rechtsanwalt Temper iſt am 15. April 1827 geboren, ſteht alſo erſt im 
62. Lebensjahre. 

Berlin, 18. Jannar. Bei der heute 8983 iehung 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
Vormittags: 100 00 . auf Nr. 104476, 75 000 M. auf Nr. 
92246, 30 500 M. auf Nr. 173339, 10 000 M. auf Nr. 101106 
139554 162881, 5000 M. auf Nr. 9436 72361 131296 8015 12096 
16746 20543 25984 37675 48579 52047 63315 75061 77437 79599 88970 
96151 96374 118393 119054 125140 130257 134972 135549 149769 153677 
178175 180414 180786 183634, 1500 M. auf Nr. 765 3504 3659 4814 
9097 11915 22681 28522 29048 39238 49281 51227 56975 59298 
65351 69975 72214 72250 94414 96726 98296 98900 102776 104191 
110255 116498 119967 126158 130293 132082 135882 147202 159482 
172036 176877 18062, 500 M. auf Nr. 8574 8810 19413 25715 43289 
52519 75298 80221 83159 85485 89346 96664 96763 97179 98945 108760 
117718 128287 131483 132190 135670 139903 144739 148458 149413 
149668 152598 155878 156055 157713 163677 159869 175507 181118 
189054 189672. — Nachmittags: 10000 M. auf Nr. 98623, 5000 
Mark auf Nr. 16025 151861, 3000 M. auf Nr. 733 9695 10696 11775 
93940 26171 27556 27558 28570 36511 41058 45008 47653 81987 83090 
83656 91665 91831 100037 106401 107468 107700 111988 116856 117309 
135082 143334 150133 158103 160249 161799 162198 166674 180628 
181043 181198 182543 183846 185752 188394, 1500 M. auf Nr. 8736 
10403 14681 22115 31398 33970 37610 52214 74223 81316 93232 99400 
101745 101817 105748 124885 130939 132789 138670 142497 149523 
151289 163035 167335 167683 179808, 500 M. auf Nr. 1459 9765 
10832 14383 16271 18518 18807 27312 32412 33967 37938 42778 53926 
51011 57225 57522 68949 70312 91295 97896 102449 109771 111764 
116394 120944 121482 124546 135308 137831 139796 142305 145882 
146632 147352 157950 161614 167673 174206 183340 189194. 

„Berlin, 18. Jan. Der bisherige Privat⸗Docent Ernit Stampe 
in Breslau ift zum außerordenklichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät 
daſelbſt, der bisherige commiſſariſche Verwalter der Kreiswundarziſtelle 
des Kreiſes Guhrau, Pape in Tſchirnau, definitiv zum Kreiswundarzt 
des Nr Kreiſes ernannt. — Den Rechtsanwälten und Notaren 
Heffter⸗Görlitz, Koch⸗Glatz, Hennig: Breslau, Roſinski⸗ Oppeln, 
Ehrlich⸗Beuthen, Geißler I.⸗Gleiwitz iſt der Charakter Juſtizratb 
verliehen. — Gerichtsaſſeſſor Friedländer ⸗Görlitz it als Amtörichter 
nach Bütow, Amtsgerichtsrath Trie ft- Breslau als Kandgeruch arch b 5 
das Landgericht daſelbſt verſetzt, ferner Amtsrichter 5 in at i 
und Amtsrichter Schultze in Swinemünde an das 98h — 
Breslau, Amtsrichter Beier⸗Leobſchütz als Yintörihten ef Griefer⸗ 
gr die Liſte der e eingetragen Aſſeſſor er⸗ 

; i ericht olberg. — 

regen uche, 15 Januar. Die Tochter des Fürſten Bismarck, 
Gräfin Rantzau, Gemahlin des biefigen preußiſchen Geſandten, ift 

erkrankt. Schweninger iſt hierher berufen. 
Wien, 18. Januar. Prinz Alexander von Battenberg erhielt 
Kronprinzen und ſämmtlicher Erzherzoͤge. Für 
Der Beſuch hat 


11 
ie Gegenbeſuche des 
„ er zum Diner beim Kaiſer geladen. 
keinerlei 


politiſche Bedeutung. 
* Brüſſel, 18. Januar. Carnot unterzeichnete das Decret, be: 
treffend die Rückberufung des Herzogs von Aumale. Das Decret 
wird am 28. Januar nach der Pariſer Abgeordnetenwahl publicirt. 


. ——— 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Jan. Dem geſtrigen Diner bei dem Reichskanzler 
wohnten die Bolſchafter Prinz Reuß und von Schweinitz bei. 

Berlin, 18. Januar. Das Befinden des Grafen Monts iſt im 
Allgemeinen befriedigend; doch iſt der Patient fehe ſchwach, da er 
nur wenig Nahrung zu ſich nimmt. 

Berlin, 18. Januar, Das heutige Capitel des Schwarzen Adlerordens 
der Zug ſich nach dem Nitterfaal bewegte, 


erſchien in der Thür nach der Schwarzen Adlerkammer die Kaiſerin mit 
den beiden älteſten Prinzen, die Prinzeſſinnen von Schleswig⸗Holſtein und 

N Einen beſonders wirkungsvollen Gin- 
druck machten die muſikaliſchen Begleitungen der Feierlichkeit, welche im 
g Trompetern in der Uniform aus der Zeit 
ai der I. ausgeführt wurden. Unter den Klängen der Fanfaren er: 
chien der Zug im Saal, an der Spitze Stallmeiſter, Pagen, Beamte des 


die Erbgroßherzogin von Baden. 


Saal und auf der Eſtrade von 


Ordens, alsdann die nicht fürſtlichen Ritter. 


Eintritt jedes neuen Ritters wurde durch Trompetenſtöße begrüßt. 


Fanfare geblaſen. 


16 neuen Ritter. 

Berlin, 18. Januar. Proſeſſor Ludwi 
Kriegsakademie, ſowie Examinator bei der 
Commiſſion, iſt heute geſtorben. 


Wien, 18. Jan. Prinz Alexander von Battenberg iſt heute früh 
von Darmſtadt hier eingetroffen. Er beſuchte Vormittags die Erz⸗ 
herzöge Albrecht, Carl Ludwig, Ludwig Victor, Wilhelm, Rainer und 
Franz Salvator und empfing Nachmittags den Beſuch des Erzherzogs 
Nachmittags 3 Uhr wurde der Prinz vom Kaiſer in län⸗ 
Er dinirt bei dem Kronprinzen Rudolf. 


Albrecht. 
gerer Audienz empfangen. 
(Vergl. !! Wiener Telegr.) 

Prag, 18. Jan. 
miſſionsanträge betreffs Errichtung böhmiſcher Akademien. 


aus welcher Purkyne, Rokitansky, Schafarik und Palacky hervor: 
gegangen, zu wiſſenſchaftlichem Schaffen -fet zweifellos. 
Czechenvolk wolle ſich nicht mit der großen deutſchen Nation meſſen, 
könne aber neben dieſer beſtehen, gleichwie die Leiſtungen der Czechen 
auf allen Gebieten der Künſte und Wiſſenſchaften den Vergleich mit 
den Leiſtungen der Deutſchen in Böhmen nicht zu ſcheuen brauchten. 
Rieger ſchloß: „Wir werden uns bemühen, als Culturfactor in Ehren 
fortzuſchreiten; ſo lange es unter uns Männer giebt, die opferwillig 
derartige Inſtitute ins Leben rufen, kann die Nation der Zukunft 
hoffnungsvoll entgegenſehen.“ 

Paris, 18. Januar. In Folge eines geſtern in Origny (Oiſe) 
ausgebrochenen Strikes entſtanden ernſtere Ruheſtörungen, wobei ein 


Fabrikgebäude in Brand geſteckt wurde. Zur Herſtellung der Ordnung 


wurden Truppen abgeſandt. 

Madrid, 18. Januar. In Barcelona erfolgte geſtern in einem 
Gebäude gegenüber dem Muſeum eine Petardenexploſion, wodurch in 
dem Zwiſchengeſchoß des Gebäudes erheblicher Schaden angerichtet 
wurde. Eine Perſon iſt ſchwer verwundet. 

London, 18. Jan. 
bei Hyde (Grafſchaft Cheshire) eine Entzündung ſchlagender Wetter 
ſtatt. Bisher wurden 7 Leichen herausgeſchafft. 

Haag, 18. Jan. Der König hatte eine recht gute Nacht. Pro: 
feſſor Roſenſtein fand den Kräftezuſtand befriedigend, das chroniſche 
Uebel nicht weſentlich verſchlimmert. s 

London, 17. Januar. Der Caſtle-Dampfer „Drummont Caſtle“ ift 
geſtern auf der Ausreiſe von London abgegangen. 


Letzte Poſt. 


2 Berlin, 18. Jan. Die Separat⸗Mittagsvorſtellungen für 
den Kaiſer im Opernhauſe dauern fort. Im Laufe der nächſten Woche 
wird in dieſer Weiſe „Die Götterdämmerung“ zur Aufführung kommen. 

Geſtern Abend wurde in der Philharmonie die feierliche Weihe des 
letzten von Kaiſer Wilhelm I. verliehenen Feldzeichens (an 
den Verein ehemaliger 2. Garde⸗Dragoner zu Berlin) vollzogen. Es ge⸗ 
ſchah dies mit kurzen kernigen Worten durch den Prinzen von Hohen⸗ 
zollern, Generalmajor und Commandeur der 3. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade. 

Im Gefolge des Kaiſers auf der Reiſe nach Bückeburg befand ſich 
auch der Reichstagsſtenograph Dr. M. Weiß. Derſelbe iſt vom 
Fürſten von Bückeburg decorirt worden. 

Der verdienſtvolle Leiter des Domchors, Profeſſor v. Herzberg, 
welcher auf ſein Anſuchen 2 einen längeren Urlaub erhalten hat, 
wird am 1. April d. J. in den Ruheſtand treten. Seit 1843 beſteht der 
Domchor, ſeit 1848 hat Profeſſor Herzberg ihm ſeine Thätigkeit . 

nächſt als Geſanglehrer, dann 28 Jahre lang als Director. Als ſolcher 
HAN 8 Herzberg bereits von den Mitgliedern des Chors ver⸗ 
abſchiedet. 


Locale Nachrichten. 


—d. Der Bezirksverein der Nikolai-Vorſtadt veranſtaltete am 
17. Januar in der Rösler'ſchen Brauerei (Friedrich-Wilhelmſtraße) ein 
Vereinsfeſt, an dem ſich zahlreiche Mitglieder mit ihren Damen be⸗ 
theiligten. Ein reichhaltiges Programm bot Vorträge auf der Violine, 
dem Cello und Flügel, ſowie Lieder und Duette, welche von Frau Riemen⸗ 
ſchneider (Sopran) und Frl. Selma Thomas (Alt) vorgetragen und von 
der Zuhörerſchaft mit reichem und verdientem Beifall aufgenommen wurden. 
Mit Tanz fand das Feſt ſeinen Abſchluß. 

— d. Der Bezirksverein der Ohlauer⸗Vorſtadt hält am Montag, 
21. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des „Goldenen Zepter“ (Kloſter⸗ 
Brae 16) feine Gencralverfammlung ab. In derſelben wird Oberlehrer 

r. Pfenninger einen Vortrag über „Rußlands und Englands Beſitzſtand 
in Aſien“ halten. Außerdem ſteht die Erſtattung des Jahresberichts für 
1888, die Rechnungsle u und die Neuwahl des Vorſtandes auf der 
Tagesordnung. Zu dieſer Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. 

B.— Humboldtverein für Volksbildung. Am Sonntag hielt im 
Muſikſaale der Univerſität Herr Dr. Leppmann einen ſehr inkereſſanten 
Des über das Thema: „Das nervöſe Jahrhundert“. Die außer⸗ 
somn ch zahlreiche Zuhörerſchaft ſpendete dem Vortragenden reichen 

all. 

» Verein Breslauer evangel. Lehrer. Die erſte Sitzung des 
Vereins Breslauer evangel. Lehrer wurde am Sonnabend, 12. Januar er., 
abgehalten. Der Vorſitzende, Lehrer Räther, eröffnete dieſelbe mit einigen 

eſchäftlichen Mittheilungen. Der hierauf von Lehrer Berger erſtattete 

ahresbericht ergab, daß dem Verein 104 zahlende und 4 Ehrenmitglieder 
angehören. Die ſeitens der Mitglieder rege benutzte Vereins⸗Bibliothek 
erfuhr im vergangenen Jahre eine Vermehrung um 22 Bände, fo daß fie 
egenwärtig 1032 Bände umfaßt. Die vom Verein veranſtaltete Samm⸗ 
lung älterer Schulbücher iſt von 520 auf 820 Nummern geſtiegen und 
umfaßt circa 2000 Bände. Es ift Hoffnung vorhanden, daß die Samm⸗ 
lung im Laufe des Jahres der allgemeinen 1 7 a wird übergeben 
werden können. Wenn das Jutereſſe der Lehrerſchaft Schleſiens auch im 


neuen a dem Unternehmen treu bleibt, fo wird daſſelbe feinem Ziele, | R 


ein ſchleſiſches Schulmuſeum zu werden, nahe kommen. Den zweiten 
Punkt der l bildete die Erörterung der vom Lehrer 
M. Müller aher ten Frage: „Iſt die Einführung eines Uebungsbuches 
für den deutſchen Sprachunterricht in der Volksſchule erwünſcht und zu 
empfehlen?“ Faſt alle Anweſenden 5 der Anſicht bei, daß ein 
derartiges Buch wohl geeignet ſei, 
unterrichts zu erhöhen. 

„ Pädagogiſcher Verein. 


wurde. Beim Feſtmahl toaſtete Reckor 


Stadtſchulrath Dr. Pfundtner und Stadtſchulinſpector Dr. 


Gäſte und Rector 
ſungene 
Der gemüthliche Theil der Feier 

übner verfaßten und von allen 


Langner auf die Frauen. 


einen durchſchlagenden Erfolg erzielten. 


5 Unmittelbar vor den fürſt⸗ 
lichen Rittern ſchritt der Ordenskanzler Feldmarſchall Moltke. Der Kaiſer, 
welcher über großer Uniform den Purpurmantel und die Kette trug, 
beſtieg den Thron und bedeckte fih. Alsdann begann die Inveſtitur. PR 

ach 
der Eidesleiſtung und während der Inveſtitur jedes Ritters wurde eine 
Als die Geſammtinveſtitur vollendet war, begab ſich 
der Kaiſer in den Capitelſaal, wo alsdann das Capitel abgehalten wurde. 
Der „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt amtlich die ſtattgehabte Inveſtitur der 


Herrig, Lehrer an der 
ber⸗Milikär⸗Examinations⸗ 


Der Landtag genehmigte einſtimmig die Com⸗ 
Rieger 
als Referent conſtatirte, die geiſtige Befähigung der böhmiſchen Nation, 


Das kleine 


Heute Vormittag fand in einer Kohlengrube fi 


Kaufmann einen Brief mit der Mittheilung gerichtet, daß er in 


en Erfolg des deutſchen Sprach⸗ 


r Am vorigen Sonnabend feierte der 
Pädagogiſche Verein ſein 19. Stiftungsſeſt. Die Feier wurde durch ein 
Begrüßungslied eröffnet, welches vom 5 des Vereins vorgetragen 
nofe auf Kaiſer Wilhelm II., 

der Vorſitzende, Lehrer Töpler, auf den Verein, Rector N = 
riebel, 
Bürgerſchullehrer Stroloke auf den Vorſtand, Lehrer Bandmann auf die 
J Zwei bei der Tafel ge- 
eſtlieder trugen BETEN zur Erhöhung der Feſtſtimmung bei. 
egann mit einem vom Rector Julius 

e a geſungenen Trinkliede. 
s folgten ſodann verſchiedene humoriſtiſche Aufführungen, die ſämmtlich 


»Der Univerſitäts⸗Geſang⸗Verein theilt uns mit, daß durch ein 


Montag Nachmittag eine Verſammlung von Vertretern der Breslauer 
akademiſchen Corporationen ſtattfinden ſollte. Deswegen konnte derſelbe 
an dieſer Verſammlung nicht theilnehmen und wird erft in der zweiten 
Verſammlung ſeinen officiellen Beitritt zum „Ausſchuß der Bres⸗ 
lauer Studentenſchaft“ erklären. 


B. Feuer. Heut Abend nach 7 Uhr brach auf dem Grundſtück 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 35 Feuer aus und zwar brannte im hinteren Theil 
des Hofes ein Holzſtall, in welchem eine Ziege untergebracht war. Die ſchnell 
herbeigerufene Feuerwehr löſchte das Feuer binnen wenigen Minuten; die 
Ziege war ſchon vorher durch die Hausbewohner gerettet worden Ueber 
die Entſtehungsurſache des Feuers hörten wir Folgendes: Die Ziege wird 
allabendlich von einem Dienſtmädchen gemolken. Das Mädchen benützte 
hierbei zur Erhellung des Stalles eine Laterne. Heut Abend entfernte ſich 
das Mädchen für kurze Zeit aus dem Stall. ohne die Laterne mitzuneh⸗ 
men. Die 5 7 iſt nun wahrſcheinlich mit dem Kopf gegen die Laterne 

erannt und hat dieſelbe zertrümmert. Das nunmehr frei brennende 

icht hat dann das Stroh im Stalle entzündet. 

B. Der erſte Abmarſch der Feuerwehr hatte eben die Rückkehr von 
dieſer Brandſtelle angetreten, da kam der zweite Abmarſch von der Haupt⸗ 
wache her angefahren und etwas ſpäter Gain auch ſämmtliche Thorwachen 
in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein. Der geſammte Train rückte vor das 
Grundſtück Nr. 65, woſelbſt ſich die Spritfabrik und die Preßhefenfabrik 
von Grunwald u. Comp. befinden. Auf dieſem ſehr umfangreichen, bis 
an die Berlinerſtraße reichenden Grundſtück befindet ſich auf der 
rechten Seite des zweiten Hofes, in einem nur aus einem Parterre be⸗ 
ſtehenden, mit flachem Pappdach verſehenen kleinen Raume die 

olzkohlenmühle, in welcher die 2” Filtriren nothwendige Hok- 
ohle gemahlen wird. Dieſe Mühle iſt nur von eu umgeben; 
über das Dach hinaus geht ein zum Ableiten des Staubes dienender 

Schlot. Die Holzkohle u ſich in Folge der rn entzündet und die 
hölzerne Umwährung in Brand geſetzt. Um das Grundſtück gegen Feuers⸗ 

efahr zu ſichern, geht durch den ganzen Hofraum ein 5 Zoll weites 

aſſerrohr, an welchem ſich mehrere Anſchlußſtellen für die 75 mm weiten 
Dampfſpritzenſchläuche befinden. Die Arbeiter der Fabrik, welche darauf 
eingeübt ſind, ein entſtehendes Feuer vorkommenden Falles anzugreifen, 
hatten ſofort einen der weiten Schläuche mit der Waſſerleitung verbunden 
und damit noch vor Eintreffen der Feuerwehr Waſſer in die Flammen 
Want Die Feuerwehr ſetzte einen Schlauchgang für kurze Zeit in 

hätigkeit. Nach dem Ablöſchen wurde noch der zum Theil verkohlte Holz⸗ 
bau weggeriſſen und kurz nach 9 Uhr fuhren die letzten Feuerwehrwagen 
nach den Wachen zurück. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. Januar. [ Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid.] In der hieſigen N von K. ift feit mehreren 
Jahren der Kaufmann Hugo Müller als Reiſender thätig. Derſelbe gab 
im Auguſt 1887 von Wartha aus eine Beſtellung auf verſchiedene Tapeten 
im Geſammtbetrage von 150 M. auf. Die Lieferung war für den neu⸗ 

ewählten el Hintzinger beſtimmt und follte für die neuerbaute 

illa deſſelben Verwendung finden. Hintzinger erhielt umgehend die Red- 
nog über die abgeſandten Tapeten, bald darauf traf auch die Sendung 
in Wartha ein. Sinbinger lehnte die Annahme der Waare mit dem Be- 
merken ab, er habe keine Beſtellung auf Tapeten gemacht. u 
Wochen fpäter erhielt Herr Hintzinger von Müller einen Brief; in dem- 
ſelben erſuchte dieſer um Abnahme der Lieferung, weil er (Müller) ſonſt 
bei feiner Firma in Mißeredit kommen würde, indem man dann annehmen 
könnte, die Beſtellung ſei va von ihm fingivt worden. Hintzinger 
blieb bei feinem ablehnenden Beſcheide. Später wurde der Bürgermeister 
Seitens der Firma X. bei dem Amtsgericht in e auf Abnahme 
der Tapeten reſp. Zahlung des Kaufpreiſes verklagt. In dieſem Proceß 
benannte er ſeine Ehefrau als Zeugin dafür, daß wohl mit Müller über 
die Lieferung Rückſprache 8 irgend eine Beſtellung aber nicht 
er worden fei. Die Ehefrau gab daſſelbe Zeugniß ab, ihr gegen: 
ber ſtand der gleichfalls eidlich vernommene Müller mit der Behauptung, 
Herr Hintzinger habe bei der vorerwähnten, am 25. Auguſt 1887 ſtatt⸗ 
ehabten Unterredung die Tapeten feft beſtellt und nur die Lieferung derz 
felen auf einen 338 Termin verlegt. Der Amtsrichter wies 
ie klagende Firma ab, er hielt durch das Zeugniß der efrau 
Hintzinger für erwieſen, daß eine feſte Beſtellung ſeitens ihres Ehemanns 
nicht gemacht worden fei, daß alfo Müller in ähnlicher Weife wie andere 
Reiſende die empfohlene Waare nur aufdrängen wollte. Die Firma be⸗ 
ruhigte ſich bei dem Erkenntniß. Für Müller hatte die Sache aber noch 
ein ſehr unangenehmes Nachſpiel, da derſelbe heute vor den Geſchworenen 
ſtand unter der Anſchuldigung, den in der Proceßſache wider Hintzinger 
geleiſteten Eid wiſſentlich falſch abgegeben zu haben. Die heutige Beweis- 
aufnahme beſchränkte ſich auf vier und es follte dann noch Herr X., 
welcher für Müller ein gutes Leumundszeugniß abgegeben hatte, als 
Sachverſtändiger darüber gehört werden, ob aus den angeblich von Herrn 
Hintzinger gebrauchten Worten eine feſte Beſtellung zu entnehmen ge⸗ 
weſen ſei. — Staatsanwalt Nentwig beantragte dagegen, auch noch die 
Ehefrau des Hintzinger, welche heute krankheitshalber nicht erſcheinen 
konnte, in einem ſpäteren Termine vor den Geſchworenen zu vernehmen. 
Auf Grund dieſes Antrages wurde durch Gerichtsbeſchluß die Vertagung 
der Sache beſchloſſen und dieſelbe für eine ſpätere Periode feſtgeſetzt. Der 
Angeklagte verblieb auch weiterhin auf freiem Fuß. 


d Breslau, 17. Januar. [Landgericht. Strafkammer L — 
Verſuchte Erpreſſung.] Auf der Anklagebank ſaß der Arbeiter Ernſt 
Günther, der im Jahre 1881 wegen Untreue bereits 9 Monate Gefängniß, 
ſowie 1884 und 1888 wegen Diebſtahls zu 6 reſp. 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden war. Günther hatte an einen hieſigen e 

E rfahrung 
ebracht hätte, ſein (des Kaufmanns) Neffe ſolle vor vielen Jahren in 
ußland einen Mord oder Todtſchlag verübt und ſich der Beſtrafung durch 

die Flucht entzogen haben. Es läge nun an ihm — dem Onkel — ob 
Günther von dieſer Nachricht öffentlich Gebrauch machen ſolle; in dieſem 
Falle würden ihm als Onkel doch nur Aerger und Umſtände daraus er⸗ 
wachſen. Günther bekannte ſich in der heutigen Verhandlung als den 
Schreiber des Briefes, will denſelhen aber nur im Auftrage eines früheren 
Gefängnißgenoſſen, des Tiſchlergeſellen Heinrich Kühn, geſchrieben haben. 
Kühn wurde als Zeuge vernommen. Er gab zwar zu, daß die Erzählung 
über das Geſchick jenes Menſchen von ihm herrühre, doch habe er dem 
Günther keinen Auftrag ertheilt, dieſe Nachricht dem Onkel in irgend 
einer Form zu übermitteln. Staatsanwalt und Gerichtshof gewannen 
die Ueberzeugung, daß der Angeklagte durch den Brief lediglich die Er⸗ 
langung eines Schweigegeldes beabſichtigt, alſo einen rechtswidrigen Ver⸗ 
mögensvortheil unter der verſteckten Drohung der Veröffentlichung einer 
dem betreffenden Kaufmann mindeſtens unangenehmen Nachricht nn 
habe. Die Strafe wurde wegen der Gefährlichkeit derartiger Erpreſſungen 
und wegen der Vorſtrafen des Angeklagten auf 6 Monate Gefängniß 
und 1 Fahr Ehrverluſt bemeſſen. Wegen der Höhe der Strafe erfolgte 
die ſofortige Haftnahme des Verurtheilten. A 


J. P. Glatz, 16. Januar. [Fahrläſſige Tödtung.] Der Stelen- 
befier Auguſt Bittner aus Protzan, Kreis Frankenſtein, war angeklagt, 
am 5. November v. J. zu Frankenſtein durch ee: den Tod eines 
Menſchen verurſacht zu haben. Am genannten Tage Vormittags Juhr der 
Dominialknecht Joſef Grammel aus Tomnitz in Begleitung des Shaffers 

auch Zuckerrüben nach der Zuckerfabrik. Auf der Schräbsdorfer Chauffee 
kam Bittner mit feinem leichten, von einem muthigen Pferde beſpannten Kaſten⸗ 
wagen im . Trabe nachgefahren. Links vom Rübenwagen zog die 
verehelichte Chauſſeewärter Batzdorf aus Schräbsdorf ihren Handwagen. 
Rauch winkte dem Bittner zwar zu, langſam zu fahren, damit Grammel 
mit ſeinem Wagen zur Seite fahren konnte. Doch Bittner leiſtete dem 
Winke keine Folge, ſondern trieb ſein Pferd mit einem gewaltigen Peitſchen⸗ 
hiebe zu noch größerer Eile an. Dasſelbe ſetzte ſich in Galopp und jagte 
durch den ſehr engen Raum zwiſchen dem er der Frau Batzdorf 
und dem Rübenwagen des Grammel, der auf der Sattelſeite deſſelben des 
Lenkens wegen gehen mußte. Da Grammel ſich nicht ſchnell genug in 
Sicherheit bringen konnte, wurde er von der Achſe des Bittner'ſchen Wagens 
erfaßt und unter den ſchwer beladenen Rübenwagen geſchleudert, ſo daß 
letzterer mit ſeinen Rädern über die Bruſt und das linke Bein des 
Grammel rollte, Bittner aber mit ſeinem Wagen unbehindert und unbe⸗ 
kümmert weiter jagte. Grammel wurde auf dem Batzdorf'ſchen Handwagen 
nach] dem in der Nähe gezamen Kloſter der Barmherzigen Brüder gefahren, 
wo er bereits nach 10 Minuten ſtarb. Sanitätsratb Dr. Gottwald be 
kundete, Grammel ſei an Verblutung geſtorben, letztere aber durch eine 
äußere Gewalt (durch Ueberfahren) verurſacht worden; außerdem ſeien 


mehrere Rippen, ſowie der linke Unterſchenkel gebrochen geweſen. Bittner 


bekannte fih nicht ſchuldig und führte nur an, fein Pferd wäre von dem 


Verſehen der Verein nicht davon in Kenntniß geſetzt worden war, daß am] Wink, 


inken des Shaffers wild geworden, durchgegangen und wegen Hartmänlig⸗ 
keit nicht zu erhalten geweſen. — Der Staatsanwalt hielt die Anklage 
aufrecht und beantragte 4 Monate ee Der Gerichtshof dagegen 
erkannte auf 6 Monate Gefängniß, weil der Angeklagte gewußt, daß 
ſein Pferd hartmäulig ſei und weil er trotz des Winkens, langſam zu fahren, 
im Gegentheil das Pferd durch Peitſchenhiebe noch wilder gemacht und 
zur ſchnellſten Eile angetrieben habe. 


> Gleiwig, 17. Januar. (Verſuchter Raubmord an einem 
Geiſtlichen.] Heute ſtand por dem hieſigen Schwurgericht der Gruben⸗ 
arbeiter Peter Trutwin aus Antonienhütte, dem die Anklage vorwirft, am 
20. November v. J. den Verſuch gemacht zu haben, den Erzprieiter 
Bannerth in Toft zu berauben. Trutwin, ein 40 jähr. kräftiger Menih, war am 
22. October aus dem Gefängniß entlaſſen worden und fand angeblich 
ſeine Familie hungernd vor. Um ſich Geld zu verſchaffen, ſann der bereits 
ſechsmal mit Zuchthaus und Gefängniß Vorbeſtrafte einen neuen Raub 
aus. Mit dem Entſchluſſe, den 0 ahnt Erzprieſter Bannert in Toſt, 
den er im Beſitze reicher Geldmittel wähnte, zu berauben, fuhr Trutwin 
am 20. November direct von Zabrze bezw. Antonienhütte nach Toft und 
begab ſich vom Bahnhof nach der Wohnung des Geiſtlichen. Dieſen traf 
er in der Dämmerſtunde allein im Zimmer, beſtellte zum Schein ein Be⸗ 
gräbniß und packte alsbald den nichtsahnenden Greis, am Hals. und 
würgte ihn wiederholt. Der Ueberfallene rief um Hilfe und ſtampfte mit beiden 
Füßen heftig auf den Fußboden, worauf der unter ihm wohnende Caplan 
zur Hilfe herbeieilte. Als dieſer eintrat, ergriff der mit ei 
angen Küchenmeſſer bewaffnete Trutwin die Flucht, wurde aber 
eingeholt und verhaftet. Der äußerſt frech auftretende Angeklagte ift im 
Weſentlichen geftänbig, nur beſtreitet er, einen Mord geplant zu haben; 
er hätte es lediglich auf die Gelder des Geistlichen ab ien. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die maßloſe Rohbeit des Angeſchuldigten ging der Gerichtshof 
über das vom Erſten Staatsanwalt Franz beantragte Strafmaß von 
12 Jahren hinaus und verurtheilte Trutwin zu 14 Jahren Zuchthaus und 
10 Jahren Ehrverluſt. Die Vertheidigung lag in den Händen eines vom 
Gericht beſtellten Referendars. Der Verhandlung wohnte ein zahlreiches 
Publikum bei. 


Handels-Zeitung. 


® Steuerfreie 4½ prooentige Staats -Elsenbahn- Anleihe vom 
Jahre 1889 des Königreichs Ungarn. Im Inseratentheile der vor- 
liegenden Nummer veröffentlichen wir den Prospect für die erste 
Emission vorstehender Anleihe im Betrage von Nom. 130 000.000 
Gulden 6. W. Gold = 263 250 000 Mark deutscher Reichswährung 
= 30 000 000 Francs, Zinsen und Capital zahlbar in Gold. Die 
Emission erfolgt behufs Convertirung eines entsprechenden 
Betrages der im Gesetz-Artikel XXXII vom Jahre 1888 be- 
zeichneten 5 pCt. in Gold verzinslichen und rückzahl- 
baren Anleihen. — Auf Grund des Gesetz-Artikels XXXII vom 
Jahre 1888 erfolgt die Emission dieser 4½ proc. Staats-Eisenbahn-Anleihe 
im Gesammtbetrage von 182000000 Gulden österr. Währung in Gold, 
Die Anleihe ist ausschliesslich zur Einlösung der im Gesetz-Artikel 
XXXII vom Jahre 1888 bezeichneten, in Gold verzinslichen und rück- 
zahlbaren Anleihen und, soweit die Emission einen Ueberschuss er- 
giebt, zur Tilgung von Schuldverschreibungen anderer Anleihen, für 
welche der Staat verpflichtet ist, zu verwenden. Zur Sicherstellung 
dieser Anleihe dienen die Staats- und verstaatlichten Eisenbahnen in 
dem durch vorerwähnten Gesetz - Artikel bestimmten Umfange, 
und zwar in der Weise, dass die für die Anleihe aufzubringende 
Annnität von 8491644 Gulden österr. Währung in Gold im 
gleichem Range mit der Annuität der Staats-Eisenbahn-Anleihe von 
1889 in Silber von 5575558 Gulden österr. Währung in Silber nach 
Einlösung der sämmtlichen im Gesetz-Artikel XXXII vom Jahre 1888 
genannten 5proc. Anleihen — mit alleinigem Vorrang einer Annmität 
von 819000 Gld. österr. Währ., mit welcher die Theissbahn bis zum 
Jahre 1924 belastet ist, und unter Vormerkung der den Actionären der 
verstaatlichten Eisenbahnen: Alfold-Fiumaner Bahn, Siebenbürger Bahn, 
Donau-Drau-Bahn gewährten Abfindung — als Hypothek zur ersten 
Stelle intabulirt sein wird. Die I. Emission der Anleihe im Betrage 
von Nom. 130000000 Gulden ö. W. in Gold ist in 26000 Serien (No. I bis 
26 000) von je e eee auf den Inhaber, jede zu 
100 Gulden Gold — 202,50 Mark == 250 Francs eingetheilt und wird in 
Abschnitten von 1, 5, 10 und 50 Schuldverschreibungen ansgeiertigt, 
Die Schuldverschreibungen sowie die an denselben befindlichen Zins- 
Coupons sind von allen bestehenden Stempeln, Gebühren und Stenern 
befreit, und wird denselben die vollkommene Stempel-, Gebühren- und 
Steuerfreiheit anch für die Zukunft zugesichert. Die Schuldverschrei- 
bungen werden mit viereinhalb pCt. für's Jahr in halbjährlichen Raten 
am 1. Februar und 1. August jeden Jahres verzinst und im Wege 
der . Verloosung nach Maassgabe des den Schuldverschreibungen 
beigefügten Tilgungsplanes binnen 75 Jahren, vom 1. Februar 1559 an 
gerechnet, getilgt. Die Verloosung findet halbjährlich ‚am 1. Mai und 
1. November und die Einlösung am nächstfolgenden Zinstermin, das 
ist am 1. August und 1. Februar, statt; die verloosten Schuld- 
verschreibungen werden im „Budapesti Közlöni“ und anderen in- und 
ausländischen Blättern, in Wien, Berlin und Frankfurt a. M. 
in mindestens je einer Zeitung bekannt gemacht. Eine verstärkte Ver- 
loosung oder Kündigung der Anleihe ist bis zum 1. Jannar 1899 ans- 
geschlossen. Der Inhaber kann die ingen gegen Einlieferung der fälligen 
Zins-Conpons und das Capital gegen Einlieferung der verloosten Schuld- 
verschreibungen in Pest, Wien, Berlin, Frankfurt a. M. und Paris erheben. 

Das Königlich ungarische Finanzministerium hat laut Kundmachung 
vom 15. Januar 1889 die 5% Ungarische Eisenbahn- Anleihe vom Jahre 
1868 im ganzen ausstehenden Betrage von 71 330 400 Gulden zur Rück- 
zahlung am 1. Juli 1889 gekündigt und sich verpflichtet, nach der Sub- 
scription andere zur Convertirung bestimmte 5% in Gold verzinsliche 
und rückzahlbare Anleihen ganz oder theilweise, soweit erforderlich, 
zur Tilgung aufzurufen. 0 

Die Subscription auf den vorgenannten Betrag der 4%½j pros. Staats- 
Eisenbahn-Anleihe in Gold findet statt am Mittwoch, den 23. Donners- 
tag, den 24., Freitag, den 25, Januar 1889 auf 4A/gproc. Schuldverschrei- 
bungen, für welche Obligationen der zur Convertirung bestimmten 
proc. in Gold rückzahlbaren Anleihen in Umtausch egeben werden, 


und zugleich am Mittwoch, den =. Januar 1889 auf 4½ proc. Schnld- 
reibungen gegen baare Zahlung. - 
ee ie der Leech e Bankverein und das 


Bankhaus E. Heimann beauftragt, auf Grund des Prospects und zu 
den Bedingungen desselben Anmeldungen auf die in demselben be- 
zeichnete Anleihe sowohl gegen baar, als im Umtausch gegen Obli. 
gationen der zur Convertirang bestimmten fünfprocentigen in Gold 
rückzahlbaren Anlehen kostenfrei entgegen zu nehmen. — Im Uebrigen 
verweisen wir nochmals auf den in vorliegender Nummer enthaltenen 
Prospect. i 

+ Zahlungseinstellungen. Aus Strassburg, 16. d. Mts., wird der 
„Frkf. Z.“ geschrieben: „Die hiesige grosse und alte Bauunternch- 
merfirma Petiti-Clotz hat ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiva 
betragen 1400000 M., denen nach Angabe des Schuldners 900 000 M. 
Activa gegenüberstehen. Es soll ein Consortium in Bildung begrifien 
sein, um den völligen Zusammenbruch des Hauses zu verhindern. 2 
Die „Voss. Ztg.“ meldet die Insolvenz der Getreide- F a ma e- 
brassine in Antwerpen. Das genannte Haus gehörte zu den ersten 
Firmen dieser Branche am genaunten Platze. Man glaubt, dass un- 
glückliche Speculationen an den amerikanischen Märkten den Fall ver- 
anlassten. Der Berliner Platz ist an dem Fallissement entweder gar 
nicht oder nur ganz unbedeutend betheiligt. — Nach der „Hand.-Corr. 
hat die Firma J. C. Bleiweis in Krainburg die Zahlungen wi 
Passiven von 100000 G. eingestellt. Der Wiener Platz ist dabei star 
in Mitleid gezogen. 1 

* Vom rheinisch-westfällschen Eiseumarkt. Lau > le 
beschloss die vorgestrige Hauptversammlung der 1 l- — ü —— 
Verkaufsstelle für Qualitäts-Puddel-Roheisen die Au — reier 
erländer Werke, nämlich des Köln-Müsener Ber werksv ereins, der Ro- 
andshütte und der Geisweider Eisenwerke. Gleichzeitig wurde der 
Grundpreis auf 54 Mark für prima, 52,50 Mark für secunda Qualität 
beste, F rkohrsnaohriobten aus Polen. Warschau, 17. Januar. Das 
Verkehrsministerium in Petersburg hat den Bau einer Secundärbahn 
von der Station Miechow (Linie Iwangorod-Dombrowo) bis zur 
österreichischen Grenze nicht gestattet. Dagegen 3 
Bau einer Zweigbahn von Lodz nach Zgierz nichts mehr im Wege. 
— In Myslenwice bei Krakau hat sich, wie Warschauer Zeitungen in 
Lemberg telegraphirt wird, ein Consortium gebildet, um eine isen 


— - g — — 


bericht.) Good average Santos per Januar 79%, per März 80, per Mai 


bahn von Kalwaria nach Bochnia (Karl-Ludwigsbann) zu bauen. 
811/4, per September 8134. Tendenz: Fest 


— Auf verschiedenen Eisenbahnen in Polen rollen mit dem In- 


z discont 2/4 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Ster). Ruhig. 
krafttreten des Sommerfahrplans Rückfahrtkarten ausgegeben AMnmburg, 18. Januar. (Nachmittagsbericht.) Kaffee. Good ours vom : 18. Cours vom 17. | 18. 
werden, die man leider bisher auf russischen Eisenbahnen noch nicht | average Santos per Januar 791/9, per März 80!/2, per Mai 81½, per Septbr. Consolsp. 2% Febr. 99/8 | 99 01 Silberrente ....---- 69 —; 69 — 
kannte, 82. Tendenz: Fest, Preussische Consols 106 — 106. — Ungar. Goldr. &proc. | 8 


Ital. 5proc. Rente... 95 — 944), |Oesterr. Golärente . — —| — — 
Lombarden . al he ] Berlin . . . 20 56 
öproc. Russen de 1871 — —| = — Hamburg 3 Monat 20 56 
5proc.Russen de 1878 102% 102 | Frankfurt a. .. 20 56 


Amsterdam, 18. Jan. Java-Kaffee good ordinary 493]; 
Magdeburg, 18. Jan. Zuokerbörse. Termine per Januar 13,75 
Mark Br., 13,67 M. Gd., per Febr. 13,85 M. Br., 13,80 M. Gd., per März 


13,92 M. Br., 13,87 M. Gd., per April 14,00 M. Br. u. Qd., 14,02 M. bez., 


A—z. Eisonarbeiten. Die Lieferung und Aufstellung der Eisen- 
theile für den Bau von 7 Weg«brücken bei Fürstenberg a. O. und 
Fürstenwalde a. Spree, eirca 85000 kg Schmiede- und Gusseisen ent- 
haltend, stand bei dem Kgl. Baurath Mohr in Fürstenwalde zur Sub- 


Era 
1442 


mission. Es offerirten zum Ge 2 1. Redenhütte in] Per Mürz-Mai 14.00 M. bez., per April-Mai 14,05 M. bez., per Mai 14,10 Silber .......- > ni — — Wien 12 24 

Zabrze von 28 145 M., Starke & . Non 25822 M.,] Mark Br., 14.07 M. Gd., per Juni-Juli 14,17 M. bez., 14,20 M. Br., 14,15 Türk. Anl., convert. 151/4 15¼ [Paris 25 55 

M. G. Schott, Breslau, von 25477 M., W. Störmann Berlin, von 29870 | Mark Gd., ‚per Oetbr.-Novbr. 12,70 M. bez., per Octbr.-Decbr. 12,70 M. Uniheirte Egypter.. 84a | 841 Petersburg . . %% — — 
Mark. Hermann Prollius, Görlitz von 25093 M., R. A. Wens, Berlin, Br., 12,65 M. Gd. Tendenz: Stetig. : Frankfurt a. M., 18. Januar. Mittag. Credit-Actien 262, 37. 
von 25354 M., J. E. Christoph Niesky von 23624 M., und als Mindest: Paris, 18. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 36,00, Staatsbahn 218, —. Lombarden —, —- Galizier 175. 12. Ungarische 
fordernder Richard Bauer, Guben, von 22814 . weisser Zucker ruhig, per Januar 38,80, per Februar 39,10, per März- Goldrente 85, 60. Egypter 85, —: Laura —, —. Fest. 


Hamburg. 18. Januar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer 155—165, Roggen loco still, 
mecklenburgischer loco 165—175, russ. still, joe 99—102. Rüböl fest, 
loco 62½. Spiritus ruhig, per Januar-Februar 20½, per Februar-März 
201/2, per April-Mai 21½ per Mai-Juni 218/4. — Wetter: Schneeluft. 

Amsterdam, 18. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 206, —, per Mai 209. —. Roggen loco 
niedriger, per März 126, per Mai 129. — Rüböl loco 3514, per Mai 32, 
per Herbst 271/4. 

Paris. 18. Januar, [Getreidemarkt. (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 26, —, per Februar 26, 10,8 per Mürz-April 26, 50. 
per März Juni 26, 75. — Mehl behauptet, per Januar 58, 10, per Februar 
58, 75, per März-April 59, 25, per März-Juni 59, 60. — Rüböl 
träge, per Januar 74, 75, per Februar 74,75, per März-Juni 73, 50, 

er Mai-August 69, 75. — Spiritus matt, per Januar 39, 25, per 
ebruar 39, 75, per März-April 40, 50, per Mai-August 42, 00. Bedeckt. 

London, 18. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sümmt- 
liche Getreidearten sehr ruhig, fast nominell, unverändert. Gerste 
stetig. Mehl weichend. Fremde Zufuhren: Weizen 31 660, Gerste 
12 250, Hafer 54 490. 

Liverpool, 18. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen. davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. ; 3 

Wien, 18. Januar, Abends 5 Uhr [80 Min. Oesterr. Credit-Actien 
310, 50. Marknoten 59, 17. 4proc. Ung. Goldrente 101, 35. Galizier 
207, 00. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 18. Januar, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 261, 12, Staatsbahn 217, 50, Lombarden 85!/g, Galizier 174, 75, 
Ung. Goldrente 85, 45. Egypter 84, 75. Schwach. 

Hamburg, 18. Januar, 8 Uhr 58 Min. Abends. Credit-Actien 
2611/4, Staatsbahn 443½, Lombarden 2121/9, Laura 142, Deutsche Bank 
1721/4; Disconto-Gesellschaft 2285/g, Ostpreussen 115¼, Marienburger 


Juni 40, per Mai-August 40,60. 
London, 18. Jan. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16%, 
ruhig, Rüben-Rohzucker 135%, ruhig. 
London, 18. Januar, 12 Für 12 Minuten. Zuokerbörse. Fest. 
aan 14 prompt 13, 7½, per Februar 13, 9, per März 13, 10½, per 
1 o 
3 W 18. Jan., 4 Uhr 20 Min, dne nis * 
a8. o prompt 13, 7! 1/,, per Februar 15, 2 per 
13, 10%, + 1 Flle "A ET Räffinirte fest, gute Nachkrage. Tates 
eubes 21, 6, Granulate 16, 6, an der Küste 16, 9. 2 
Newyork, 17. Januar. Tuckerbörse. Depesche ausgeblieben. 
Glasgow, 18. Januar, Roheisen. 17. ar 18. Januar. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. — D. |41 Sh. 9½ D. 
—— — 


Mi + Vom englischen Salzring. Die Firma Bell Brothers (Limited) in 
iddlesbrough hat ihre Salzwerke nunmehr gleichfalls an das Salz- 
syndicat verkauft. m 

è Finanzielles aus der Türkel. Die allgemeinen Reineinkünfte 
der Verwaltung der türkischen Staatsschuld aus den abgetretenen Ein- 
künften im December belaufen sich, einschliesslich der Zahlungen 
seitens der Tabakregie und des Ostrumelischen Beitrages, auf 272579 
Pfund Türkisch gegen 247 998 Pfd. Türkisch im Been ß 1887, 

en 9 


— —2Q 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Jan. Neu A Hrn 
Bare . Jan. Neueste Handelsnachrlohten. Die „Kölnische 
nz ——9 die Nachricht vom Abschluss einer Convention 
D kE ynamittrustcompany und den amerikanischen 
höher, 40,50 Dol TTAN notirte gestern &tahldraht ½ Doll. Cours vom Cours vom 

höher, per Februar 17,65 en ane ee 877601 87 40 D. Reichs- Anl. 40% 108 70108 70 
Engagements in Aproc, steuerfreier Griechischer Tonepef alii Gotthardt-Bahn .ult. 138 25 138 —| do. do. Sach 3 9 05 9 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 18. Jan. [Amtliche Schluss- Course,] Realisirungen. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 5 inländische Fonds. 
| 


Anleihe werden Dinstag durch das Liquidati d- | Lübeck-Büchen .... 177 —]177 20 102 20 
scontrirt, damit die een zo ee besonders | Mainz-Ludwigshaf. 113 40\113 20 101 20 
kann. — Die von der Dresdener Bank ngstag, 24. Januar, erfolgen | Mittelmeerbann alt. 122 50 122 — 108 40 
übernommenen 4½ proc mit 110 p nk und dem Wiener Bankverein Warschau- Wien. . 194 801194 — 104 20 
e der Beer Ungelesene 168 10 
nächst hier eingeführt 14 den Commercialbank sollen dem-] Rreslau- Warschau. 60 50 60 

en Ger eee Tagen beim | Ostpreuss. Südbahn. 118 901118 30 
steht für Ende u eingereicht werden. Die Subscription auf 4 Mill. Fl. : ; ! 

für „Archi 4 er Woche in Aussicht. — Das Consortium t Bank-Aotien. 50 
Bürgen b es“ hat sich, nachdem das zur Ausführung an den Bréel:Diacontohank 10 3 100 99 
auflösen en Material bereits vollständig untergebracht ist, 98 ae . — Br 
esel Die neuen Vorzugsactien der Dortmunder 3 0 e Bank.. dic 283 70285 35 
90 ne esellschaft wurden bereits heute im freien Verkehr zu | Disc.-Gommand. N 


do. 31/30 dto. 104 10 
do. Pr.-Anl. de55 168 50 


do. Rentenoriefe. - 105 100105 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0½ Lit E. 101 60|101 60 
do. 4½% 1879 103 80|103 70 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 40| — — 
Ausländische En 


‚pCt. gehandelt. Da die alten Actien eirca 43 Ct. notiren, würde Oest. Cred.- Anst. ult. 168 70 168 70 Egypter 40 85 863s, Mecklenburger 1413/5, Russ. Noten 2163¾. — Still. 

1 si w ani Rhi aa ee —— 
ge Zuzahlung sich der Cours auf circa 76 pCt. stellen. Es Sehles. Bankverein. 127 501128 — en TE 96 50| 96 50 Versicherungs-Nachrichten 
ar de in bereits eine Marge von 14 pCt. vor, „weiche sich die Be- Industrie-Gesellschaften, Mexikaner 92 90| 92 90 Berlin, 17. Januar eri ns a PARA ften] (Die 
Frist für die a Aun duny Zasahlang det 3 8 3 rn. Die] Archimedes. 147 50,148 — | Oest. 40 Goldrente 94 40| 94 30 Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt) i 
ei u D lauft an 21. d. ab. — Die Kündigung der | Bismarckhütte .-- - - 183 40,182 20 do. 4/0 Papierr. 69 60| — — 4 — 
a 76er Anleihe der Sta t Düsseldorf ist per 1. Mai er- | Bocnum.Gusssthl.ult 191 600191 — I do. 4¼ % Silberr. 70 20| 70 20 8 e. l 
Dis S rn — ie en ae 845 5 Brel. Bierbr. Wiesner 42 —; 42 60| do. 1860er Loose. 120 90 120 80 8 2 * £ 

A; > von der Deutschen Bank in] do. nb.Wagenb. 185 —|185 60 | Poln. 5%, Pfandbr.. 62 9 — ra er oints | Z . 
Bein und ‚der Bergisch Märkischer Bank In Elberfeld gegen 1 pro hen... 140 19 . do: Lübbe. Plandbr. 56 20| 56 20 Namen der Gesellsche.. F. E 1 3 cu 
n Repartiuon der Aproc. steuerfreien] do. verein. Oelfabr. . 91 40 91 70| Ram. 501, Staats-Obl. 95 20| 95 20 5 2 E 
E gationen der italienischen Gesellschaft der sicilianischen I Cement Giesel. 162 — 162 90 do. 6% do. do. 107 — 106 90 GIA la 


bie 8 nen gelangen, auf Zeichnungen, bis 100000 Lire 3 


1000 „ | „ | 8800 G. 


Laurahütte . Casse 144 50143 80 i 
1000 „ „ 2320 ©. 


Obschl. Chamotte-F. 155 50155 — 
do. Eisb.-Bed. 114 70114 70 


do, Loosseee 41 — 41 10 
do, Tabaks-Actien 97 70 97 50 
0 


i 2 175 uss. 1880er Anleihe 88 — 88 — a j 
bie 5 Procent, auf höhere Zeichnungen 1, bis „2 Brossnt ir Er Donne ben gt. Fr 28 90,03 90| do. 1884er. leiho 88 —| 88 7 |Anchen-Münchenerfeuer-Vers-Gea0 | — | 107m 20% 35 G: 
genchmi ige zur Zutheilung. Das Börsen-Commissariat | Eramannsdrf. Spinn. 99 951 98 — åo. 41/B.-Cr.-Pfbr. 93 30| 93 20 Aachener Rückvers.-Ges. 108 | — 400 „ „2315 G. 
bonds der ns und agen die > Eh e Fraust. Zuckerfabrik 146 70147 20 do. 1883er Goldr. 113 80114 — | Berl. Land- u. Wassertransport-@.|120 | — | 500» | » 1850 G. 
a Past ansas-Midland”! der B live Han Een ee auf das | GörlEis.-Bd.(Lüders) 190 101192 10 do. Orient-Anl. II. 65 60| 65 5 Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . - 150 — | 1000 „ y —— 
Der Bubseriptionspreis U. pot Testgenetzt De e dee et 50 130 10 | Serb; amort, Rente 83 20| 83 30 Te Gesel oa 180 „ 38080 
$ ns 2 put. * utigen inen- 5 ürki 7 f g erl. Lebens-Versich.-Gesellsch. - — „ | 3700 G. 
Sörse lagen — a a — eee vor, wonach die Verh — d. Kramsta Leinen-Ind. 138 50 139 20 Türkische Anleihe. 15 20! 15 20 Colonia, Feuervers..Ges. zu Köln!3%0 | — ” 7 


tungen bezüglich Erneuerung des Schienencartells einen ungünstigen 


Coneordia, Lebens-Vers.-Ges. 
Verlauf nehmen und das Zustandekommen derselben sehr in Frage j 


Deutsche Fener-V.-G. zu Berlin. 


tellt i A 115 a = Ung. 40% Golärente 85 70| 85 7 1000 „ „1875 G. 
i 3 wurden für Londoner Rechnung grössere] do. Eisen-Ind. 193 500194 20 — Paiaren 78 90 78 80 Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges.. 0 3000 M. 2 775 G. 
rung der Actien 1 ausgeführt. — Handel und Noti- do. Portl.-Cem. 149 — 149 20 Banknoten. Deutscher Lloyd, Transp.-Vers.. 200 1000 Thl. 20% 3400 G. 
e ner dem i jer Jura-Bern-Luzern- Eisenbahn wer- Oppeln. Portl..Cemt. 126 70127 50 | Oest. Bankn. 100 Fl. 169 05 168 80 Deutscher Phönix „ee 114 1000 El. „ | — — 
keia Paas üblichen Vorbehalt genehmigt. — Beim Handel in] Redenhütte St.-Pr. . 135 10 136 50 Russ. Bankn. 100 SR. 218 50 217 20 Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 50 9400 M. 26 2050 G. 
irten 4proc. Oberschlesischen Eisenbahn Bedarfs- åo. Oblig... 115 401115 40 Wechsel. Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.|300 1000 Thl. 100% 3300 G. 


Düsseldorf. allg. Transp.- Vers.-G. 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges... .- 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin 
paris 100 Fres. 8 T. 80 65 Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 95 168 75 Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges. 0 

5 Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.- 


pantiolobligathonen sind bi 175 i 

0 is 30. Juni 5 pCt., vom 1. Juli 1889 
a — u er — Die „Gazeta Polska“ meldet: Die 
Klimontow Boleslaw — Er werke (Gouvernement Petrikau) Zagorze, 
anlagen, sind an a Niwka, mit Zinkhütten und anderen Fabrik- 
kauft. Die Uebergabe = rn Consortium definitiv ver- 
Börse eirculirten & rfolgt im nächsten Monat. — An der heutigen 


Amsterdam 8 T.... 168 70 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 39 
do. I „ 3M. 20 26 


Schlesischer Cement 226 20226 70 
do. Dampf- Comp. 140 30140 30 
do. Feuerversich. — — [ 
do. Zinkh. St.-Act. 154 20155 — 

do. St.-Pr.-A. 156 90156 — 
Tarnowitzer Act... — — Pr 


1000 „, 200% 5850 G. 
1000 „ „ 209190 G. 
500 „ „ | 1055 G. 
1000 „ | „ | 100 B. 


1030 G 


s — do. 100 Fl. 2 M. 168 —ı 167 so 

3 erüchte über eine gr terschlagung, welche bei 4 St. Fr. — Z 92 50| Warschau 100SR8 T. 217 25/216 Kölnische Rück-Vers.-Ges. ..- - 40 3 ; 
ae und Getreide vorgekommen sei * er Cassirer Pıivat-Diseont 20% ; 5 * Er ei Feuer-Versich!-Ges. - 720 1000 5 600 k 15600 G. 
irma sei bereits am 10. unter Mitnahme von 22 100 Berlin. 18 Januar. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche Magdeburger Allg. Vers.-Ges. -| 25 100 voll| 610 bz. G. 


1000, 20% 4009 B. 
500 „ 88% | 640 bz. G. 


Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. .. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. . 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges.. - - 


Mark d i á 
urchgegangen, seine Verhaftung ist bis jetzt nicht gelungen. 


Berl Spad 
klang sieg ee Fondsbörse. Die Börse begann heute im Ein- 
doch machte sich rungen der Abendbörsen in recht fester Stimmung, 

sehr bald wieder grösseres Realisationsbedüriniss 


der Breslauer Leitung.] Matt auf Pariser Stimmungsoe:icht u. Bulgarien. 
Cours vom 17. 18 Cours vom 17, | 18. 

Berl.Handelsges. ult. 181 50180 — | Osipr.Südb.-Act. ult. 119 751119 12 

Dise.-Command. .ult. 234 — 232 59 Drim.Union$t.Pr.ult. 102 87101 62 


385 G. 


Preussische Lebens-Vers.-Ges.. - - 
Preussische National-Vers.-Ges. . 
Providentia :....--.- trs 20" 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 30 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. .. 


20% 735 6. 
250% 1280 G. 
1000 Fl. 10% — — 
1000 Thl, 
400 390 G. 
500 „ 8% 725 G. 


geltend. dem die C i f hi Niederrhein. Güter-Assec.-Ges.. -| 80 500 „ 10% 1250 B 
Gr . ourse nicht Widerstand zu leisten vermochten. Der] Oesverr. Credit. ult. 169 —168 12 Taurahütte alt. 14 142 80 Nondstern, Lebens. 0 e 000 |, | h ; 
m m 2 Abschwächung der Tendenz ist in der Hauptsache kein | Franzosen ...... ult, 108 12 108 62 | Egypte uk. 85 12| 84 62] Nordstern, Lebens Verses. 36 1000 » fe 0 515 g 
r, als der bisher angeführte, nämlich die Sorge der Speculation | Galizier .. ..... ult. 87 62| 87 50 Italiener . . ult. 96 37| 95 75 Oldenburger Versich.-Ges 36 500 „ | 915 B. 
1 
| 


und des Privatpublikums, dass die Hausseströmung zeitweilig einen 
zu heftigen Charakter angenommen und deshalb ein Stillstand eintreten 
musste, der es natürlich rathsam erscheinen lässt, die theilweise recht 
belangreichen Gewinne sicher zu stellen. Am s Per warin den letzten 
3 der Markt der n von der Realisationslust berührt 
worden, vielmehr waren die Course hier noch fortlaufend in steigendes 


Lombarden ..... ult.. 43 37| 43 37 | Russ. 1880er Anl. ult. 88 12| 87 75 
Lübeck-Büchen .ult. 176 751177 — | Russ. 1884er Anl. ult. 102 95,102 — 
Mainz-Ludwigsh.ult. 113 37113 12 | Russ. I.Orient-A.ult. 65 62; 65 25 
Marienb.-Mìawkault. 90 37| 90 62 Russ. Banknoten ult. 217 75:216 25 
Mecklenburger .ult. 154 62 153 75 | Ungar. Goldrente ult. 85 62| 85 59 


FF nen 


ntwicklung begri l Berlim, 18. Januar. [Schlussb ericht.] S x - 
een e be dar 1 jedesmal vor- aE ouo vom 17. | 18. a | 17. 18. rg Feuer- Vers.-Ges. in — „ 20% 2 = 
50 : À ; $ gia oraa urinara E uma 2 50 6. 
Realisirungen in grösserem Umfange statt, so dass der a — — April-Mei pi Kae 900 — 199 50 Januar . + 64 — 61 — Transatlantische Güter-Vers.-Ges.\120 1500 M. „ 1400 G. 
mung der bisherige Rückhalt genommen wurde. — 5 j-Juni 75 200 | Apnil-Mai........ 59 50 59 70 Union, Deutsche Hagel-Vers.-Gee.| 45 500 Thl. Erlen 
b 3 en: Speculationsbanken | Mai Juni: 200 75 pril- Mai | nion, Hag » 
mässig belebt; Credit ultimo 169,40—-168,60—168,70, Nachbörse 168,10 Roggen. Flauer. | | Victoria zu Berlin. 153 1000 „ | » | 3400 G. 
( 0,65), Commandit 234,10 — 234,50, achbörse 332,50 va 1 25) 1 Aoril-Mai er 156 50 155 75 Westdeutsche Vers.-Bank . . . 60 1000 „ | » 1415 G. 
2 +. a 2 * A 2 2 2 

pe Renten meist unverändert; niedriger stellten sich rua- | Mai-Juni........ 157 — 156 2| Spiritus. Flauer. Markt Deric nte. 
n ee — 5 e as 9 10 e F ve rg 33 80| 3360] F, E. Oolonialwaarenmarkt. restau, 18. Januar. [Wochen- 
102.00 (— 0,10) Ungarn 85 is 8 N 2 en ae Hafer. M 140 140 75 pe 1 0 8 50 5 = Bericht.] Der Vorwoche gegenüber ist im allgemeinen Geschäfts- 
einheimische theil ga be 1 renne on Bahnen] April- . = 50 — Mai- a 12 5 go Lange keine wesentliche Veränderun eingetreten, der Waarenverkehr 
hal schr f ilweise gebessert, von auswärtigen Localbahn und Elbe-| Mai-Jun 14. 3. 141 —1140 e Menne 54 — 53 80 War fortgesetzt sehr ruhig und lediglich nöthigem Bedarf zugemessen. 
3Yap 3 En Duxer dagegen angeboten. Inländische Anlage merkte still; Stettin, 18. Januar. — Uhr — Min. 8. [Aut dem Zuckermarkte sind gemahlene Zucker erster Marken nur 
Oesterrei . gewannen 0,10, 4proe Reichanleihe 0,05 Procent Cours vom 17. 18. er 17. | 18. | mässig angeboten worden und haben sich auf vorwöchentlichem Preis- 
eech Prioritäten eschäftslos, russische sehr fest, | Weizen. ‚Fest. 5 Rüböl. Niedriger. 59 50 59 25 stande na bei den reichlicher vorhandenen zweiten und ge- 
werthe, che sehr beschränkt. Industriepapiere, namentlich Cassa- ] April-Meii 192 50,193 — April-Mai e L [ringeren Marken zeigte sich seitens der Inhaber stärkere Verkaufslust 
höher 3 und theilweise animirt. Die speculativen Montanwerthe] Juni-duli .......- 195 — 1% 50 Juni-Juli.. -e| 7 und den Käufern mehr Entgegenkommen, Bruchzucker und gute, hell- 
Bochumas Schluss jedoch in Folge von Realisationen abgeschwächt. 171 gelbe Farine waren fast gar nicht am Markte und erstere selbst für 
—0005) Doultimo 191,90—192,40—191,25—191,50. Nachbörse 190,25] Roggen. Fester. Pre eo Mark Ee isten Monat nicht mit Gewissheit erhältlich. Brodzucker sind eine 
Er nat 103,25 — 103,30 102,30, Nachbörse 101,60 (— 0,50), April-Mai. +... 15 50 185 Pe G ener belast 52 40 52 40 Kleinigkeit unter Vorwochennotiz gehandelt worden. Der Kaffeehandel 
Bevorzugt bl — 144,00 144,25 143,10 , Nachbörse 142,50 ` (—0,25). Juni-Juli -ee + | Je mit 70 Mark. 32 80 32 80 war loco sehr ruhig, die unaufhörlichen Preisschwankungen an den 
lauer Link leben: Redenhütte, Lauchhammer, Schwartzkopf, Bres- 1 April-Mai 33 70 33 70 Bergungsplützen entziehen diesem Artikel jegliches Vertrauen, und 
Teinen-Ind e, Eisenbahnbedarf. Hofmann Waggonfabrik, Schlesische Petroleum fehlt | fehlt 2 81-8 be 35 80 35 80 nöthigen Reflectanten, nur für derzeitigen Bedarf zu sorgen. Gewürze 
Oflerirt Dane Schlesische Cementfabrik Archimedes (148 bez. Gld.). aai 18 917 . —— 8 i = © Sein 8 in 5 äch — = ohne nennenswerthe Frage blieben in der Notiz unverändert. von 
hof (— 3) ieben Grusonwerke (— 3), Schering (— 1,50), Berliner Lager- > 18 3 ar ne Heringen sind die mehr begehrten Mittelschotten preissteigend gewesen, 

Berli en. 310 65 311 50 8 55 17 59 15 Crown fulls unverändert geblieben. Bei Fett hatte der Burn 
stiller M m, 18. Januar, Produotenbörse. Heute ausserordentlich | st „Eis A.-Cert. 256 50 256 80 149 Goldrente. 10 95 5 Preisrückgang auch die hiesige Notiz wesentlich herabgedrückt und die 

arkt, dessen Tend ür die meisten Artikel matt genannt] Lo a a 5 0 goner * A 51101 30 Fr beschränkt. Von Petroleum ist amerikanisches wie kaukasisches 

gr ee we trotzdem von a en Märkten meist feste Berichte 2 5 Eisenb.. 3 50 un 75 Sp F 88 05 83 15 en 1000 umgegangen und konnten sich beide Marken auf vor- 
orlagen. — g allzier 207 — 207 — ondoen 120 75120 70 ochentlichem Preisstand erhalten. 


j „ 060 Weis i ıminverkehr kamen nur ver- 
einzelt Transactionen vor, . Be sich trotz der von ameri- 
M. niedriger. — Loco Roggen 
Preisen. Im Terminhandel 
fehlte es an Kauflust, so dass das ganz bedeutungslose Angebot auf die Stim- 


Napoleonsd'or- 9 54 9 531/, | Ungar. Papierente . 93 35 93 35 
Paris, 18. Januar. 3% Rente 83, 07½. Neueste Anleihe 1872 
104, 87. Italiener 95, 70. Staatsbahn 537, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 426, 87. Fest. 

Paris, 18. Jan., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course. Behauptet 


Frankenstein, 16. Januar. [Marktbericht] Nach den amt 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen 
markte bezahlt pro 100 Kler.: Weizen 18,20—17,20—16,30 M., Roggen 
16,20—15 70— 15,10 Mark, Gersie 15,60—15,00—13,70 M., Hafer 13,40 
bie 12,80—12,20 M., Erbsen 14,60 M. Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 


mung der ' ili : del; j 

3, YA a ne wirkte. Schliesslich war ee Cours vom 17. | 1% Cours vom 17. 18. [Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,80 M., Eier (Schock) 2,80 M. 

* egen gestern zu hotiren. — Loco Hafer wenig proc. Rente.. 83 — 83 02 Türken neue cons.. 15 47| 15 35 p 4 2 ; Angeboten ware 
ine bei stillem Geschäft sch h behauptet. — Roggenmehl 97 — Antwerpen, 17. Januar. Wollauetion. g varen 
y Pf. * — Mais 5 eres f Pif abrikate geschäfts- 55 7 y eA 104 30 104 32 e ae 945 94% 530 Ballen Buenos- Ayres-Wollen, 1093 B. Montevideo, 2 4 1 
los. — Rüböl fest: April-Mai hide etwas theurer bezahlt, die u Per e 95 85 — org A 351 62 Ballen russisch-deutsche Wollen; verkauft wurden 354 B. Buenos- 
anderen Termine nicht. 2 patro m ohne Umsatz. — In Spiritus De. 505 ut 5 88 W * 2 is| = — Ayres-Wollen, 580 B. Montevideo, 289 B. algerische Wollen. Fest. 


Bradford, 17. Jan. Wolle fest, Garne ruhig, stetig, Stoffe belebt. 


„ Das Roheisongeschäft im Jahre 1888. [Bericht von Arthur 
Otto Stentzel in Breslau.] In ganz Deutschland befand sich die 
Eisenindustrie während des abgelaufenen Jahres in günstiger Lage. 
Der Bedarf war ein reger, und die Preise liessen grösstentheils einen 
uten Nutzen. Gegen Ende des Jahres wurden die Notirungen für 
oheisen und Walzeisen noch etwas heraufgesetzt. und wenn hierbei 


erwies eich sehr mipsi i eil Kauflust 
mange en ges Angebot überwiegend, WU "ar 
ee T gaben langsam nach und schlossen ca. 20 Pf. niedriger 
Posen, 18. Januar. Spiritus 1 M., d. 
(70er) 32.00 M., Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,50 M., do. 
Fest. — ee) 51,40 M., do. (70er) 31,90 M. — Tendenz: 


Hamburg, 18. Jan, Vormittags 11 Uhr. Kaffee. (Vormittags- 


Lombard. Eisenb.-A. 228 75 226 25 Egypter Sros 427 181 426 25 
London, 18. Januar. Consols 99, 01. 1873er Russen 102, 25. 
Egypter 84, 12. Schön. 
köln, 18. Januar. [G etreidemarkt] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Mürz 20, 60, per Mai 20, 80. oggen loco —, per Mürz 
15, 65, per Mai 15, 85. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 60, 50. — Hafer 
loco 14, 50. 


London, 18. Jannar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 


auch die Syndicate das Ihrige gethan haven, so rechtfertigt doen aer 
allgemeine grössere Bedarf, die bessere Lage fast aller anderen in- 
dustriellen Zweige, besonders aber die durch Lohnerhöhung und höhere 
Frachten hervorgerufenen grösseren Productionskosten diese Maass- 
nahmen vollkommen. — Die Production von Roheisen in Deutsch- 
land einschl. Luxemburg ist nur unbedeutend grösser geworden 
und betrug vom 1. Januar bis 1. December 1888 für alle Sorten Roh- 
eisen 3874 618 Tons gegen 3 547 497 Tons in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Die Vorräthe haben stetig abgenommen, die Werke fast 
ausnahmslos mit reichlichen Aufträgen das neue Jahr begonnen und 
einzelne Hauptzweige, wie Waggonbau und Schiffsbau, überreiche Be- 
schäftigung nicht nur für das laufende Jahr, sondern wohl für einige 
Jahre. Man geht daher mit sehr guten Hofinungen in das neue Jahr. 
— In England und Schottland ist der Consum ebenfalls ein recht 
guter gewesen. Der Totalverbrauch von englischem Roheisen war 
während des abgelaufenen Jahres um rund 257 000 To. grösser als im 
Vorjahre. Die Production nahm um ca. 100000 To. zu, die Vorräthe 
um rund 165000 To. ab. In Schottland wuchs die Production um 
95000 To., die Vorräthe vermehrten sich um 16 009 To. und der Total- 
verbrauch stieg um 79000 To. gegen das Vorjahr. — Die Walzwerke 
sind in Grossbritannien auch gut beschäftigt und haben neuer- 
— wieder die Preise erhöht, die Schiffswerften haben sehr bedeu- 
tende Ordres und ebenso die Waggonbananstalten, so dass auch dort 
für absehbare Zeit reichliche Beschäftigung vorliegt. Trotz alledem 
halten sich die Preise für gut situirte Werke nur auf den Selbstkosten, 
zumal die theuren Kohlen und Frachten die Produetionskosten um ca. 2 sh 
6 d pr. To. erhöhen. Weitere Lohnschwierigkeiten der Grubenarbeiter 
stehen in Aussicht. Der Export nach den Ver. Staaten von Amerika 
hat jedoch bedeutend abgenommen, und dies ist wohl der Hauptgrund, 
dass die Preise für englisches und schottisches Roheisen sich noch auf 


einem so niedrigen Niveau befinden. Die Preise steen sien gegen- 
wärtig wie folgt: 


Langloan I 49 sh — d, HI 45 sh 6d ) pro Tonne 
Coltness I 50 sh 6 d, III 48 sh — d frei an Bord 
Gartsherrie I 48 sh — d, III 46 sh 9d Glasgow. 


III 40 sh 6 d pro Tonne frei an 
ord Ardrossan. 

Englisches Roheisen in guten bekannten Bränden, als: Clarence, Cleve- 
land, Claylane, Newport ete., Nr. I 37 sh, Nr. III 34 sh 3 d frei 
an Bord Middlesbrough. 

Oberschlesisches Giesserei-Roheisen 53—60 Mark. 

Buderns'sches Giesserei-Roheisen 52—61 Mark pro Tonne ab Werk je 
nach Qualität. 


Vom Standesamte. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Patzelt, Wilhelm, Haushälter, k., Nicolaiſtraße 36, 
Gürtler, Auguſte, ev., ebenda. — Kunert, Auguſt, Bäckermeiſter, ev., 
Berlinerſtraße 33b, Delinger, Martha, ev., Ziegelgaſſe 5. — Tichaner, 
Emanuel, Buchdruckereibeſ., j., Schloßohle 12, Kohn, Paula, j., Nicolai- 


ſtraße 14. 
Standesamt II. Nowotny, Zug, Kellner, k., Gräbſchenerſtraße 79, 
Richter, Martha, ev., ebenda. — Wrötniowsky, Joh., Schmied, k., 
Berlinerſtr. 56, Gloger, Amalie, k. Schießwerderplatz 2. — Wittwer, 
Aug., Kutſcher, k., Karuthſtraße 17, Schatz, Luiſe, k., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt II. Siegmund, Paul, S. d. Gefangenen⸗Aufſeh. Joſef, 
1 J. — Langer, Marie, T. d. Buchhalters Iſidor, SM. — Hollmann, 
Richard, S. d. Arb. Wilbelm, 4 W. — Lengefeld, Maximilian, Steuer⸗ 
aufſeher, 54 J. — Spitzer, Auguſt, Weber, 72 J. — Stieſch, Carl, 


Eglinton 1 41 sh — d, 


18. Januar. 


Rne 22 Om S Ag anh; S5 0. 2 M. 
— ugo, S. d. We r 5 . — ther, 
S. d. Kaufmanns Emil, 6 3 en 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
Im Helmtheater findet am Sonnabend eine Jubiläums⸗Vorſtellung 
ſtatt. Das Zugſtück dieſer Saiſon „Höhere Töchter“ wird an dieſem Tage 
zum 25. Male aufgeführt. 


Sonntag im Museum wieder geöffnet. 


Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg. 


Viel Neues. Entrée 1 M. Abon. frei, = 
J. Weiser, Unterbrochene Trauung. 3 


Maſthalten in allen Dingen! ift zweifellos das befte Recept, ſtets 
friſch und oca zu bleiben. Wie ift dies aber immer möglich im 
Strudel des Lebens mit feiner Lat im Erwerben, ſeinen Aufregungen, 
den vielerlei Genüſſen und geſellſchaftlichen Anſprüchen, wo die Nacht oft 
zum Tage wird. Heutzutage, wo ſchon die Schulkinder nervös find, iſt 
es kein Wunder, wenn das reifere Alter jede kleine Ausſchreitung, ein 
Stündchen oder Gläschen zu viel im Freundeskreis, eine Geſellſchaft, eine 
Reife, Beſuch von Concert und Theater, Ball ꝛc., durch Kopfſchmerzen, 
Migräne, Unfähigkeit zur Arbeit am Folgetage zu büßen hat. Man er⸗ 
ſpart ſich manchen Aerger und manchen verlorenen Tag, wenn man bei 
allen jenen Störungen der gewohnten Lebensweiſe die Petzold'ſchen 
Cinchona⸗Tabletten in Anwendung bringt, welche die Folgen ohne Schaden 
für die Geſundheit verhüten reſp. beſeitigen. Schachtel M. 1,— in den 
Apotheken. [026] 


| Ptskeksieieicie . 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hier⸗ 
mit hocherfreut an 11647 
Braumeiſter Otto Land 
und Frau 
3 Ida, geb. Timmler. 
Breslau, den 17. Januar 1889. 
SRRERRSSRRFERRRRBRETET 


Die Geburt eines munteren Knaben 
seigen wir hierdurch hocherfreut an. 
Breslau, den 18. Januar 1889. 

Joseph Galewsky 
und Frau 
[1663] Emma, geb. Fuchs. 


Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
ren Knaben zeigen hocherfreut an 
Hermann Leipziger und Frau, 
geb. Wienskowitz. 
Beuthen OS., den 18. Jan. 1889. 


j Statt 
jeder beſonderen Anzeige. 
Die Verlobung unſerer $ 
Tochter Martha mit Herrn 
Leo Schleſinger hier beehren! 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, im Januar 1889. 

Breiteſtraße 6/7. 

Wilhelm Glaſer und Frau. 


Martha Glaſer, 
Leo Schleſinger, 


Verlobte (1650) Í 


Heute Morgen 5½ Uhr starb plötzlich am Herzschlage unser 
heissgeliebter, herzensguter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Bernhard Leubuscher. 


Dies zeigen statt besonderer Meldung in tiefstem Schmerze an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 17. Januar 1889. 


Beerdigung: Sonntag, den 20. d., Nachmittags 2½ Uhr, vom 
Trauerhause Zimmerstrasse 13. [1648] 


Todes-Anzeige. 
Durch den am 17. d. Mts. erfolgten Tod des 


Herrn Bernhard Leubuscher 


haben wir einen Freund verloren, welcher unserem Bunde 
36 Jahre in Treue angehört und sich innerhalb desselben ebenso 
wie in geschäftlichen und geselligen Kreisen allgemeiner Be- 
liebtheit erfreut hat. 

Wir betrauern aufrichtig seinen Heimgang und werden ihm 
jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren. 


Breslau, den 18. Januar 1889. 
Die Gesellschaft der Freunde. 


11034 


Gesellschaft der Brüder. 


Heute früh verschied unerwartet unser Bruder 


Herr Bernhard Leubuscher. 


Seit dem Jahre 1870 unserer Gesellschaft angehörend, hat 
er für die Ziele desselben stets ein lebhaftes Interesse bekundet, 
und sich damit ein dauerndes Andenken gesichert. 

Wir beklagen tief den Verlust dieses geschätzten, überall 
beliebten Mitgliedes. [1026] 

Breslau, den 17. Januar 1889. 


Der Vorstand. 


Gestern Nachmittag verstavb nach langen schweren 
Leiden 


Herr Oscar von Hahn. 


Derselbe war als Beamter unserer kaufmännischen 
Verwaltung während 31 Jahren ein Vorbild treuester 
Pflichterfüllung, strengster Rechtschaffenheit und 
emsigen Fleisses allen seinen Mitbeamten, bis er vor 
Kurzem in den wohlverdienten Ruhestand eintrat, 
den zu geniessen ihm leider nicht vergönnt gewesen 
ist, Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren 
gehalten werden. [320] 

Breslau, den 18. Januar 1889. 


Das Repräsentanten-Collegium 
der 


Bergwerks-Gesellschaft Georg von üiesche's Erben. 


Gestern Nachmittag verschied nach langen schmerzvollen 
Leiden unser lieber treuer Mitarbeiter, 321] 


Herr Oscar von Hahn. 


Wir verlieren in ihm einen wahren, aufrichtigen Freund, 
der sich durch seine gewissenhafte Berufstreue, seinen biedern 
Sinn, seine herzgewinnende Freundlichkeit im amtlichen, wie 
im geselligen Verkehr unser Aller Hochachtung und Werth- 
schätzung erworben hatte und dessen wir stets in Liebe und 
Treue gedenken werden. 


Breslau, den 18. Januar 1889. 
Director und Beamte 
der kaufmännischen Verwaltung der 
Bergwerks-Gesellschaft Georg von Giesche’s Erben. 


Gestern Nachmittag starb plötzlich unser einziger geliebter, 
hoffnungsvoller Sohn [1013] 


Max Lichtenberg, 


Einjährig-Freiwilliger Gefreiter im 11. Infanterie-Regiment 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, im Alter von 19½ Jahren. 
Dies zeigen in tiefstem Schmerze an 


Arthur Lichtenberg und Frau. 


Breslau, 18. Januar 1889. 


Heute früh entschlief sanft nach schwerem Leiden 
mein theurer Mann, unser geliebter Vater und Gross- 
vater, der Justizrath 


Emil Gustav Leonhard 


im Alter von 57 Jahren. 
Berlin, den 16. Januar 1889. 
Antonie Leonhard, geb. Gutike, 
Martha Martius, geb. Leonhard, 
Anna Meydam, geb. Leonhard, 
Margarethe, Lili, Walther, Toni Leonhard. 
Stabsarzt Dr. Martius, 
Hauptmann Meydam 
und fünf Enkel, 


Am 16. Januar, Nachts 11 Uhr, verschied plötzlich nach 
kurzem Krankenlager meine inniggeliebte, herzensgute Frau, 
unsere unvergessliche, theuere Mutter Schwester, Schwägerin 
und Tante, 


Fran Bertha Schmidt, geb. Langer, 


im Alter von 45 Jahren 3 Monaten. 

Dieses zeige ich schmerzerfüllt allen Freunden und Bekannten 
statt jeder besonderen Meldung ergebenst an. 

Langenbielau und lauer, den 17. Januar 1889. 


Ernst Benjamin Schmidt. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 22. Januar, Vormittag 
9½ Uhr, statt. [1038] 


Heut Abend 8 Uhr verschied sanft nach längeren Leiden 
unsere theure, inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Gross- 
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, die verwittwete 
Frau Kaufmann [1016] 


Doreihea Meyer, 
geb. Meyer, 
im 78. Lebensjahre, 
Görlitz, Hirschberg, Königsberg, Berlin, Grünberg, 
den 16. Januar 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beisetzung findet in Grünberg Sonntag, den 20., 
Nachm. 21, Uhr, vom Bahnhofe aus statt. 


Statt besonderer Meldung! 
Gestern Abend 10 Uhr verschied nach kurzem Leiden unser 

geliebter Vater, Bruder, Schwiegervater und Grossvater, 

der Rentier 


B. Preiss, 


in fast vollendetem 83. Lebensjahre, 
Ratibor, Berlin, Wernigerode, den 17. Januar 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


* 


[1669] 


Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir hiermit 
die schmerzliche Mittheilung, dass unsere inniggeliebte Frau, 
Tochter, Schwiegertochter, Schwester und Schwägerin [317] 


Beriha Kuznitzky, 
geb. Katz, 


im 40. Lebensjahre nach kurzem aber schwerem Leiden heute 
Vormittag in Frankfurt a. Main sanft verschieden ist. 
Die tieftrauernden Familien 


H. Katz und Abraham Kuznitzky. 


Trzebinia, Myslowitz, den 16. Januar 1889, 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden und der Beerdigung nnserer guten, unvergesslichen 
Mutter, Gross- und Urgrossmutter, der verw. Frau Particulier 


Eva Hildebrand, geb. Woitas, 


sagen wir hiermit Allen unseren innigsten Dank. 
Breslau, den 19. Januar 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


[1666] 


Predigt Sonntag, Vormittag 10 Uhr, Zwingerſtraße 5. 


Epheſer 2 B: 1 0. Juden beſonders eingeladen. 


Evangel. Jeruſalems verein. 


ahresfeſt am 20. Jan., Abds. v. 5 Uhr an im Vereinshaus (Holteiſtr. 
Nr. 6). Predigt: Paſtor Biehler Charlottenbrunn. Bericht z Paſtor Becker. 


* Nie wiederkehrende Gele enheit 7 F 
für Ausſtattungen und den Hausbedarf, 


Eine große Partie 


gen feiner und ſchwerer Damaſtgedecke mit 12 und 
ervietten, Theegedecke, Tiſchtücher, Handtücher, 
Kaffeedecken, Servietten ꝛc., mit kleinen Webefehlern ver⸗ 
kaufe ich ſo lange der Vorrath reicht für die [1024] 


Hälfte 


des reellen Werthes. 


J. Eisenhardt, 5 
4, Blücherplatz 4, 
| neben der Mohren Apotheke. 


anien, Heiferkeit, Schu 
alz-Extraet u. Caramellen e 


v. L. H. Pietsch & Co., Breslau. ` : 

Die besten Mittel, auch b. Hals- u. Brust- uste- 1C t 
A leiden, Verschleimung, Keuchhusten. 
, Dankschreiben. Seit längerer Zeit wurde ich von einem 

schweren brustbeklemmenden Husten geplagt. Nachdem ich einige 
Flaschen Malz-Extract von L. H. Pietsch & Co. in Breslau gebraucht 
A hatte, bin ich von meinem Leiden gänzlich befreit und kann diesen 
Extract als wirklich gut empfehlen. Höwe, 
Duderstadt, im Februar 1884. [1015] 
Caramellen 30 u. 50 Pf. Extract à Flasche Mk. 1, 1.75, 2.50. 
Zu haben in Breslau in der Kränzelmarkt-Apotheke. 


bejeitigen 
fen in kurzer Zeit 
t mit dieſer Schußmarne: © 


Maskeraden. 3 
Gold- u. Silberſpitzen u. Galons, 
rangen, Flitter⸗Diadems, Arm: 
änder, Quaſten, Bommeln zu 
allerbilligſten Preiſen. Zu Ball⸗ 
toiletten Tüllkleider, geſtickte Ba⸗ 
tiſtkleider das St. von 12 M. an bei 


C. Friedmann, 
Goldene Radegaſſe 6, L 


Le 
Weiße Glagehandſchuhe, 


5knöpfig, à 1,25 Mk. 
Carlsſtraße 24, I. Etage. 
vis-à-vis der Graupenſtraße. 


7 TUE an a 


Stadi-Theaier. 

Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Zum 
4, Male: „Cornelius Voß.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Franz 
von Schönthan. 

Sonntag. Abend. Zum 1. Male: 
„Der wilde Jäger.“ Große 
romantiſche Oper in 4 Acten von 
A. Schulz. 

Rahm, (Halbe Preiſe.) Zu 

diefer Vorſtellung hat jeder Be: 

ſucher das Recht, ein Kind frei 
einzuführen. „„ Aſchen⸗ 
brödel“, oder: „Der gläſerne 

Pantoffel.“ Weihnachtsmärchen 

mit Geſang und Tanz in 6 Bil⸗ 

dern von C. A. Görner. 


Lobe - Theater. 

Sonnabend. Operetten - Novität. 
Zum 1. Male: „Rip Rip.“ Ro⸗ 
mantiſch⸗komiſche Operette in drei 
Acten von Meilhac Gille und 
Farnier. Muſik von Robert 
Planquette. 

Sonntag, Nachmittags 4 Uhr. (Er⸗ 
mäßigte Preiſe.) „Die wilde 

oſe ; 


Abends 714 Uhr. Zum 2 Male: 
„Rip Rip.“ 3 ” 


— 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der Compagnon.” 
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolf 
LArronge. 1037 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute Sonnabend von 10—3 Uhr 


bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring | — 


Nr. 10/11, Eingang Blücherplat, ftatt. 


_Helm-Theater.: 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonnabend. 


Jubiläums 
Wen Boren 


„Hoͤhere Töchter.“ 


Neue Conplet⸗Einlagen. 
Feſt Concert Programm. 
bej Ueber 14 000 Perjonen 
uchten die erſten 21 Aufführungen 
dieſer Poſſen-Novität! 


S für class. Musik. 
eethoven, Streichquintett, Es-dur, 
op. 4. [1014] 
J. L. Dussek, Claviersonate, As-dur, 
‚op. 70, („Le retour à Paris.) 
Rubinstein, Clavier - Violinsonate, 
G- dur, op. 13. 
Clavier Dr. Polko. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Sonnabend, den 19, Jan., 
7½ Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 
Pablo de Sarasate, 


unter gütiger Mitwirkung von 


Frau Berthe Marx 


aus Paris. 

Programm: 

1) Grand duo concertant, op. 48 
für Violine und Clavier vor 
Weber, 1 

2) Rondo brillant für Pianoforte 
an Violine, op. 70, von Franz 
Schubert. 

3) La fée damour für Violine u. 
Clavier von Joach. Raff. 

4) Pianoforte-Vortrag. 

5) Slavische Tünze für Violine u. 
Clavier von Dvöräk. 


Billets à 4, 3 und 2 M., Stehbillets $ 
r 


à 1 M. in de 
Schletter'schen Buch- 
nanelung 

(Franck & Weigert), 2 


Schweidnitzerstrasse 16/18. 


7 — 7 
Matinee 
Beften der Jugendhorte 
am Sonntag, den 20. Jan., 


Mittags 12 Uhr prácife, | 


im Muſikſaale 


] Zeltgarten. 


Auftreten von: 


der großartigſte Jongleur der 


8 egenwart, 
» 2 
Troupe Stebbing, 
Akrobaten, 


Severus Schäffer, | 


Zweite Beilage zu Ne. A 


der Breslauer Zeitung. 


Victoria-Theater. $ 
Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 


Neu!: Giovanni, 


der preisgekrönte ſchönſte 
Mann. 
„Auftreten von 
Freres Tillmann. © 
Gymnaſtiker und Equilibriften. 
Lilly Fechter,_ 
Coſtümſoubrette. 
Auftreten von 
Turi und Toni Dare, 
Wiener Duettiſten. 
[1028] Crassé, 
Inſtrumental⸗Imitator. 
Tauer und Meingold, 
Opern⸗Parodiſten. 
E. Changeux mit ſeinen 


Ulmer Riesen-Doggen 
und dreſſirten 


Hunde⸗Mente. ug | 
Breslauer 
Schönheits⸗Concurrenz 


Local Poſſen Pantomime 
in 1 Act mit Geſang, Tanz 
und lebenden Bildern. 
Vorkommende Tableaur: 
1) Gretchen am Spinnrad. 
2) Creolin. 3), Alleweil fidel,” 
4) Favoritin. 5) Die Wacht 
am Rhein. 

Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Heute Abend um 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Kgl. niversität: 


II. Reuter-Vorlesung 


die letzte in dieser Saison %5% 
von 314 


Georg Riemenschneider, |- 


(Hanne Nüte, Fortsetzung, Läuschen, 
Stromtid.) 


Humboldtverein Robert Rößler 


Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 


für Volksbildung 


nd ” e 2 
Kaufmänniſcher Verein „Union 
Für die Herren Mitglieder unſeres Vereins und deren Damen wird 
3 den 20. c., Vormittags 10% Uhr, ein demon- 
ſtrativer Vortrag des Herrn Dr. Hönig im medico⸗mechaniſchen 
Juſtitut Gartenſtraße Nr. 
ſchroniſcher Kraukheiten, Rückgrat imn 
[ ſtattfinden. Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten. 


19 über 


mechaniſche Behandlung 
sverkrümmungen und meaac 


Sonnabend, den 19. Jannar 1889. 


———— — 


ZERI Pe: Arpe i 


“, [9009000900 000900090008 


Echten 


Kaiſer⸗Streuſelkuchen, 


wie von mir für den Kaiſerl. Hof geliefert, 
empfiehlt e 


9 


P. P. 

Die Vergrößerungs⸗ und Umbauten in unſerer Brauerei 
find feit längerer Zeit vollendet und find wir daher jetzt in 
der Lage, allen Anforderungen, denen wir im Vorjahre 
wegen Platzmangels nicht genügen konnten, vollſtändig ge⸗ 
recht zu werden. 

Wir beginnen am 


Sonntag, den 20. Januar er., 


mit dem Verkauf unſeres in den Neubauten eingebrauten 


„bayr. Lagerbieres“ 


und 


„Münchener VBerfandbieres“, 


Beſtellungen auf unſere Biere in Gebinden oder Flaſchen 
(letztere nach Wunſch mit Patent⸗ oder Korkverſchluß) bitten 
wir zu richten an unſere directe Adreſſe: [1559] 
„Brauerei Gräbſchen“, oder unfere Niederlagen: 

„Stadt Danzig“, Schmiedebrücke 58, 
„Promenaden (früher Gorkauer) Garten“, Neue Gaſſe 15. 
Hochachtungsvoll 


Hopf & Görcke, 


vorm. H. Kirchner. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


Aus Krieg und Frieden. 


Sonntag. den 20. Januar, Nachm. humorvollen Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Autors. 


zur 


5 Uhr, im Musiksaale der Universität 
Vortrag des Herrn Bibliothekars 
IE. Becker: [1673] 
„Ueber denHermes desPraxiteles.“ 
NB. Die verehrlichen Mitglieder, 
welche die ersten zehn Sitzreihen 
einnehmen wollen, werden gebeten, 
sich behufs Ausweises mit der 
Mitgliedskarte zu versehen. 


A 
F 


7 
Dritter Breslauer 


Turnverein. 


Sent, Sonnabend, 19. Jannar, 


2. Winlervergnüg 


a restaurant. 
Sonntag, a7 Ban t) 
des Geburtstags Sr. Majeſtät 


im Vereinslocal (R. Hentschel's 


Brauerei, Nene Antonienſteaße) 
ee) 
Nr. I. Brief von A, W. 29. 


Julius 
24 Hainauer 


Königl. Hofmusikalien-, Buch- $ 
und Kunsthandiung in Breslau, 
52 Schweidnitzer-Strasse. 

Vorräthig: [1027] 


Der wilde Jäger, 


rosse romantische Oper 


von A. Schulz. 
5 Clavierauszug mit Text, — 
Ouverture zu 2 u. zu 4 Händen. 
= — Jagdfestmarsch. — Pot- 
\ pourris. — Lieder eto. 
Texibuch: 50 Pf. 
——— 


* 


Zugleich empfehle ich mein 5 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


1 Abonnements mit und ohne 
J Prämie können von jedem Tage $ 
ab beginnen. Die Prämie kaun & 


auch aus Musikalien gewählt 
werden. Prospecte gratis. ® 
Kataloge leihweise. 


Julius Hainaner, | 


Königl. Hofmusikalien- und 
Buchhandlung. 


J. Lustig, 
Cravatten- 
Fabrik 


boden UND Verkauf, 
Kanne, Ohlauerſtr. 58, I. 


Täglich Eingang von Neuheiten, 


Wie neu! 3 


werden Kronleuchter, Girandoles, 
änge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
wonzirt. R. Amandi, 


1 Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


enj; 
> 

8 
Januar 1889, Feier | 


sowohl aus Büchern als - 


Martin Meyer 


704 


Schmerzloſe Zahnertraction, 
Zähne, Plomben, Uervtödten it. 


Robert Peter, sentit, 
Blücherplatz 13, 


erfährt! — Die echte Wenham⸗Lampe — welche mit zu den 
billigſten gehört — braucht zur Erreichung derſelben Lichtfülle 
ſtets 40—50 % Gas weniger als die Concurrenzen, da fie, 


Form unſerer Flamme leider häufig für Wenham⸗Lampen 
gehalten werden. Jede echte Wenbham-Lampe trägt 
obige Patent⸗Nummern. — 


rung“ angeprieſene „Reinigung des Gaſes“ iſt ſeit mehreren 
Jahren bereits durch Einfügung von Schmußfängern bei den 
Wenham⸗Lampen eingeführt. 


Ich bin zum Notar er-|Künstl. Zå 
nannt worden. 


Ich habe mich hier als 
Anwalt niedergelaſſen. 
Mein Bureau befindet ſich 
Heumarktſtraße Nr. 7, I. 
Stettin, im amtar 1889. 


Neue Tasehenstr. 30. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. mE 


Die echte 


Wenham -Lampe 


D. R. P. 20252 u. 25354 


* 
ſeit fünf Jahren vorzüglich bewährt, iſt die dauerhafteſte und 
unbeſtreitbar ſparſamſte aller Intenſivlampen. 
Die Concurrenz ſpeculirt in ihrem Kampf gegen die 
Wenknama-lanıpe zunächſt auf den Eindruck des ſtarken 


Lichtes ihrer Lampen und auf den Umſtand, daß das Publikum 


deren unverhältnißmäßig hohen Gasverbrauch erft ſpäter 


von innen nach augen brennend, jeden Liter Gas als Leucht⸗ 
werth ausnutzt, während ein Blick auf die von außen nach 
innen brennenden Concurrenzlampen genügt, um erkennen zu 
laſſen, 
f ji daß deren in den Schlot hineinbrennender Theil der 
Flamme keinen Leuchtwerth hat, aber Gas con⸗ 
umirt! — — Wir warnen vor den zahlreichen werthloſen und 
chlecht brennenden Imitationen, welche wegen Nachahmung der 


Die von anderer Seite ſo marktſchreieriſch als „Verbeſſe⸗ 


Die Wenham-Lampe ist jeder Zeit, auch 
nach vielen Jahren noch, mit geringen Kosten wie 
neu brennend herzustellen, da sich wegen ihrer 
soliden Construction nur geringwerthige Theile mit 
der Zeit abnutzen können. Man achte gefl. darauf, 
dass die Flamme nicht höher brenne, als dass sie 
den Eisenring, um den sie sich legt, bedecke. 


The Wenham Company limited 


General: Direction für Dentichland: 
Berlin, Großbeerenſtraße 4. 


55 Vertreten durch A. Töpfer Nachf. E. Schimmelmann, § 


Breslau, Ohlauerſtraße 45. [280] 


8 KZE 


Rechts⸗Anwalt 


Eingäng auch Ring 30. 


in Liegnitz. (974 


Schleſiſche Gedichte. Cleg. gebd. Preis 2 M. 


Kine Bulk 


G venn sich der eidende 


hne u. Plomben, u Se. 
billigste Preise. 18841 
Paul Wetzbandt, n en e Bee 


jetzt Schuhbrücke 177, P| Packeten i Mk. 1.— bei Erast Weidemann 


ebild. Engländerin ertheilt/ und’Überraschenden Erfolge dieser Pflanze, über 


E. f 
preisw. Converſationsſuniden. Nb. fal, dir den Napster See thga 


durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25 nungen informiren will, verlange ebendasolbst 
— — — — — SAIG und franco die über 

Cand. phil. (mod. Spr. u. Math.) e Broschüre ~ 
w. ein and. Fach( auch Bankf.)zu ergreif. 2 
Off. unt. C. C. 61 Brieft der B 


wert 


Adolf Stromenger, Conditor, 


Neue Graupenſtr. 2. — Filiale: Ohlauerſtr. 28. 
Telephon 501. [225] 


S οοοο %%% 


99999499 


© 
2 
® 
2 
2 
® 
* 


In der Proving een ſind 18 ä —ů 
holländ. Liqueure und Punſcheſſenzen 
vorräthig in den erſten Geſchäften der Branche, u. a. 


in Breslau bei Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 13/15, 
in Liegnitz Erich Schneider. 938 


s Erven Lucas Bols, Hoflieferanten, 


Fabrik „'t Lootsle“ gegründet 1575 in Amfterdam. 
Gigenes Depdt in Berlin W., Friedrichſtraße 169. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


vn Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwooh und Sonntag, 
von Havre nh Newyork_l 
„jeden Dienstag, 5 
vn Stettin nh Newyork® 
alle 14 Tage, 85 * 
vo Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 2 
von Hamburg aq Mexico 
monatlich 1 mal. 
Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Oajüts- wie Zwisohendecks-Passagiore, 
Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Nr. 692 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
Die beliebteſten Ro mane 
Karl von Holtei's: 


Chriſtian Lammfell. 


5 Theile in 1 Bande. 


Bekauntmachung. 

Auf Grund des $ 3 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 30. März 1888 ſind in 
unſerem Procuren-Regiſter gelöſcht 
worden die Procuren: 

a. Nr. 17 des Kaufmanns Julius 

Cohn für die Firma Emaunel 


4. Auflage L. Cohn zu Grünberg i. Schl. 
(Jubiläums - Ausgabe). Nr. 12 des imee Reifes. 
Broſchirt 6 Mk. b. Nr. 18 des Wolf Leffio- 


Gebunden 7 M.50 Pf. witz für die Firma Grün⸗ 
Di y b N 3 N er € 5 
adede & Co. in Grünberg in 
te ‚aan unden. Schleſien Nr. 160 des Firmen⸗ 

3 a er Bande. Regiſters. 
2 Auflage. e. Nr. 23 des Paul Tobias 

Broſchirt 4 M. Geb. 5 M. für die Firma Theodor Tobias 

ſind durch alle Buchhandlungen in Grünberg i. Schl. Nr. 36 des 

u haben. Firmen⸗Regiſters. 
d. Nr. 33 des Kaufmanns Nobert 

Wenzel in Grünberg und 

des Kaufmanns Carl Heine 

in Neu⸗Nettkow für die Firma 

Rotheuburger Wollwaſch⸗ 

Auſtalt Conſtaut. Despa 

S Co. zu Grünberg i. Schl. 

Nr. 58 des Geſellſchafts⸗Regiſters. 

Nr. 43 des Kaufmanns Louis 

Grossmann zu Grünberg 

für die Firma Double ⸗Stoff⸗ 

Fabrik Jande 8 Co. zu 

Grünberg i. Schl. Nr. 71 des 

Geſellſchafts⸗Regiſters. 

f. Nr. 45 des Rittergutsbeſitzers 
Friedrich Paulig auf 
Koſtrowo bei Wirſitz, ſpäter in 
Grünberg, für die Firma A. 
Neumann in Grünberg i. Schl. 
Nr. 243 des Firmen⸗Regiſters. 

g. Nr. 47 des Kaufmanns Oskar 

Niedergesüse in Grünberg 

für die Firma Grünberger 

Spritfabrik R. May in Grün⸗ 

berg i. Schl. Nr. 240 des Firmen⸗ 


Cigarren- 
Versandt-%!: 
Geschäft 


S. Münzer, 
Breslau, 

rad NE: 8. 

n 


a Regiſters. 
N y . Nr. 55 des Kaufmanns Max 
H ir Pruskkuanke veb}es Bextram für die Firma 


J., D. Gruſchwitz $ Söhne, 
Filiale Grünberg, zu Grünberg 
i. Schl. Nr. 75 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters. 

Nr. 66 des Kaufmanns John 
Oidroyda in Grünberg i 
Schl. für die Firma Oldroyd $ 
Blafeley in Grünberg i Schl. 


zu spat nac Relung 
Wer an Schwindsucht, 


Auszehrung, Asthma (Athemnot), 
Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffee- 


Nr. 85 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
Pflanze Homeriann, weiche echt in iſters. 
in Liebenburg am Harz erhältlich ist. N vS Reinhotd gest 


rich aus Grünberg für die 
Firma Schleſiſche Wollwaſch⸗ 

Anſtalt, Actien⸗Geſellſchaft 
zu Grünberg i. Schl. Nr. 73 
des Geſellſchafts⸗Regiſters. 

Nr. 68 des Kaufmanns Georg 
Förster zu Grünberg für die 
ar Double⸗Stoff⸗Fabrik 


Wer sich vorher über die grossartigen 


= = = 


die Pflanze 


| ——— 


Dem Beamten- und Handels- 
ſtande angehörigen Herren — an 


Ein Stuv. oder Primaner, 
Gymnaſ., wird zur Beauff. d. 
Schularbeit. u. Nachhülfe für 
1 Quart. und 1 Ob.-Tert. bei 


Dr. Zander. 
Rechtsanwalt. 


mon. Vergüt. v. 15 M. geſucht. 
Offert. sub G. G. 67 Exped. 


der Bresl. Ztg. [1661] 


Amerioan Dentist, 


Pa.-Waaren⸗ u. 


von J. P. Rüffer, Ber 


ſicher und ſchnell ohne 
500 Stück koſten 5 M., 1000 


am Riembergs 


M. Korn, Reuſceſtr 53,1. 


eſtehandlung. 


21 ä Zu 
in, Dorotheen⸗ 

ſtraße 8, entzündet die Kohle u. f. w. 
i 3 olg. 


2000 16 M. frei Bahnhof Berlin, 


ande 8 Co. zu Grünberg 
i. Schl. Nr. 71 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters. 
Nr. 70 


Wittwern — bieten ſich jetzt recht 
vortheilhafte = 
Heirathsparthien. 


des Heinrich 
AlexanderGruschwitz 


i. Schl. für die 
Offerten unter H. 2339 beförbert| Fugen . P. OB Ir, K 
dieAnnoncen-Erpedition von Haafen- öhne, Filiale Grünberg, zu 


ſtein & Vogler in Breslau. 


Heirath. 7 


Ein Fabrikbeſitzer, 30 Jahr alt, ür die! 3 
Chriſt, — wünſcht ſich bald erh S Söhne, Filiale 
zu verehelichen. Damen von an⸗ rünberg, zu Grünberg i. Schl. 
genehmem Aeußern, nicht über 25 Jahr Nr. 75 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
alt, mit Vermögen, wollen geft. Adr. giſters. 1023 
mit Photographie unter A. B. 51 anf Grünberg i. Schl., 
die Exped. d. Bresl. Ztg. einſenden. den 8. Januar 1889. ~ 
Discretion Ehrenſache. 115750 1 Königliches Amts⸗Gericht III. 


Green t. Schl. unter Nr. 75 
des Geſellſchafts⸗Regiſterts, und 
Nr. 71 des Carl Herrmann 
Robert Winkler zu 
Grünberg für die Firma J. D. 


f 
f 
; 
f 
| 
| 


PROSPECTUS. 


Königreich Ungarn. 


teuerfreie 4%½% Staats-Eisenbahn-Anleihe vom Jahre 1889. 


Zinsen und Capital! zahlbar in Gold. 


I. Emission von Nom. 130000000 Gulden ö. W. Gold 
= 263250000 Mark deutscher Reichswährung = 325 000 000 Francs 


behufs 


Convertirung eines entsprechenden Betrages der im Gesetz-Artikel XXXII vom Jahre 1888 bezeichneten 5°% in Gold 
verzinslichen und rückzahlbaren Anleihen. 


Wi 43 22 des Gesetz-Artikels XXXII vom Jahre 1888 erfolgt die Emission dieser 4½ procentigen Staats-Eisenbahn-Anleihe im Gesammtbetrage von 182 000 000 Gulden östeır, 
ährung in Gold. 

Die Anleihe ist ausschliesslich zur Einlösung der im Gesetz-Artikel XXXII vom Jahre 1888 bezeichneten, in Gold verzinslichen und rückzahlbaren Anleihen und, soweit die Emission 
einen Ueberschuss ergiebt, zur Tilgung von Schuldverschreibungen anderer Anleihen, für welche der Staat verpflichtet ist, zu verwenden. 

Zur Sicherstellung dieser Anleihe dienen die Staats- und verstaatlichten Eisenbahnen in dem durch vorerwähnten Gesetz-Artikel bestimmten Umfange, und zwar in der Weise, dass die 
für die Anleihe aufzubringende Annuität von 8 491 644 Gulden österr. Währung in Gold in gleichem Range mit der Annuität der Staats-Eisenbahn-Auleihe von 1889 in Silber von 5 575 558 
Gulden österr. Währung in Silber nach Einlösung der sämmtlichen im Gesetz-Artikel XXXII vom Jahre 1888 genannten fünfprocentigen Anleihen — mit alleinigem Vorrang einer Annuität von 
819 000 Gulden österr. Währung, mit welcher die Theissbahn bis zum Jahre 1924 belastet ist, und unter Vormerkung der den Actionären der verstaatlichten Eisenbahnen: Alföld-Fiumaner Bahn, 
Siebenbürger Bahn, Donau-Drau-Bahn gewährten Abfindung — als Hypothek zur ersten Stelle intabulirt sein wird. 

Die I. Emission der Anleihe im Betrage von Nom. 130 000 000 Gulden 8. W. in Gold ist in 26 000 Serien (No. 1—26 000) von je fünfzig Schuldverschreibungen auf den Inhaber, 
jede zu 100 Gulden Gold = 202,50 Mark = 250 Francs, eingetheilt und wird in Abschnitten von 1, 5, 10 und 50 Schuldverschreibungen ausgefertigt. 

Hinsichtlich der Steuerfreiheit, der Verzinsung und der Tilgung der Schuldverschreibungen gelten die folgenden Bestimmungen: 

1) Die Schuldverschreibungen sowie die an denselben befindlichen Zins-Coupons sind von allen bestehenden Stempeln, Gebühren und Steuern befreit, und wird denselben die 
vollkommene Stempel-, Gebühren- und Steuerfreiheit auch für die Zukunft zugesichert. 

2) Die Schuldverschreibungen werden mit viereinhalb Procent für's Jahr in halbjährlichen Raten am 1. Februar und 1. August 
3 Jahres ie und, im Wege der Verlosung nach Massgabe des den Schuldverschreibungen beigefügten Tilgungsplanes binnen 75 Jahren, vom 1. Februar 1889 an 
gerechnet, getilgt. 

3) Die Verlosung findet halbjährlich am 1. Mai und 1. November und die Einlösung am nächstfolgenden Zinstermin, das ist am 1. August und 1. Februar, 
statt; die verlosten Schuldverschreibungen werden im „Budapesti Közlöny“ und anderen in- und ausländischen Blättern, in Wien, Berlin und Frankfurt a. M. in mindestens 
je einer Zeitung, bekannt gemacht. Eine verstärkte Verlosung oder Kündigung der Anleihe ist bis zum 1. Januar 1899 ausgeschlossen. 

4) Der Inhaber kann die Zinsen gegen Einlieferung der fälligen Zins-Coupons und das Capital gegen Einlieferung der verlosten Schuldverschreibungen 


in Budapest bei der Königl. Ungarischen Staats-Central-Cassa, 


1 „ „ „ Ungarischen Allgemeinen Creditbank, in Gulden Gold 
„ Wien bei der K. HK. priv. Oe sterreichischen Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, nach dem Gssetz- Artikel XII 
n » „ „ K. K. priv. Allgemeinen Oesterreichischen Boden-Credit-Anstalt, vom Jahre 1869: 

55 55 „ dem Bankhause S. M. von Rothschild, 

„ Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, Jin Mark D. R.-W. nach dem 

» „ dem Bankhause S. Bleichröder, Í Werthrerhältniss von 202¼% 


99 

„ Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne, Mark für 10 Gulden Gold; 
N i ** in Franes nach dem Werthverhältniss von 

„ Paris bei dem Bankhause de Rothschild Freres, | 25 Franes für 10 Gulden Gold 


erheben. 
$ Das Königlich ungarische Finanzministerium hat laut Kundmachung vom 15. Januar 1889 die 5 proc. Ungarische Eisenbahn-Anleihe vom Jahre 1868 im 


ganzen ausstehenden Betrage von 71 330 400 Gulden zur Rückzahlung am 1. Juli 1889 gekündigt und sich verpflichtet, nach der Subscription andere zur Conver- 
tirone bestimmte 5proc. in Gold verzinsliche und rückzahlbare Anleihen ganz oder theilweise, soweit erforderlich, zur Tilgung aufzurufen. 


Die Subscription auf den vorgenannten Betrag der 4', proc. Staats-Eisenbahn-Anleihe in Gold findet 


in Paris bei de Rothschild Freres, ee 
Brü Antw ; be zu den an diesen Stellen auszugebenden Bedingungen, und zwar in Paris nur zum Umtausch n Obligationen 
” rüssel und Antwerpen bei L. Lambert, der 5 proc. ungarischen Eisenbahn-Anleihe von 1868, = * 


„ Amsterdam bei A. Gansl 
sodann 

Budapest bei der Ungarischen Allgemeinen Creditbank, 

„ Wien „ S. M. von Rothschild, 

„ der H. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, 

9 „ „ K. K. priv. Allgemeinen Oesterr. Boden-Credit- Anstalt. 

Brünn, Lemberg, Prag, Triest und Troppau bei den Filialen der K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für Handel 
und Gewerbe, 

Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, 

R 7 „ S. Bleichröder, 

3 „ der Bank für Handel und Industrie. 

„ Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Söhne, 

& er „ der Filiale der Bank für Handel und Industrie 

„ Köln bei Sal. Oppenheim jun. & Co. A 

und anderen deutschen Stellen unter nachstehenden Bedingungen statt. 
Die Subscription erfolgt während der üblichen Geschäftsstunden 


am Mittwoch, den 23., Donnerstag, den 24., Freitag, den 25. Januar 1889, 


auf 4), proc. Schuldverschreibungen, für welche Obligationen der zur Convertirung bestimmten 5 proc. in Gold rückzahlvaren 
Anleihen in Umtausch gegeben werden, und zugleich 


am Mittwoch, den 23. Januar 1889, 


auf 4',proc. Schuldverschreibungen gegen baare Zahlung. 


79 59 


Die Zeichnungen zum Umtausch werden vorzugsweise berücksichtigt. Mit der Zeichnung oder innerhalb 21 Tagen nach der 2 * 
eine genügende von der Umtauschstelle zu bestimmende Caution bestellt wird, müssen die umzutauschenden 5 proc. Obligationen mit Coupons über die laufenden Zinsen eingeliefert werden, 
wogegen die 4 ½ proc. Schuldverschreibungen mit Coupons über die vom 1. Februar 1889 ab laufenden Zinsen ausgehändigt werden. i 

Bei diesem Umtausche werden die 4½ proc. Schuldverschreibungen nach dem Nominal - Capitale von Gulden Gold in 
deutschen Börsen üblichen Verhältniss von 1 Gulden Gold = 2 Mark zum Course von 92 % pCt. 

mit Mark 195,— für je 100 Gulden Nominal-Capital 
berechnet und dagegen die der Convertirung unterliegenden Obligationen wie folgt angenommen: 


der 5proc. Ungarischen Eisenbahn-Anleihe vom Jahre 1868 


nach dem Nominal-Capital von Gulden Silber, 1 Gulden = 2 Mark gerechnet, zum Course von 102,08 pCt. 


mit Mark 204,16 für je 100 Gulden Nominal-Capital ER 
zuzüglich — — 84 für 5 pCt. Stückzinsen vom 1 Januar bis 31. Januar 1889 einschliesslich, 


zusammen mit Mark 205,— 


Mark deutscher Reichswährung in dem an den 


(Fortsetzung nebenstehend.) 


der 5 pCt, Sterling-Anleihe vom Jahre 1871 
nach dem Nominal-Capital von Sterling, 1 Lstrl. = 20 Mark gerechnet, zum Course von 102,08 pCt. 
nit Mark 204.16 für je 10 Lstrl. oder 100 Gulden Nominal-Capital 
zuzüglich „ 3.34 für 5 pCt. Stückzinsen vom 1. October 1888 bis 31. Januar 1889 einschliesslich, 


— — — İSTŞāSmãMØ 
zusammen mit Mark 207 50 
der 5 pot. Sterling-Anleihe vom Jahre 1873 
nach dem Nominal-Capital von Sterling, 1 Lstrl. = 20 Mark gerechnet, zum Course von 102.08 pCt. 
mit Mark 204,16 für je 10 Lstrl. oder 100 Gulden Nominal-Capital 
zuzüglich n —, 84 für 5 pCt. Stückzinsen vom 1. Januar bis 31. Januar 1889 einschliesslich, 
— — 
zusammen mit Mark 205,— 
der 5 pCt. Ungarischen Ostbahn-Anleihe II. Emission vom Jahre 1873 
nach dem Nominal-Capital von Gulden Silber, 1 Gulden = 2 Mark gerechnet, zum Course von 100,33 pCt. 
mit Mark 200.66 für je 100 Gulden Nominal-Capital 
zuzüglich 5 —, 84 für 5 pCt. Stückzinsen vom 1. Januar bis 31. Januar 1889 einschliesslich, 


zusammen mit Mark 201,50 
der 5 pCt. Vereinigten Prioritäts-Anleihe Ungarischer Eisenbahnen vom Jahre 1876 
bis — Betrage von 4 849 040 Gulden ö. W. n — als — der inzwischen verstaatlichten Bahnen (Erste Siebenbürger Eisenbahn, Alföld-Fiumaner Eisenbahn und Donau- Drau-Eisenbahn) 
nach dem Nominal-Capital von Gulden Gold, 1 Gulden = 2 Mark gerechn t. 
mit Mark 202.16 für je 100 Gulden Nominal Cap neee 
zuzüglich = — 84 für 5 pCt. Stückzinsen vom 1. Januar bis 31. Januar 1889 einschliesslich, 
zusammen mit Mark 203,— 


; der 5 pCt. (Pfandbrief-) Anleihe für die Königlich Ungarische Gömörer Eisenbahn vom Jahre 1871 
nach dem Nominal-Capital von Gulden Silber, 1 Gulden — 2 Mark gerechnet, zum Course von 100,75 pCt. 
ri Mark 201,50 für je 100 Gulden Nominal-Capital RE 
— r D pCt. Stückzinsen vom 1. August 1888 bis 31. Januar 1889 einschliesslich, 
zusammen mit Mark 206,50. 
ee Nach dieser Berechnung erhält der Zeichner den durch 100 Gulden theilbaren Nominalbetrag von 4½ proc. Schuldverschreibungen, soweit derselbe durch den Anrechnungswerth der 
eingelieferten 5 proc. Obligationen Deckung findet, während der überschiessende Betrag der letzteren von den Subscriptions- und Umtauschstellen baar beglichen wird. 
3 . In Budapest, Wien und an den übrigen Umtauschstellen der österreichisch-ungarischen Monarchie kann diese baare Begleichung auf Verlangen des Zeichners statt in Mark auch in 
österreichischer Währung zum jeweilig von den Umtauschstellen bekannt zu gebenden Course geschehen. E E . 
Einer jeden Umtauschstelle ist die Befugniss vorbehalten, vor Ablauf des Termins die Zeichnungen zum Umtausch von nicht gekündigten 5proe 
Obligationen abzulehnen, sobald der ihr für diese Zeichnungen überwiesene Betrag von 4' proc. Schuldverschreibungen erschöpft ist. 


II. 


Für die geiennungen gegen Baar ist der Subseriptionspreis auf 97 % pCt. zuzüglich der Stückzinsen vom 1. Februar d. J. bis zum Tage der Abnahme, zahlbar in 


deutscher Reichswä 1 Gulden = 2 Mark gerechnet, festgesetzt, a 2 ab TR 

In — "Wien und an den. übrigen Aüllagestellen der österreichisch-ungarischen Monarchie kann diese Zahlung statt in Mark auch in österreichischer Währung zum jeweilig von 
den Stellen bekannt zu gebenden Course geschehen. 3 i r : 

Bei der Zeichnung muss eine Caution von 5 pCt. des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen nach dem Tagescourse zu veranschlagenden 
Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Auflagestelle als zulässig erachten wird. 2 i i i 2 À 

Einer jeden Anmeldungsstelle ist die Befugniss vorbehalten, bei der Subscription gegen Baar nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen Zutheilung zu bestimmen. 

Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subscription unter Benachrichtigung an jeden Zeichner erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung 
beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. : 

Der Zeichner hat die zugetheilten Schuldverschreibungen mit Coupons über die Zinsen vom 1. Februar 1889 vom 4. Februar d. J. ab, spätestens am 6. Mai d. J. 
abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die auf den zugetheilten Betrag hinterlegte Caution verrechnet bezw. zurückgegeben, 


Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 4 ½ proc. Staats-Eisenbahn-Anleihe können nur insoweit berücksichtigt werden, ais dies nach Ermessen der Zeichnungsstelle mit den 
Interessen der anderen Zeichner verträglich ist. 


Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden von dem Königlich ungarischen Finanzministerium ausgestellte Interimsscheine ausgegeben, gegen deren Einlieferung in Gemässheit 
näherer Bekanntmachung die definitiven Stücke ausgehändigt werden. 
À Die von den österreichisch-ungarischen und deutschen Auflagestellen auszugebenden Interimsscheine und definitiven Stücke der 4 ½ proc. Schuldverschreibungen sind mit dem deutschen 
Reichsstempel versehen. Bei den deutschen Stellen können nur 5proc. Obligationen eingeliefert werden, welche den deutschen Stempel tragen. 
Anmeldungsformulare zur Zeichnung gegen baare Zahlung wie zum Umtausch von 5 proc. Obligationen können von allen vorgenannten Subscriptionsstellen kostenfrei bezogen werden. 


Berlin und Frankfurt a. M., im Januar 1889. 


Direction der Disconto-Gesellschaft. M. A. von Rothschild & Söhne. 
Bank für Handel und Industrie. S. Bleichröder. 


auf Gruna des vorstehenden Prospects und zu den Bedingungen desselben Anmeldungen auf die in demselben bezeichnete Anleihe sowohl gegen 3 


Wir sind beauftragt, | 


Umtausch gegen Obligationen der zur Convertirung bestimmten 5 proc. in Gold rückzahlbaren Anleihen kostenfrei entgegen zu nehmen, 
Breslau, im Januar 1889. 


Schlesischer Bank-Verein. _ E. Heimann. 


BEN Ueber 22 Millionen M. Geldgewinne sind in 4. Cl. v. 15./1. e "i Mta aa E ˖ ee 
it Rü in 
* ae 8 188 M. n 9 4, Y 4 ur een E Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 
1 
32 


nch. 24 M., ½ 12, % 6. S. Basch. Berlin, Stralauerstr. 12. 
— Ele 


Conſum Verein Sarte || Das. een Alen nen hinzutretenden 


i f von f liner 

Dontay den B8. Savua i ke 7% un, ., . ge g er e Bl Abonnenten des „Ber 
General Verſammiung ens ee, e Tageblatt wird der bis 
eee, o S A Meine erſte Liebe , 1. Februar bereits abge- 


3 neun des W neee der Bilance pro 1888. ] von $ ) kt € il ù 1 
2) Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung. R E h fi 
ee eee zu Borken Emma Friedlaender-Weriher. $ rwie Cheil des neneke 


! 2 Re teviſoren für das G jahr 1889. ‚eis des Heftes 50 Pf. $ iede i aran’ 
goei den Af. Jam i 2 3 Er [1018] Abonnements ae Zei iak alle Buchhandlungen ESA Fr jedi ich Spielhagen fi chen 
Der Verwaltungsrath und Poſtanſtalten zum Preiſe von M. 3,— pro Quartal entgegen. EEs Romans + 
des ER 5 + 
Conſum⸗Verein Scharte eingetragene Genoſſenſchaft., 2 EEE RA S RASES: „Ein neuer Pharao“ 
“pper 8 y i ; i ER 
EN Borjigenden Jf Zeitgeſchäfte in Getreide und Spiritus. gratis und franco 
N Theilnehmer⸗Geſuch 8 3 í Beitar an der Berliner Getreide-Börfe in Getreide nachgeliefert. Alle Reichspoſtanſtalten 
Ur ei i i (ahr es, renomm i 1 Š s 
n feit De kiii Era 3 ge f chäf t u Spiritus führe ich unter den TE nehmen Abonnements auf das „Ber⸗ 
keien Sauna Shiegener großer Kundschaft 5 a 2 ne Julius Joseph Ir = liner Tag eblatt” — of feinen wer 
gefucht. Nentabilität wich mea men. Sachfenntuiffe nicht erforberlic, Berlin N, Oranienburgerſtraße 22. vollen 4 Separat-Beiblättern: „ULE“, 


Offerten unter X. V. Z. 64 an die Exped. der Bresl. Zig. 11668 
. di Zi Ars 


„Deutſche Leſehalle“, „Zeitgeiſt“, „Mit- 


* $ ; ; Verdingung $ 1 ii d irthſchaft Garten- 
W -ER T Manrer- und b bauten auf den Halte- theilungen über Landwi 3 
C onfeclion We Mod 5 3 G cha ft“ fielen, ae ar F „Nebenbahn Namslau⸗ z i pst ganswirlhſchaſt“ für Firar 
= = ’ ein, 
benutzte K i : f it ift , verñegelte Angebote find ge- Š 
telp om N e ane n eee alte iget e una Auer 155, U e l Ron t 
ſich für jede Waarenbranche, und können auch die obern Gelegen⸗ am 11. Februar 1889, Vormittags r 


entgegen. 1813] 


heiten zu Wohnungen eingerichtet werden. Näheres bei 


J. Bausnitz, 


a Königl. Hoflieferant, 
Königsberg i. Pr., Schmiedeſtr. Nr. 20. 


einzureichen. 5 È 
ingni i daſelbſt und im Baubureau in 
Bedingni 8 a a aae Ak EEIN 


[318) 


i 1889. 
— onigriches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 1022 


m 


ET ER ˙ ˙ͥ . ERTL BGE FE a a a aa Er aa aia E 


Holzverkau 
im Wege der Submiſſion u. Licitation aus der Kgl. Oberförſterei Nogelwig, 
Poſt Mangſchütz, Kreis Brieg. 


Auf nachſtehend verzeichnete fertig at Hölzer werden 9 11 mit der Aufſchrift „Holz⸗ 


ſubmiſſion“ verſehene, Gebote bis Dinstag, 


den 5. Februar er., Mittags 


f 


12 Uhr, vom unterzeichneten Ober⸗ 


förſter entgegengenommen. — Die Gebote ſind auf die einzelnen unten AN Looſe entweder pro Raum⸗ 
meter reſp. Feſtmeter in Mark und ganzen Pfennigen oder für jedes ganze Loos in vollen Mark ohne jede 


Dur 


a e ee 
mit dieſen im 


eſentlichen übereinſtimmenden Submiſſionsbedingungen. 


die Abgabe des Gebotes unterwirft ſich jeder Bieter den allgemeinen Holzverkaufs⸗ und den 
Dieſe Bedingungen und die Nummer⸗ 


liſten können hier eingeſehen oder gegen freie Einſendung von 1 Mark Schreibgebühren vom hieſigen Secretär 


bezogen werden. — Die 


Eröffnung der eingegangenen Gebote, bezw. die Erklärung 


über Ertheilung des Zu⸗ 


ſchlages er öffentlich am Mittwoch, den 6. Februar er., Vormittags ½10 Uhr, im Teuber hen, Gaſthauſe 
1 


zu Gr.⸗Leubuſch. 


— ½ des Kaufpreiſes ift ſogleich nach der Zuſchlagsertheilung, der Reſt binnen 3 Monaten 


an die Königl. Forſtkaſſe zu Brieg zu zahlen. — Eine etwaige calculatoriſche Berichtigung der Looſe bleibt 


vorbehalten. 


Gebote, welche vorſtehenden Bedingungen nicht genau entſprechen, müſſen zurückgewieſen werden, alſo 
auch Gebote, Dane in Procenten der Tare abgegeben find. 


ee 


Schutzbezirk Jagen 


Holzart 


Sortiment 3 IH ik v Raum⸗ Taxpreis 


Nutzbolz e| — 356 — — 4984 8 
z 25 — — 8810 — 70 48 3 8 
Scheit s e 
Nutzholz 19 — 12,65 — — 177103 8 
rg 8141 — 89 — 199 12 8 5 
Scheit u EN BETEN rn 74 259 — 28 
Nutzholz 37 | — | 24,26 — | 339 64 F 
z — — 102 21 — 817 68 2 
Scheit (gr oßentheils rund) 171 1026 — 2 8 
Scheit⸗ Aubeu — — — = 40 20 — 8 8 
Schicht⸗ e ae — — — — 22 440 — [82 
1.4 — ser = — 38 456 — E tn 
Scheit — — | — | — 176 | 10566 — 23 
Scheit⸗Anbruch -| — — | — | %2 l| 152 |-| 
z =| = | - | — | 42 2⁵³2 — ës 
Schicht⸗Nutzholz II. Kl. — | — — = 5 2 — 28 
Nutzenden 3| — 157 — — 21982 2 
3 14) - | — 2131] — [ 255 72 8K 
Schicht⸗Nutzholz II. Kl. — | — = En 5 25 — 82 
„ I.. —!— —— 40 800 — f 
z II. Kl. — | — — — 32 384 — [f 3 
Scheit —! — —- | — 192 1152 — 8 
Scheit⸗Anbruch -| — — — 25 117 E 18 
Nutzenden 111 — 756 — == 105 |84| £E 
: 54 — | — |14%| — | 168 605 £ 
Scheit — — — — 86 516 — 3 * 
Scheit⸗Anbruch — — — m 27 | 162 & 


Nach Beendigung des Submiſſionstermines am 6. Februar werden ſodann zum meiſtbietenden Verkauf 


1 Rogelwitz I| 15 Erle 
2 z z z 
3 s z z 
4 z z Birke 
5 s 2 z 
6 z 2 2 
7 z 101 Erle 
8 z z z 
9 z 2 z 
10 s z Z 
11 | Neuewelt 4,9 Eiche 
12 z 2 2 z 
14 s s š 
15 z 9 z 
16 s z ie 
8 eiß⸗ 
17 s 4, 9 f buche 
18 a soz 2 
19 Rogelwitz II 5 Fichte 
21 = daf. z 
22 s 2 s 
23 2 z E 
` Weiß⸗ 
24 : 65, 66 | Dach 
25 2 daf. Z 
26 Leubuſch 741 Eiche 
27 | z d : 
ausgeboten 


Neuewelt Jagen 4 = 204 


Stück Eichen L—V. Kl 


und zwar die Eichen vorwiegend einzeln, die übrigen Hölzer vorwiegend in größeren Looſen: 
; Jagen 9 194 Stück Eichen 1.— V. Kl., 


106 Fichten IL—V. Kl, 46 Fichten⸗Stangen I.—III. Kl. Rogelwitz II. Jagen 65 und 66 = 34 Eichen I.— V. Kl., 
11 1 III.- V. Kl., 1 Kiefer III. Kl., 1 Linde IV. Kl., 208 Stück Fichten und Tannen I.— V. Kl. 
Die Eichen zeichnen ſich durch Milde, helle Farbe, 52 000 5 und Spaltigkeit gu find forgfältig | M 


unterſucht und kurz und ſauber ausgeſchnitten. 


Die Jagen 4, 9, 62, 65, 


66 und 71 find 1—4 km von der 


Chauſſee Brieg⸗Mangſchütz, 9—14 km vom Bahnhof Brieg reſp. der Oder, Sagen 15 und 101 = 17--19 km 


von a A nt. 


togelwitz, den 15. Januar 1889. 


Königl. Ober förſter. 


Der 


Agent geſucht! Rn 

Für Es fein 1775 10 
Wein⸗ und Spirituoſen⸗Großhand⸗ 
lung ſuche ich für Breslau und 
Umgegend einen tüchtigen Agenten, 
der bei den dortigen Kaufleuten gut 
eingeführt iſt. 308 

Schriftliche Offerten bitte ich im 
Hötel du Nord, Breslau, abzugeben. 
©. L. Wissmann, Stettin. 


— re ee 
Ein Haus mit frequenter Bäckerei 
in einem belebten Fabrikorte, 
Bahn: und Poſtſtation, bit, an der 
Chauſſee, neu gebaut, 3 ſtöckig und 
majfiv, mit Hintergebäuden, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, iſt 778 zu 
verkaufen. 113351 
Offerten unter E. E. 17 per ie 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


2 —— — — 
Eins Reſtauration mit ordinairem 
Ausſchank nebſt großem Eiskeller, 
am Ringe gelegen, in einer kl. Stadt 
Oberſchl, iſt Neige von Familien⸗ 
e für den Preis- von 
31000 Mark bei 6⸗— 9000 Mark Anz 
zahlung mit Grundſtück ſofort 18 
verkaufen. Offerten unter A. Z. 6 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Harzer Roller 


m. ſehr —.— Geſangstouren, à M.6—9, 
ff. Hohlroller à a M. 10—15, verfende 
u. Garant. lebend. Ankunft p. Nachn. 

b. Boock, Freyburg a. U. i. Thüring. 


Gelegenheitskauf © 
für Weingroßhändler. 


Wegen Auflöſung des Geſchäftes 
offerire ich bochfeine, alte, ſchwere 
Ausbrüche und Eſſenzen von 80 bis 
120 Mark pr. Hectoliter. Hermann 
Fuchs, Weingroß händler, Wien, 
Ober⸗Döbling. Gegründet 1842. 


Ca. 100 Doppelmeter gebrauchte 
Feldbahn, in noch gutem Zuſtande, 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
en billigſter 3 unter 
— 6540 


an Rudolf Ba” 
Se 319 


Pappel Verkauf. en 
Der eg. „d. 21. Jannar, 
Vormittags 10 Uhr, in der Allee 
von Guckelwitz nach Schönbankwitz 
um Verkauf von 100 Stück canadiſchen] 1 
Pappeln hoben. (1670) 
vorläufig aufgehoben 
"ig home Schönbankwitz. 


Lecht engl. Box (Hund), 10 Malt, Rebf: 5 
ſchön. Exempl., verk. Zobel, Fiſcherg. 3. 


Sprung glähig ge Bullen 


aus fief. rein Holländer Stamm: 
eerde, ſchwarzbunt, ſtehen api Berz 
auf auf 5 3] 


D om. Schmolz Beedian. 


(1017) 


Ein anſtändiges, 


evang. Mädchen, 


in den zwa 18 Jahren, ſehr wirthſchaftlich und aus geachteter 


Familie, ſu 
Stütze der Hausfran. 


t unentgeltliche Aufnahme in gutem Hauſe als 


Gefällige Offerten bitte unter A. B. 62 im Briefkaſten der 


Breslauer Zeitung niederzulegen. 


grüne E RA 1 Schellſiſche 8 wird 


empfiehlt [1577] 
E. Neukirch, nicoraite.z. 71. 


Starke friſche Daien, EG 

2 Mk. 30 Pf., auch halbe, Ellguth's 
Wildhandlung, Matthiasſtr. 78/79. 
ä ͤ-ꝛ . Ä en LETE 


Stellen-Anerbieten 3 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Jh. ſuche bald oder zum 1. April 
eine geprüfte Kindergärtnerin 
für einen fünfjährigen Knaben. Die⸗ 
ſelbe muß auch mit nr 
8 Arbeiten vertraut fein. [102 
Elise Böhm, 8 


Haushälterin, 


ganz perfect im Kochen, welche kl. 
Diners m. Hilfe d. Küchenmädchens 
rl dien fann, geübt im 
lätten und Nähen, w. f. e. Offizier- 
samilie geſucht. Abr., 1 
Sund Zeugniſſe an v. Culm, 
Weſtpr., Bahnhofſtraßte 10. [990] 
ERTEILEN 
Wir ſuchen für unfer Wäſche⸗ 
Geſchäft eine tüchtige 


Zuſchneiderin, 


welche auch flotte 


Verkäuferin 


ſein muß. Stellung dauernd 
und angenehm. [325] 


lessow& Waldschmidt, 
Zittau. 


— — 
ine Verkäuferin, mof., ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugnifle, per 


April a. er. Stellung in einem 
Weiß⸗, Wollwaaren: u. Bubgeldjäft 
Offerten erbitte unter F. T. 100 
Ratibor poſtlagernd. [1636] 


Eine jüdiſche Köchin mit vorz ny 
Atteſten er empf. mpi. Fr. Brier, ) Ring? 


Reiſender. 


Eine Cigarkeufabrit ſucht für 
Schleſien und Poſen einen mit der 
Branche vertrauten tüchtigen Rei⸗ 
ſenden. Offerten sub C. 50 poſt⸗ 
lagernd Ratibor. [8951 


1657] 


v ein Fabrik⸗Geſchäft der Leinen: 
ein durchaus 
tüchtiger Correſpondent n, Buch⸗ 
halter bei gutem Gehalt zu enga⸗ 
giren geſucht. Antritt 1. April c. — 
Bewerber, welche mit obiger Branche 
vertraut ‚ind, wollen ihre Offerten 
sub G. 154 an die Exped. der Bresl. 


Zeitung er 5 [1021] 


Wir ſuchen gegen Provifion und 
Speſenvergütung einen bei der Kund⸗ 


ſchaft gut eingeführten 


Stadtreiſenden 


zum ſofortigen Antritt. [315] 
Schleſ. Dampf-Chokoladen⸗ 
und Buckerwanren-Fabrik 


Germania“ 
Bil icherplatz Nr. i 


Ich ſuche per 15. Februar für 
mein Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen 100 0 
ſtändigen [1031] 


Verkäufer. 

Derſelbe muß der einfachen Buch⸗ 
führung ſowie der Correſpondenz 
vollſtändig mächtig ſein. Bewerber 
bitte, ihren Offerten die Gehalts⸗ 
ee bei freier Station bei: 
zufüge 

N. "rändter, Kattowitz OS. 


Für ein Modew.⸗ und Herren: 
Confect.⸗Geſchäft einer ſchleſ. 
Provinz.⸗Stadt wird ein gewandter, 
ſelbſtändiger 1640] 
Verkäufer 

per 1. März geſucht. 

Offerten nehmen die Herren 
Erber & Eppenstein, 
Breslau, entgegen. 


Ein Speeeriſt, 


katholiſch, und polniſch ſprechend, 
kann, theils für mein Speeerei⸗ 
geſchäft, theils für das Lager 
meiner Brodfabrik, aber uur zum 
ſofortigen Antritt Stellung erhalten. 
Gehalt 30 Mark monatlich und 
freie Station ohne Wäſche. [809] 
Julius Weiss, Ruda OS. OS. 


Ein Deſiillateur, 


18 Jahre alt, noch in Stellung, 
ſucht per ſofort oder 1. April unter 
beſch. fl. Bf anderw. A N 
Gefl. Offerten unter 70 an 
die Exved. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür mein Colonialwaaren⸗ u.]? 


Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche per 

1. Febr. er. einen jüngeren flotten 
Cepedienten. 1654 
Schlesinger, Kattowitz. 


Für mein Getreide- und Säme⸗ 
reien Geſchäft fuhe ich zum 
baldigen Antritt einen beſchei⸗ 
denen, polniſch ſprechenden [1004] 


jungen Mann, 


welcher einfache Buchführung kann. 


Dauernde Stellung 


zugeſichert. 
Leopold Bielschowsky, 
Ratibor. 


Ein junger, verh. Kaufmann 
in Schleſien, der Colonialwaaren⸗ 
Branche ꝛc. u. polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht per bald oder 
ſpäter unter beſcheidenen Mn- 
ſprüchen zur Leitung einer 
Commandite, event. Lagerhalter 
oder anderen dauernden Poſten, 
Stellung. [1675] 

Mit feinſten Referenzen kaun 
gedient werden. 

Gefällige Offerten sub H. B. 69 
an die Expedition der Bres- 
lauer lauer Zeitung. 

Ein Ein tüchtiger j. Mann aus der 

Lederw.⸗ od. Galanteriew.⸗Branche,] _ 
der ſchon kl. Touren in Schleſien u. 
Sachſen mit Erfolg gemacht u. die 
Kundſchaft daſelbſt kennt, wird für 
Lager und Reiſe bei beſcheid. Anſpr. 
per 15. Febr. geſ. Nur Off. mit Ge⸗ 
haltsanſpr.sub „Reiſe Nr.63“ Bresl. Z. 

Ich ſuche per 1. März od. 1. April 
einen tüchtigen, freundlichen und der 
polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann 


bei hohem Salair. 1 ney, 

{ige d Beis nebſt Gehalts- 
anſprüche find beizufügen. Marken 
verbeten. 

Joseph Prager, 
Manufactur⸗ und Herren: 
Confections⸗ i 

Plek OS 


Ich ſuche f. m. Eiſengeſchäft p. 
1. April c. einen m. beſt. Empf. IR 
jungen Mann, der poln. ſpricht u. 

d. Buchführung vertraut ſein muß. 
J. Steinitz, Gleiwitz. 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 


mit der sn u. Mühlen 
brauche vertraut, findet Danernde 12 
Stellung. Zeugnißabſchriften | — 
find einzuſenden. [801] 

Bewerber, die nicht innerhalb 
5 Tage Antwort erhalten, haben 
auf Engagement nicht zu rechnen. 
Natiborer Dampfmühlen 

L. Schlesinger jr. 
in Natibor. 


Ein junger Mann, 


möglichſt auch der polniſch. Sprache 
mächtig, per bald für mein Ci⸗ 
garren⸗Detailgeſchäft geſucht. 

Gustav Schubert, Poſen. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen [951] 


Schweidnißerſt ſtr. 9 


(Ecke Carlsſtraße) 


Wohn., 3. Etage, 5 Zimmer u. 


reichl. Beigel., p. 1. April f. 1200 
Mark zu verm. Renovation 
nach Vereinbarung. Näh. b. 
Hausmeiſter Hoffmann (i. 4. St.). 


Palmſte. 8 


ft Q die halbe 2. 2. Etage, 
3 Zim. u. Beigel. 


Ohlau⸗ufer 26 
1. Ct., Wohn., 5 Zim. ꝛc., [1660 
2. t. 1 im. 2c., p. 1. April 
zu vermiethen. 

Näh. b. d. Haushälterin. 


Ache e f 
u. Wohn. ſind Friedr.⸗Wilhelmſtr. 31, 


Zimmerſtr. 1238508840 
M. Oſt. z. v. Näh⸗b.Kalisch, Grüͤnſtr. 28a. 


Weden Verlegung meiner Druckerei 
vermiethe ich meine Fabrik⸗Locale 
part., I. u. II. Etage, event. auch ge: 
theilt, mit oder ohne Dampfkraft. 
P. Cohn, Druckerei, 
Oder⸗ und Burgſtraßen⸗Ecke. 


2. Etage, Eckhaus, nen gebaut, 
4 Zim. u. Beigel., u. vorn gel., 
Albrechtsſtr. 42 zu vermiethen. 


Grebe Fabrik- u. Lagerräume, 
Comptoir, Breslau, Nicolai- 
vorſtadt, October 1889 zu ver⸗ 
miethen. Anfragen mit Angabe 
e und nöthigen 
um erbeten unter Chiffre 
S. 26 748 an d. „Jud alidendauf , 
Dresden. 1935 


2 große Remiſen 
ſind i abzugeben [1643] 

ntonienftrafe 27. 
Faheres bei R. Hahn, E ne 708. 


Eisenbahn. 


Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
Expressz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35M. 
— (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 
45 Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— 6 My, 20 M. Ab. (nur bis Kohlfurt), — 
10 U. 80 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.). 

10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 

— Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz.,Oberschl. 
B.). — 7U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nu, (Ex- 
pressz., Oberschl. 95 — 5 U. 20 M. Nm. 
(Oberschl. B.). —sU.5M.Ab. (sh von 
Kohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz. 
Oberschl. B.). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. so M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
(Expressz, v. Oberschl‘! 2 U. 45 M. 

Nm. (Schnellz. v. Oberst ER: nur bis 
Dresden). — 6 U. 20M. Ab. (nur his Löbau). 
— 10 U. 30 M. Au. (Courierz. v. Oberschl. 
B.). — 10 U-55M. Ab. (v. Oberschl. B.). 

Ank. 6 U.24M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.).— 7 U. 30 M. Vm.—4 U. Nm. (Expressz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
B.). — 8 U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
(Schnellz., Oberschl. B., nur von Reichen- 
bach). 

Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 

10 U. 15 M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10 U. 55M. Ab. (v. Oberschl.B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Expressz., Oberschl. B.). — 
5 U. 20 M. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschl. B. über Sohrau). 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
ET „45 M. fr. (nur! Min 185 eln). — 6 U. 
DM. Vm. — 
om. Nin (E press: 


Courierz.). 
2 — =é 


Ab. (nur bis 
Ank. su. 41 M. nm a0 von Oh 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 
Vm. (Expressz). — 2 U, "IR. (nur von 
Oppeln). —2U.35M.Nm. — $ U. 5 M. 
Ab. — 9 U. 2 M. 
eee 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U.45 M. Vm. — 1 U. 13 M. Nm. — 
7 U. 10 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab. 
Ank. 5 U. 85 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 
2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 4 M. Vm. — 10 U.25 M. Vm. — 
1 U.Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). 
— 7 U. 38 M. Vm. (nur von un 
m. 


—15 U. 


Ab. — 10 U. 10 M. Ab. 


r IEE S EOE CE E 
vom 1. October 1888 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Kgl. Niederschles. - Märkische 


— 10 U. 1 M. Vm. — 2 U. 20 
25 M. 


Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 


nur bis Ohlau). Bee) W.: 
1550 5 30 M. 


Breslau Zobten—Ströbel: 
Ný 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
. 45 M. Ab. 
3 20 M. Vm. — 2 U. 32M. 
Nm. — 8 U. 35 M. A 


Breslau-Frei — Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
— 5 M. Nm. — 3 U. 20 M. Nm. 
(Expresszug, nur bis Sorgau). — 6 U, 


Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 45 M. Vm. — 4 U. 13 M. Nm. 
— 7 5 nur von Sorgau). 
— 9 . 50 
Nach bezw. von Sorgau, Halbstaut, 

„Braunau, über Chotzen: 
ur Big Chotz m, 2 10 M. Vm. 
2 18 Obotzen) —1 U. 5 M. Nm. - 6U. 
Nm. (nur bis Halbst: adt). 

2 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 13 M. Nm. — 9 U. 80 M. Ab, 


Seja Reppen, Frankfurt a. 0., 


Berlin, Cüstrin, Stettin : 
1 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
8 Oberschl. B.) — 10 U. 28 M. Vm. — 3 U. 
Nm. — 9 U. Ab. 
Sr 7 U. 15 M. Vm. (nur von . mg 
— 9 U. 49 M. Vm. — 1 U. 46 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 
Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. vm. — 3 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Mürk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
Pt 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 6 U. 
5 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 6 U, 
34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 11 M 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 
Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 
Vm, — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 57 M. Vm. 
2 U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 ee 
Niederschles.- Märk. Bahnh.: 
Vm. — 10 U. 13 M. Vm. — KES 


Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 Ü. 39M. 
Nm. — 10 U. 4 M. Ab. 
Anschluss nach und von der — 2 


27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oelse 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M. 
Vm. — 11 U. 43 M. Vm. — 7 U. 6 M. Ab 
— Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzbur; 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. ä 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
Kreuzburg: A A; 1 — 12 U. 33 M. 
Nm. — 7 

Brosian-Trobaitz: 

Abf. Oderth.-B. 7 U. m Vm. - 1 U. 
55 M. Nm. — 7 U. 45 M. 

Ank. Oderth.-B. 6 65 58 2 Vm. — 1 U. 
29 M. Nm. — 6 U. 34 M. Ab. 


a — os 


Telegraphische Witterung, sberichte vom 18. Januar. 


zur der deutsch N 
Beobachtungszeit 


eewarte zu Hamburg. 


8 Uhr Morgens. 


PT ħŘħÃÁ 
a = m — age `- 


|- 
| 


jungen Mann, 8285083 5 | | 
der polniſchen Sprache mächtig und Ort. 2 „ Wind. Wetter. Bemerkungen, 
der auch die Kundſchaft in der Um⸗ 22833 E ( 
gegend beſuchen muß. S2 E | 
Max fond r 763 12 ‚SW 6 era 
berdeen..... 758 13 82 bedeckt. 
7 ` Christiansund . — | — 8 = 
Ein jung er Maun Kopenhagen ..| 772 | —3 ssw 2 Nebel. 
welcher wng ee get r 78 TH Ena a 2 
abaran ga chnee. 
a. Petersburg... 772 | —5 880 2 jh. bedeckt, 
Schuh⸗ od. Schäftefabrit Moskaus 4 783 —ı7 ISO 1 wolkig. 
conditionirt, auch in ſchriftlichen] Cork, Queenst.| 770 10 SW 5 Regen. 
Arbeiten bewandert ift, findet Cherbourg 72 | 3 |SW3 Dunst. 
in unſerer Schuhfabrik ſogleich] Helder -772 3 [SSW 2 Nebel. 
Pele ung. Kauf Soch er 769 =n AA l Nebel. 
> amburg 8 Dunst. Reif. 
eter Kaufmann Noehne, j Hamburg 
inemünde..| 775 ! —9 IS 2 Dunst. Rauhfrost. 
Be Stargard. us Haller, ER 
s Memel. 774 O W 4 bedeckt. [dest. Schnee 
Paris 776 O0 NI bedeckt. 
Ein Lehrling rn Münster 774 —- W1 wolkenlos. Nebel 
fürs Specerei⸗Geſch. p. bald gef = Trier — 
Auch ſolche, die ſchon eing. Fi gelt Karlsruhe en 776 —5 NO 1 bedeckt. 
u. ohne ihr Verſchld. außer ` 0 ee u T N — sa — — ö 
ünehen £ —6 8 unst. 
1 . [1655] Chemnitz CLET 778 | —11 880 1 Nebel, | Rauhfrost, 
me Mode | Berlin... 776 | —9 180.1, |h. bedeckt. Reif. 
ür mein Mauufactur;, Mode: | Wien 776 | —1 NW 2 bedeckt. 
RR u. Damenconfections⸗ Breslau 777 | —13 80 2 Schnee, |Rauhfrost. 
a Jef er Pie d'Aix 776 | —1 [ONO Dunst 
aL T nase — — | | 
Lehrling Triest m 4 ONO 3 wolkenlos. — 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwäc 
oder Volontair. 4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 


olniſche Sprache erwünscht. 
W Beuthen OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die $ 90 Zeile 15 Pf. 


Junlernſtraße 18119, 


erſte Etage, große elegant, 8 
Wohnung, auch zu Geſchäfts⸗ 
zwecken oder Bureaux Sens 
zu vermiethen. 291 


10 = starker Sturm, i = heftiger 


Sturm, 12 — Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Eine Depression, 
kreis über das Nord- 


liche und südwestliche Winde wehen. 


nordwestlich von Schottland, hat ihren Wirkungs- 
und Ostseegebiet ausgebreitet, wo müssige süd- 


Ueber Grossbritannien und dem 


Nordseegebiete ist erhebliche Erwärmung eingetreten, im Osten da- 


gegen hat der Frost zugenommen, 


ist es im 


Streifen Magdebur g-Breslan. 


Am kältesten, —11 bis 13 Grad, 
Das Wetter ist über Deutsch- 


land trübe, im Osten ist stellenweise etwas Schnee gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 
für den inseratentheil: Oscar 


Karl Vollrath; 


Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


